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Hlv. 10.

räum®
Siekttjeßnter Saßrgattg.

Brgart für Ibir Sttaeflfett te Jfrausmtet

1895.

^bonnement.

Sei grnnfo=3uftettung per Soft:
Säßrliß gr. 6. —
Hatbjabrlid) „3. —
9(n8lanb franfo per gaßr „ 8. 30

Cratw'jieilagen:

„gür bie fletne SBelt"
(«Meint am 1. Sonntag (eben ®lonat«>,

„Koß=u.§au8ßaItung8fd)uIe" 1

(«Meint am s. Sonntag jeben ÜJlonat«).

SfbnHwit nnb yerlag:

grau ©life Honegger,
Söienerbergftraße

Sir. 7.

St ©allen

JnferiionejreiB.

5)3er einfache Sßetitgeile:
gür bie ©ßtoeij : 20 ©t8.

„ ba8 Slustanb: 25 „
Sie Sieflatnejeile : 50 „

Umgabt:

Sie „©ebtoeijer grauen=3eitung"
erfßeint auf feben Sonntag.

Jnnanreit'ilegif:

§aafenftein & Sogler,
SRuttergaffe 1,

unb beren gtlialen.

SRotto: 3mmer (trete jum Sangen, unb fannft bu (elber tetn Sanges
Hierben, als bienenbeS Slteb feglieg an ein Sanges bid) anl Snnntag, 10. H5ärf.

Jntiatf: ©ebißt: Slöntbgang. — ©in ßeitle? Sßeira.
— Sie Serteilung ber beiben ©efcßteßter. — §omc coo»
peratioe, ©enf, rue garet. — Sie Sage junger ©djtoei»
gerinnen in Ungarn. — ©in be£)erjigen8toerte8 SBort au8
beut gaftenmanbat be8 SSifßofs oon St. ©alten. —
SBeibtiße gortbitbung. — 2Ba8 grauen tpun. — ©preß»
faal. — geuitteton: Serfdjtungene gäben.

©rfte SBeitage: gür bie Hausfrau. — Srieffaften
ber Stebaftion. — (Reflamen unb Qnferate.

3tt>eite Seitage: Sttte Quttgfern. — gnferate.

„iti.

Kfanbgang.

war ein grauer lEag im ITÏârj,
Das £icßt »erglomm im ïûalbe;
3d) 50g com IDalißang niebermärts,
Kaljl tuaren Baum unb fjalbe.

Docß tief bis in bie Dämmerung

f)ört' icß bie Droffel feßlagen,

So lenjfrofj unb fo maienjung —
(Entgegen beffren Cagen.

(£s mar ein grauer fEag im Dîârj —
Docß nie ßat mieß getroffen
Des Sommers Pracßt fo tief ins fjerj
.gieß' ßin — unb lerne tjoffen

flarl ©tieler.

©in ^riklr« ©Ijsma.
9?on

Tine ftarfe IReaEtion gegen bie übermäßige
E Kultur be? ®eifte?teben? ift bie Signatur

ber ©egenwart. Sie toäc^ft noß immer
unb fpiegett fiß in ber (Senbenj ber greffe,

93eteßrungen über ©efunbßeit?pflege ju bringen,
(diejenigen bon ben ^auptfäd^Iid^ für grauen be»

ftimmten Slattern, weiße i£>re Slufgabe richtig er»

faßt ßaben, weifen baßer ber Untergattung ben

jweiten fßtaß ein unb ftetten neben ber feetifßen
93eteßrung ooran, wa? aufflärt über bie Vorgänge
im Körper. Siefe? 93erßältni? Wirb fieß noeß meßr

ju ©unften be? teßtern Sefeftoffe? geftatten, je boâ»

fommner bie grau ben ißr gebüßrenben fßtaß in
ber ftaattießen ©emeinfßaft einnimmt unb bemju»
folge fiß bon bem ßuderWaffer abWenbet, weiße?
eine Slnjaßt fogenannter gamitienjeitungen ißr als
atiein berbauticfje Iitterarifcße Soft ferbieren. (Sa

at?bann, wa? ßeute teiber noeß Stu?naßme ift, ba?

Sntereffe be? äRanne? für foleße Organe jur Stege!
werben wirb, fotlte fein Sßema ißnen fremb
bleiben, weiße? jur förperlidjen Hebung unferer
gamitie bient unb fei e? nod) fo ßeife! $aß gibt
e? benn beren ßeute nod), Wo ba? 93erftänbni? für

bie jpßgieine unb fpeciett für bie fßropßßtajil ba?
93orbauen, bie falfcße 3impertißfeit überall au?»

feßrt? ®? fßeint boeß, nein, e? ift gar feßr ber

galt unb namentlich für bie potitifße fßreffe. 93or

einigen 3aßren ßielt in einer größern ©ßweijer»
ftabt ein SRann 93orträge über bie ©efaßren be?

9ßubertät?atter? für bie Knaben. Seiber würbe
ba? Stuftreten bon ïonfeffioneH einfeitigen Seuten

patronifiert, ein Umftanb, ber in unferm Sanbe
immer nachteilig wirft. (Sie Vorträge felbft waren
boß SebenäWaßrßeit unb reieß an praftifeßen SBinfen.
(Sie (Sagelpreffe aber fdiwieg fieß barüber au?, wie
man im journatiftifeßen Jargon fagt. gragte man
bie fRebaftoren, fo ßieß e? aeßfetjuefenb : (Sie ©aeße

ift gar ju ßeifet, man muß fRücffidjt auf bie Sefer
jebe? Sllter? neßmen. (Sergteicßen ift feßwierig,
richtig ju beßanbetn. Unb nun ja
@0 gefäßrtich bürfte e? aueß nießt fein! — ülber

für bie wiberïichften ©ericßtSberßanbtungen unb für
ba? toflfte 2lnarcßiftengewäfcß ßatten unb ßaben bie

(Sage?jeitungen ftet? IRaum. Unb bie „©efäßrlicß»
feit"? 93or wenigen (Sagen ift ein junger
SRenfcß au? angefeßener gamilie eingejogen Worben,
Weit er an einer fcßweijerifdjen SRittelfcßute ben

im Seginn ber tßubertät fteßenben Knaben bie ab-

feßeutießfien ßafter bureß SEort, Sitb unb (Sßat

eingeimpft unb ißnen jum ©eßmuß ßerabgejogen,

jur fdjeußticßften Sfarifatur berjerrt ßat, wa? im
©attung?Ieben ba? ^eiligfte fein foil, ©ntfeßt
fteßen bie SSäter, ßänberingenb bie SRütter bor
bem gefeßanbeten, beftedten Siebting unb weinen:
ÜEBarum ßaben Wir fie nießt reeßtjeitig beteßrt! —
@? ßat fieß bei biefer ©ntbedung Wieberum gejeigt,
baß nießt nur jene ÜRittelfeßule at? ein Srutneft
ber Unfittticßfeit gilt, fonbern baß überßaupt ba?
SBerberben in ben meiften gnftituten, wo ber en=

gere ®ontaft ber SSolf?fcßute jwifdien ®inb unb

Seßrer aufgeßört ßat, anfteefenb lauert. @? ßat
fidß gejeigt, baß früßer aufgeweefte, fräftige Knaben

ißr geiftige? unb förpertieße? ©ieeßtum bem in ber

©diute feßtei^enben SOSurm ju banfen ßaben. ©?

ßat fieß gejeigt, baß ba? üotlfte finbtieße Vertrauen
an jener Ktippe feßeitert unb nießt fitttieße @rjie=
ßung, nießt äftßetifetße geinbitbung üor ber 9Serfüß=

rung feßüßt, bie un? bie ©eneration berfeuißt unb
bie berechtigten Hoffnungen fnieft. (Sa ßitft fein
SSorbauen bureß retigiöfe ©rjießung, burd) förper»
ließe 3ucßt, buriß gfolierung ber Kinber. ®a?
©ift bringt überall bureß, e? wirb, wie fieß in
unferm angejogenen fonfreten galt ergeben ßat,
oft bon feßeinbar reinften Hänben gereießt. (Sa

ßitft nur eine?: Seteßrung be? Knaben buriß ben

Sater in rußigem ©rnft, in taftbotler, aber nießt

umfdjreibenber ober moratifierenber, fonbern in ber
SSBeife be? freunbticßen ärjttißen Berater?. 3a,
aber ba? ift fo feßwer, fo ßeifet unb man ßat nißt

immer 3eü nocß Stimmung baju! D, Wie
würben Hunberttaufenbe bon SSätern, bie ju fpät
bie ©cßänbung entbeeft ßaben, ben (Sag at? einen
©eWinn preifen, wo fie mit lßrei?gebung alter an*
beren ©orgen unb tßfließten nur SSater geWefen
Wären für ißr tiebe?, frößtiße?, reine? Kinb SCBie

ßätten fie jenen IRebaftoren gebanft, bie bem 93or=

trag be? eßrtißen Kinberfreunbe? bie energifße
SRaßnung beigefügt ßätten, reeßtjeitig bor bem 3rr=
Weg ju Warnen! ga, ba? wollen wir auß, werfen
ßier bie einfißtigern ber ©ttern ein; nur wollen
wir ba? naibe Kinbergemüt nißt ftören unb glauben,
fo mit 16 3nßren foHte man bem Knaben Stuf»

fßtüffe über ba? ©efßteßt?teben geben, nißt eßer.

3u fpät! erwibern Wir. ©erabe in ben erfien
©tabien ber ©ntwidlung ift bie ©efaßr am größten
unb ber Knabe am fßeueften bor jeber SRitteitung
an bie ©Item. (Sie grüßreife, Weiße bie gotge
unferer einfeitig entwidetten Kultur ift, berpftißtet
jeben SSater, ber feinen ©oßn mit ©ißerßeit rein
erßatten Witt, ißm bie erften Stufftärungen unb
SBarnungen fßon in bemjenigen ©ßuljaßr jufommen
jn ïaffert, Weiße? bon (Sreijeßnjäßrigen angetreten
wirb. Stoß fann ja manße? nur angebentet, an»
bere? auf fpätere ©rftärungen juriidbeßatten Werben ;

aber ßier fßon muff auf neue ©rfßeinungen am
3üngling?förper berwiefen Werben, ift ju fßilbern,
Weiße gotgen SSerirrungen ßaben, ift bor allem
inftänbige? (ßertrauen ju bertangen, Wenn bie 93er»

füßrung in ber Klaffe fßteißt ober Wo immer
ßeranfommt.

Unb beine Stufgabe SRutter, bie bu mit ßeim»
tißem ©totj ben Suben bir über ben Kopf waßfen
fießft? (Rißt bir fteßt e? an, mit ißm ju reben,
benn ba? inftinftibe Slßnen bom ©attung?unter»
fßieb würbe jenen berfßtoffener maßen, wie bu
felbft ja bie ©ßwierigfeit ber 93erftänbigung füßtft.
Stber an ben SSater maße biß unb tafj nißt ab,
bi? er bir ben Knaben gewappnet ßat mit ©r=
fenntni? unb 93ertrauen. Saß biß nißt abweifen
mit Unterfßäßung be? Uebet?! ©taube un?, baß
e? über alte 93egriffe groß ift unb nur Keiner
fßeint, weit e? nißt morbet, fonbern bloß jum
Krüppel maßt, au? jungen SRännern fßtaffe grüß»
greife fßafft. Saß biß auß nißt mit geitmangel
abfpeifen ober mit Ungefßidlißteit @? gibt fein
einträgtißere? ©efßäft al? bie Körperpflege, unb
9ßürbe unb Siebe be? SSater? werben fßon bie

rißtigen Sßorte finben. gür ben ©oßn ber SBitwe
Wirb ein Wohlgemeinter greunb, am beften ein

Sirjt ober Seßrer, eine ©tunbe übrig ßaben.

Seiber gibt e? auß noß SRütter bon Kopf unb

Herj — gar nißt ju reben bon ben au? alten

©efeüfßaft?fßißten fiß refrutierenben übri»
gen! —, Weiße fogar ben SRoment ber erften
jßubertät?erfßeinung oßne Slufflärung borübergeßen

Mi:. 10.

räum-
Siebenzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1895.

Abonnrment.

Bei Franko-Zustellung Per Post:
Jährlich Fr, 6,—
Halbjährlich „3. —
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Gratis-Keilagen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am l. Sonntag jeden Monats»,

„Koch-u.HauShaltungsschule" '

(erscheint am z. Sonntag jeden Monat»),

Redaktion nnd Nerla»:

Frau Elise Honcgger,
Wicnerbcrgstraße

Nr. 7.

St. Gallen

Znsertionopreio.

Per einfache Petitzeilc:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeilc: 50 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Aeiie:

Haascnstcin à Vogler,
Multcrgassc 1,

und deren Filialen.

Motto! Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werde«, als dienendes Glied Ichließ a» ei« Games dich ant Sonntag, 10. März.

Inhalt: Gedicht: Abcndgang. -- Ein heikles Thema,
— Die Verteilung der beiden Geschlechter. — Home
cooperative, Genf, rue Farcl. — Die Lage junger
Schweizerinnen in Ungarn. — Ein beherzigenswertes Wort aus
dem Fastenmandat des Bischofs von St, Gallen. ^
Weibliche Fortbildung. — Was Frauen thun. — Sprechsaal.

— Feuilleton: Verschlungene Fäden.
Erste Beilage: Für die Hausfrau. — Briefkasten

der Redaktion. — Reklamen und Inserate.
Zweite Beilage: Alte Jungfern. — Inserate.

Abendgang.

war ein grauer Tag im wärz,
Das Licht verglomm im Walde;
Ich zog vom waldhang niederwärts,
Aahl waren Baum und Halde.

Doch tief bis in die Dämmerung
Hört' ich die Drossel schlagen,

So lenzfroh und so maienjung —
Entgegen bessren Tagen.

Es war ein grauer Tag im wärz —
Doch nie hat mich getroffen
Des Sommers Pracht so tief ins Herz!
Zieh' hin — und lerne hoffen!

Karl Stieler.

Ein heikles Thema.
Von

leine starke Reaktion gegen die übermäßige
Kultur des Geisteslebens ist die Signatur
hxr Gegenwart. Sie wächst noch immer

ch ^ und spiegelt sich in der Tendenz der Presse,

Belehrungen über Gesundheitspflege zu bringen.
Diejenigen von den hauptsächlich für Frauen
bestimmten Blättern, welche ihre Aufgabe richtig
erfaßt haben, weisen daher der Unterhaltung den

zweiten Platz ein und stellen neben der seelischen

Belehrung voran, was aufklärt über die Vorgänge
im Körper. Dieses Verhältnis wird sich noch mehr
zu Gunsten des letztern Lesestoffes gestalten, je voll-
kommner die Frau den ihr gebührenden Platz in
der staatlichen Gemeinschaft einnimmt und demzufolge

sich von dem Zuckerwasser abwendet, welches
eine Anzahl sogenannter Familienzeitungen ihr als
allein verdauliche litterarische Kost servieren. Da
alsdann, was heute leider noch Ausnahme ist, das

Interesse des Mannes für solche Organe zur Regel
werden wird, sollte kein Thema ihnen fremd
bleiben, welches zur körperlichen Hebung unserer
Familie dient und sei es noch so heikel. Pah! gibt
es denn deren heute noch, wo das Verständnis für

die Hygieine und speciell für die Prophylaxis das
Vorbauen, die falsche Zimperlichkeit überall
auskehrt? Es scheint doch, nein, es ist gar sehr der

Fall und namentlich für die politische Presse. Vor
einigen Jahren hielt in einer größern Schweizerstadt

ein Mann Vorträge über die Gefahren des

Pubertätsalters für die Knaben. Leider wurde
das Auftreten von konfessionell einseitigen Leuten
Patronisiert, ein Umstand, der in unserm Lande
immer nachteilig wirkt. Die Vorträge selbst waren
voll Lebenswahrheit und reich an praktischen Winken.
Die Tagespresse aber schwieg sich darüber aus, wie
man im journalistischen Jargon sagt. Fragte man
die Redaktoren, so hieß es achselzuckend: Die Sache
ist gar zu heikel, man muß Rücksicht auf die Leser
jedes Alters nehmen. Dergleichen ist schwierig,
richtig zu behandeln. Und nun ja.
So gefährlich dürfte es auch nicht sein! — Aber
für die widerlichsten Gerichtsverhandlungen und für
das tollste Anarchistengewäsch hatten und haben die

Tageszeitungen stets Raum. Und die „Gefährlichkeit"?

Vor wenigen Tagen ist ein junger
Mensch aus angesehener Familie eingezogen worden,
weil er an einer schweizerischen Mittelschule den

im Beginn der Pubertät stehenden Knaben die

abscheulichsten Laster durch Wort, Bild und That
eingeimpft und ihnen zum Schmutz herabgezogen,

zur scheußlichsten Karikatur verzerrt hat, was im
Gattungsleben das Heiligste sein soll. Entsetzt
stehen die Väter, händeringend die Mütter vor
dem geschändeten, befleckten Liebling und weinen:
Warum haben wir sie nicht rechtzeitig belehrt! —
Es hat sich bei dieser Entdeckung wiederum gezeigt,
daß nicht nur jene Mittelschule als ein Brutnest
der Unsittlichkeit gilt, sondern daß überhaupt das
Verderben in den meisten Instituten, wo der

engere Kontakt der Volksschule zwischen Kind und

Lehrer aufgehört hat, ansteckend lauert. Es hat
sich gezeigt, daß früher aufgeweckte, kräftige Knaben

ihr geistiges und körperliches Siechtum dem in der

Schule schleichenden Wurm zu danken haben. Es
hat sich gezeigt, daß das vollste kindliche Vertrauen
an jener Klippe scheitert und nicht sittliche Erziehung,

nicht ästhetische Feinbildung vor der Verführung

schützt, die uns die Generation verseucht und
die berechtigten Hoffnungen knickt. Da hilft kein

Vorbauen durch religiöse Erziehung, durch körperliche

Zucht, durch Isolierung der Kinder. Das
Gift dringt überall durch, es wird, wie sich in
unserm angezogenen konkreten Fall ergeben hat,
oft von scheinbar reinsten Händen gereicht. Da
hilft nur eines: Belehrung des Knaben durch den

Vater in ruhigem Ernst, in taktvoller, aber nicht
umschreibender oder moralisierender, sondern in der

Weise des freundlichen ärztlichen Beraters. Ja,
aber das ist so schwer, so heikel und man hat nicht

immer Zeit noch Stimmung dazu! O, wie
würden Hundertlausende von Vätern, die zu spät
die Schändung entdeckt haben, den Tag als einen
Gewinn preisen, wo sie mit Preisgebung aller
anderen Sorgen und Pflichten nur Vater gewesen
wären für ihr liebes, fröhliches, reines Kind! Wie
hätten sie jenen Redaktoren gedankt, die dem Bortrag

des ehrlichen Kinderfreundes die energische

Mahnung beigefügt hätten, rechtzeitig vor dem Irrweg

zu warnen! Ja, das wollen wir auch, werfen
hier die einsichtigern der Eltern ein; nur wollen
wir das naive Kindergemüt nicht stören und glauben,
so mit 16 Jahren sollte man dem Knaben
Aufschlüsse über das Geschlechtsleben geben, nicht eher.

Zu spät! erwidern wir. Gerade in den ersten
Stadien der Entwicklung ist die Gefahr am größten
und der Knabe am scheuesten vor jeder Mitteilung
an die Eltern. Die Frühreife, welche die Folge
unserer einseitig entwickelten Kultur ist, verpflichtet
jeden Vater, der seinen Sohn mit Sicherheit rein
erhalten will, ihm die ersten Aufklärungen und
Warnungen schon in demjenigen Schuljahr zukommen

zu lassen, welches von Dreizehnjährigen angetreten
wird. Noch kann ja manches nur angedeutet,
anderes auf spätere Erklärungen zurückbehalten werden;
aber hier schon muß auf neue Erscheinungen am
Jünglingskörper verwiesen werden, ist zu schildern,
welche Folgen Verirrungen haben, ist vor allem
inständiges Vertrauen zu verlangen, wenn die
Verführung in der Klasse schleicht oder wo immer
herankommt.

Und deine Aufgabe Mutter, die du mit
heimlichem Stolz den Buben dir über den Kopf wachsen

siehst? Nicht dir steht es an, mit ihm zu reden,
denn das instinktive Ahnen vom Gattungsunterschied

würde jenen verschlossener machen, wie du
selbst ja die Schwierigkeit der Verständigung fühlst.
Aber an den Vater mache dich und laß nicht ab,
bis er dir den Knaben gewappnet hat mit
Erkenntnis und Vertrauen. Laß dich nicht abweisen
mit Unterschätzung des Uebels! Glaube uns, daß
es über alle Begriffe groß ist und nur kleiner
scheint, weil es nicht mordet, sondern bloß zum
Krüppel macht, aus jungen Männern schlaffe Frühgreise

schafft. Laß dich auch nicht mit Zeitmangel
abspeisen oder mit Ungeschicklichkeit! Es gibt kein

einträglicheres Geschäft als die Körperpflege, und
Würde und Liebe des Vaters werden schon die

richtigen Worte finden. Für den Sohn der Witwe
wird ein wohlgemeinter Freund, am besten ein

Arzt oder Lehrer, eine Stunde übrig haben.

Leider gibt es auch noch Mütter von Kopf und
Herz — gar nicht zu reden von den aus allen
Gesellschaftsschichten sich rekrutierenden übrigen!

—, welche sogar den Moment der ersten
Pubertätserscheinung ohne Aufklärung vorübergehen



38 3Trairot-.Bettim0 — ®läftor fttr bien IjaualtdiBn Errta

ïaffeit bei ber ©odjter. ®tefe werben atterbingë
niept ju tjoben fein für Stimulation beS $ater§
gegenüber bem ©opn. llnb bocb) foHte jebe grau
baran benfen, baff junge Seute, welche gefchlechtlicpen

SSerirrungen Ijulbigeit ober ba§ ©efcE)Iec^têteben

überhaupt nur im ©cpmufc fennen lernten, miferabte
©atten Werben unb jebenfaHê grauentierädjter.
Somit ift jebeS Söeib fotibarifcb) tierpflidjtet, gegen
bie Sefubelung beê Knaben aufzutreten, llnb niept

ipn flage an, Sater unb SRutter, wenn er unge=

Warnt fid) jcpämte, fonbern ftrafe bicp für beine

Stngft üor bem peifeln ©peina! ©â ift nidjtS im
Seben fo Reifet, ba| eä niept überwuitben werben

tonnte als bie fReue SBapre bid) üor ifjr, SRutter,
inbem bu beiner „grauentitling" bantft für „ba§
tieiïïe ©pema"

SHsBerlßUmtg ïrer ImÖEtt CüßJtJjlßrfifßr.

ft^ie neueren fBolfSjäplungen paben bargetpan,
ba| ba unb bort ba§ eine ©ejcplecpt baS

anbere an 3apl überwiegt, unb als natür=
licpe golge biefeS Sta^weifeS würbe bann bie

grage aufgeworfen, in Welcpem StärteOerpättniS
bie beiben ©efdjtecpter überhaupt auf ber ©rbe
tiorfommen.

Allein biefe grage läßt fic^ jur 3«! nod) gar
niept beantworten, SRad) ben neueften unb juber=
taffigften ©rmittlungen beträgt bie S3etiölferung ber

ganjen ©rbe runb 1480 9Jtißionen. ®iefe 3<tpl
beruht aber nur etwa zur Wülfte auf wirtlichen,
überbieS nicht einmal immer genauen 3äplungen.
ScEjeibet man alle ungenauen unb zweifelhaften
Angaben aus unb legt ber llnterfucpung nur bie=

jenigen Sehlen ju ©runbe, Welche einige ©ewâpr
bieten, fo tommt man auf 793 9RiHionen SRenfcpen,
bie nach bem ©efchleihte unterfcpieben werben tönnen.
Son biefen 793 SRiHionen finb 399 männlichen
unb 394 weiblichen ©efdjledjtS. Unter ber ge=

Zählten Sebölterung ber ©rbe ergeben fich fonach
5 SRillionen SRänner unb Knaben mehr als grauen
unb SRäbcpen. derjenige ©rbteil, ber uns am
nächften angeht, ©uropa, ha* "ue Sebölterung bon
346 SUiiHionen SRenfcpen. Çiebon finb 171 mann»
liehen, 175 SRittionen weiblichen ©efcplecptä. Auf
je 1000 männliche fßerfonen tommen banach in
©uropa 1024 weibliche. 5Rnr ©uropa hot biefen
erheblichen Ueberfcpu| an grauen, bie bier übrigen
SSBeltteile bagegen weifen ein mehr ober minber
bebeutenbeS Uebergewidjt ber mânnlidjen S3etiölfe=

rung auf. ®ie Sache Wirb für bie europäifepe
grauenweit nodj fchliwmer, wenn man ben 21uS»

brud gebraudien barf, infolge beS UmftanbeS, baff
biefer Iteberfdjufj gerabe im fdjönften |>eiratSalter
(b. h- bom 20. bis zum 30. Seben3japre) befon=
berS fcharf herbortritt. ®ie europäifchen SRäbcpen

mögen fich immerhin mit bem Sewufjtfein tröften,
ba| es umgetehrt bei ben Snbera, gapanern
unb Srafilianern zu Wenig grauen gibt, aber baS

ift boch im ©runbe genommen ein ziemlich fcpwacper

Sroft.
gn ben einzelnen Sänbern ©nropaS aber ift

baS SerhältniS ober SRiltierpältniä ber beiben

©efdjlecpter teineSWegS gleich- Vielmehr gibt eS

unter ben 27 Sänbern ©nropaS, aus benen 3äps
lungen borliegen, 7, itt benen mehr männliche als
weibliche fßerfonen bortommen. ®aS finb gtalien,
©riecpenlanb, ^Rumänien, ©ulgarien, Serbien, SoS=

nien unb Herzegowina, fowie enblicp baS fleine
gürftentum Siedptenftein. ©ine 2luSWanberung in
biefen lieblichen ©uobejftaat tann alfo unter Um=

ftänben peiratâluftigen Seferinnen als eine ber
empfehlenswerteren 9Ra|napmen, welche man am
©nbe beS 19. gaprpunbertS ju treffen bermöchte,
bezeichnet werben. Am ftärtften bon allen europäi»
fepen Sänbern ift ber grauenüberfcpu| in Portugal,
wo auf je 1000 männliche fßerfonen 1091 weib»

lic^e tommen.

gn ©eutfcplanb tommen nadj ber gäplung bon
1890 auf 1000 männliche fßerfonen 1039 weib=

licpe. gn ber Schweiz ift baS ©erpältniS etwas
ungünftiger, inbem hier weibliche ©etiölferung
mit etwa 83,000 überwiegt, b. p. baS ©erpältniä
geftaltet fich Wie 1000 : 1051. Sei unferm Weft»

liehen Machbar, grantreich, ift ber grauenüber--
fcpu| erheblich fdjwäcfjer, inbem 1000 männlichen
1007 weiblidje fßerfonen gegenüberftehen. gnner»
halb ber Schweiz finb bie ©erpältniffe Wieberum

fepr berfchieben. 2US bemertenswert mag erwähnt
werben, ba| nur ber Kanton Suzern einen Ueber=

fcpu| an ©erfonen männlichen ©efcplecptä gegen=
über bem weiblichen @efd)le<ht anfweift.

gn ©reußen tommen auffaüenbe Serfchiebett=
heilen bor in ben Stabttreifen SSieSbaben unb

Spanbau, inbem in erfterm 1232, in le^term
791 weibliche ißerfonen auf je 1000 männliche
tommen. 3n SabewSaben entfallen gar auf je
1000 männlidje ifJerfonen 1341 weibliche. Sticht
mit llnredjt beruft man fich aber zur ©rtlärung
biefer Wie auch ber SßieSbabener 3a£)l auf bie

®hatfa^e, bah bie Säberftäbte ein zahlreiches weib=

licheS ®ienftperfonal aufweifen.
gnt allgemeinen läfjt fich fagen, bah bie Stäbte

überhaupt einen auherorbentlid)en grauenüberfdiuh
aufweifen, unb biefeS Uebergewid)t ber weiblichen
Seoölterung hat in ben testen 25 fahren noch

fichtlich zugenommen.
®ie grage nach l>cu llrfacljen beS in unferen

Sänbern als Stege! anzuuehmenben grauenüber=
fchuffeS läht fi^ turz nicht ganz leicht beantworten.
$n ber SlHgemeinheit fällt fie zufammen mit ber
anbern grage nad) ben Urfachen ber ungleichen
Serteilung ber beiben ®efd)lechter auf ber ©rbe

überhaupt. ©ine Weitöerbreitete SReinung geht

bahin, bie Statur habe eS an fich auf ein nume=

rifdjeS ©leidjgewidjt ber ©efcple^ter abgefehen, unb
Abweichungen tion biefer Stege! feien immer auf
befonbere unb auherorbentli^e äuhere ©inflüffe
Zurüdzuführen. ®ie Sertreter biefer Anficht er=

bliden in jener als ein Staturgefej) angefehenen

Drbnung bie ©runbbebingung aller menfchlichen
©efittung, inSbefonbere ber monogamifchen @pe

unb gamilie. AIS folche ©inflüffe, Welche eine

fünftlidje Serf^iebung ber ©efchlechtSüerhältniffe
herbeiführen, werben aisbann in erfter Sinie be=

Zeichnet bie ©in- unb AuSWanberung. 3" zweiter
Sinie flehen bie Kriege, welche tion 3eit zu 3eit
ïaufenbe ber träftigften SRänner in ber Slüte ber

3aljre bahinraffen. ©ine britte Urfacpe finb ge--

fährlidje SerufSarten, Wie Sergbau unb Schiffahrt,
bie tiiele männliche Seben in jäher SSeife ablitrzen.

©nblich wirb auf bie zerPrenben SBirfungen
tion ®runüfud)t unb anberen SluSfchWeifungen hin-
gewiefen, benen bie SRänner in ftärferm SRafje

unterliegen als bie Angehörigen beS anbern ®e=

fchleditS. gn unferen Sänbern mit grauenü6er=
fdjufj unterliegt überhaupt bie männliche Kraft
einem rafchern Serbranche infolge ber gefteigerten
Snanfprudjnaljme bur^ baS ©rWerbSleben. ®aper
ergibt fich e'ue größere Sterblichfeit beS männ=

liehen ©efchledjtS. gn wärmeren Sänbern (z. S.
gtalien, baS einen SRännerüberfchuh aufweift) mag
fich bie Weibliche SebenSfraft fchnetter erfepöpfen
burch bie frühere ©efdjlechtSreife unb baS niebrigere
Heiratsalter. ®ie SBiffenfchaft will tion einer

„natürlichen ïenbenz zum ©leichgewicht ber ©e=

fchlechter" nichts Wiffen, ba tion berfelbett in ber

SetiölterungSftatiftif wenig zu tierfpüren fei. ®em

mag nun fein, wie ihm wolle, für ben Sociologen
unb Socialpolitiler bleibt als SBichtigfteS bie ®hat=
fache beftehen, bah bie hochentwidetten Kulturlänber
©uropaS einen erheblichen Ueberfchufj ait Weiblichen

fßerfonen aufweifen. ®ie golgen, Weihe ein ftär»
lereS SRihtierhältniS ber ©efhiehteti nah fth zie^en
mu§, liegen auf ber Hanb. SD3ir lönnen uns niht
enthalten, fie mit einigen SBorten anzubeuten :

®aS fdjwächere ©efhleht ift baS ftärlere. ®aS

hei|t, baSjenige ©efhleht; WelheS an 3<ht fhwäher
tiertreten ift, hat bei ber ®hefhlie|ung unter ben

Angehörigen beS numerifh ftärfern ©efdjlehteS bie

Auswahl, unb Wenn unter bem betreffenben Solle
niht bie ißolpgamie herrftht; fo Wirb fid) bei ber
enbgültigen Aufrechnung zu llngunften beS zah^m
ftärlern ©efhledjtS ein lleberfhu| ergeben, ber

niht zur Serheiratung gelangen lann, fonbern eben

burh bie brutale ©ewalt ber 3iffern zur ©helofig»
teit tierurteilt ift. Stidjt he'raten wollen, ift eine

fonberbare Schwärmerei, auch tu ben Augen ber

Statiftil; aber niht beraten lönnen, bas mu| fie
gerabezu für ein Unglüd halten. ®enn wer nicht
heiraten will, ber fleht felbft feinem ©lüd im 2Bege ;

Wer aber niht heiraten tann, ber gehört notge»

ZWungen zu einer SRenfdjentlaffe, bie unter ungün=
ftigen focialen ©inflüffen fteht. $ie Statiftil hat
längft erwiefen, ba| bie Serheirateten im ®urh=
fhnitt länger leben als bie Untierljeirateten. ©S

Wirb überhaupt gefagt Werben bürfen, ba| ein Soll
focial gefünber ift, je boltftänbiger beibe ©efcfjtehter
ber SBohlthaten beS gamilienlebenS teilhaftig werben.

Borne vooperaittre, (Senf, eue 3faeel.
Um bem fepon Bielfacp gehegten Sebürfni« ju ent=

ipreepen, alleiuftehenben grauen, bie über befcpränlte
SRittel oerfugen, anftänbige SBopnung in gefunbem Ouar=
tier jn bieten, hat grl. S. in ©enf ein Home ge=
grüubet, ba§ gleich mit ©rfolg gefront toar, b. p. fo=
gleicp befebt mürbe, jnr bollen gufriebenpeit ber Se=
wopnenbeu. Unb boep ift bei folcpen neuen ©rünbungeu
immer ber Anfang bas Scpmierigfte.

@S panbelte fiep barunt, bie SRiete be« erften önlb=
japreS zu bezahlen, bie ©inrieptung bon 2Bopn= unb ©ft»
Zimmer perzuftellen, Kücpengerätfcpaften u. a. m. anzu=
fcpaffeit unb bas alles unter bie Seitung einer H«uS=
prtlterin jn geben. Septere beforgt biefe Stelle ohne
Vergütung, pat aber Koft unb SBopnung im Haufe frei.

3lad)bem oou greuuben freiwillige ©laben gefpenbet
Würben, war (omit bas Home bereit, feine Säfte jit
empfangen, unb nun fommt eS mit eigenen ÜRittelu
aus, ohne Weiterer Unterftüpung ju Pebürfeti.

®iefeS Home cooperatibe weift ungefäpr jepn gimmer
auf, bie oon ben SRieterinnen felbft möbliert Werben unb
in Wclcpeu matt naep Seliebett feine SRapIzeitett felbft
perfteHen, fomtncit laffen fann ober Dereint mit ben
Samen beS Hcmfes im gemeinfamen ©ßzimmer einnimmt.
SMefeS grofee gimmer ift zugleich Söopnftube, immer ge=
peizt, mit KlaDier unb allen Segnemlicpfeiteu oerfepett,
uttb ftept zur Serfügung aller gimmerbewopner. Auf
biefe Art leben altcinftepeube grauen unabhängig ober
Dereint, je ttaep Sebürfnis, paben eitt Bimmer mit ipren
eigenen SRöbeln, Salon mit Sücpern uttb bas alles
äufjerft billig, Weil bie DRiete ber SBopnung fiep auf alle
berteilt.

Solche gemcinfcpaftlicpe päuSlicpe ©inrieptungen
biirften in Stäbten, Wo fie ttoep niept eingeführt finb,
nacpgeapmt Werben unb fie Würben geWifj reiepliepe
nuputtg fittbett.

Um nutt noep Weiteren Anfprücpen geredpt zu Werben,
beabfidjligt grl. S3, bie Sacpe im gropen fortzuführen
unb ein Home perjuriepten mit Slop für 80 grauen,
in Serbinbung mit einem Don ©amen gehaltenen 3Re=

ftaurant im ©rbgefepoß.
2Bie Dielen alleinftepenben unb allen tnöglicpen Ser=

fuepungett ausgefegten jungen 3Räbcpen wäre zu wün=
fcpcit, folep einem Home attzugepören!

gn Amerifa, wo bie grauen Diel mepr auf eigenen
güfjett fiepen, beftepen biefe ©inrieptungen fepon lange
uttb zwar in großartigem URaßftabe. ©eutfcplanb pat
fotepe auep aufzuweiten mit feinen Stiften für gebil=
bete, für abelige unb ärmere Klaffen, gn ber Scpweiz
bagegett feplt es beren noep faft in ben meiftett Stäbten.

gtibein icp biefe B«lon fepreibe, pabe icp bas ®itel=
bilb unferer lieben „Scpweizer grauen=Btdung" bor
Augen, mit bem päuslicpen Kreis im gemütlichen ge=
nteinfrf)aftlicpen SBopnzimmer berfammelt.

gep erlaube mir, ntit bem barunterftepenben 3Rotto
Ztt fepließen: „gmmer ftrebe zum ©anzett, unb lannft
bu felber fein ©anzes Werben, als bieuenbeS ©lieb
feptieß an eitt ©anzes biep an." 3. ».

Mt Xagß juttßßr Srfitoßiißrimmt in
Hn^arn.

©ine junge, in Subapeft befinblicpe greiburgerin
fepreibt ber greiburger „Siberté" :

„gep erlaube mir, Sie, mein He; onzuflepen, in
gpretn gefepäßten IBIatte bie folgenben 2Rapnungen ein=
rüden zu laffen, um jungen 2Räbcpen zu empfeplen,
niept nad) Ungarn zu gepett. Alan ift bafelbft wenig
bezaplt, Wirb fcplecpt Derpflegt unb Deradjtet. 2Ran fagt
uns, baß Wir bapin fommen, Weil Wir zu Hflufe in ber
Scpweiz fein SBrot paben. ©S gibt ba Diel fcplecpte Ka=

tpolifen, bie ipre fReligion Deradjten. gep pabe bafür
eine Ohrfeige erpalten, baß icp gefagt pabe, icp möcpte
alle Sonntage bie 3Reffe befuepen. 2Reine H«iiu gept
niemals bapin, weil es ba allerlei SSolf gibt uttb ipr
baDott fdjlecpt Wirb. Aus gleicpem ©runbe läßt fie auep
ipre Kittber niept itt bie Kircpe gepen. SRan barf Weber
Don greitag, noep Don gaften fpreepen; man arbeitet an
Sonntagen wie att anberen ©agen. 2Ran pält 2Rarft
ab am Sonntag, alle ©efepäfte finb offen bis AHttag.
©aS ift bod) ein Sfattbal I

gd) bin gar niept barüber Derwunbert, baß fo biele
arme SRäbcpen pier zu Derloretten ©efepöpfen Werben.
Sie fönnen bett taufenberlei ©efapren, Weihe fie utn=
geben, niht wiberftepen, Wenn fie feinen geftäplten ©pa=
rafter befißen.

gh Werbe meine ScpWeiz in einem SIRonat Wieber=

fepen; aber icp fhwöre, baß icp ulles tpun Werbe, tint
meine ßattbsleute zu pinbern, in biefeS ßanb zu fommen.
SÜBenn icp gpnen fhteibe, fo ift es in ber Hoffnung, bie
Abreife jener Unglüdlicpen zu berpinbern, bie mid) ers
fegen foüen. gd) pabe pier fo Diel gelitten, baß icp
SRitleib mit ipnen pabe, opne jie zu fennen. gh fiepe
Sie alfo an, mein Hetr; um ber Siebe z« ©Ott unb bem
ÜRäcpften Willen, berpinbern Sie bie armen ÜRäbcpen,
nah Ungarn zu gepen, Wo fie niepts anberes finben, als
Skracptung unb fßerfüprttng zur AuSfhweifuttg. gep
Werbe SBubapeft ttidjt Derlaffen, optte mit bem piefigett
Spweizer Konful gefprohen zu paben. g h Will
Wiffen, ob matt niht URaßregein gegen bie
©ienftoermittlungeu ergreifen fantt, Wel^e
fih 200 grancS uttb mepr z«plett laffen. 2Bir
finb es, welcpe bie löeträge zurüdzaplett müffen, opne
ber anberen ^Betrügereien zu gebenfen, bereit Opfer wir
bafelbft finb," —

gttnge ©öhter foUten fiep niht für auswärtige
Stetten Derpflicpten, opne betreffenben Dris fiep bei bem
febweizerifepen Konfulate informiert zu paben unb Wer
©elcgenpeit pat, DertraueuSfelige, naep ber greittbe gelii=
ftenbc 2Räbhett zur Aorficpt zu mapnen unb bor Atts=
beutttttg zu warnen, ber tput ein gutes SBetf.
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lassen bei der Tochter. Diese werden allerdings
nicht zu haben sein für Stimulation des Vaters
gegenüber dem Sohn. Und doch sollte jede Frau
daran denken, daß junge Leute, welche geschlechtlichen

Verirrungen huldigen oder das Geschlechtsleben

überhaupt nur im Schmutz kennen lernten, miserable
Gatten werden und jedenfalls Frauenverächter.
Somit ist jedes Weib solidarisch verpflichtet, gegen
die Besudelung des Knaben aufzutreten. Und nicht

ihn klage an, Vater und Mutter, wenn er unge-
warnt sich schämte, sondern strafe dich für deine

Angst vor dem heikeln Thema! Es ist nichts im
Leben so heikel, daß es nicht überwunden werden
könnte als die Reue! Wahre dich vor ihr, Mutter,
indem du deiner „Frauen-Zeitung" dankst für „das
heikle Thema"

Die Verteilung der beiden Geschlechter.

ê^ie neueren Volkszählungen haben dargethan,
daß da und dort das eine Geschlecht das

andere an Zahl überwiegt, und als natürliche

Folge dieses Nachweises wurde dann die

Frage aufgeworfen, in welchem Stärkeverhältnis
die beiden Geschlechter überhaupt auf der Erde
vorkommen.

Allein diese Frage läßt sich zur Zeit noch gar
nicht beantworten. Nach den neuesten und
zuverlässigsten Ermittlungen beträgt die Bevölkerung der

ganzen Erde rund 1480 Millionen. Diese Zahl
beruht aber nur etwa zur Hälfte auf wirklichen,
überdies nicht einmal immer genauen Zählungen.
Scheidet man alle ungenauen und zweifelhaften
Angaben aus und legt der Untersuchung nur
diejenigen Zahlen zu Grunde, welche einige Gewähr
bieten, so kommt man auf 793 Millionen Menschen,
die nach dem Geschlechte unterschieden werden können.

Von diesen 793 Millionen sind 399 männlichen
und 394 weiblichen Geschlechts. Unter der
gezählten Bevölkerung der Erde ergeben sich sonach
5 Millionen Männer und Knaben mehr als Frauen
und Mädchen. Derjenige Erdteil, der uns am
nächsten angeht, Europa, hat eine Bevölkerung von
346 Millionen Menschen. Hievon sind 171 männlichen,

175 Millionen weiblichen Geschlechts. Auf
je 1000 männliche Personen kommen danach in
Europa 1024 weibliche. Nur Europa hat diesen
erheblichen Ueberschuß an Frauen, die vier übrigen
Weltteile dagegen weisen ein mehr oder minder
bedeutendes Uebergewicht der männlichen Bevölkerung

auf. Die Sache wird für die europäische
Frauenwelt noch schlimmer, wenn man den Ausdruck

gebrauchen darf, infolge des Umstandes, daß

dieser Ueberschuß gerade im schönsten Heiratsalter
(d. h. vom 20. bis zum 30. Lebensjahre) besonders

scharf hervortritt. Die europäischen Mädchen
mögen sich immerhin mit dem Bewußtsein trösten,
daß es umgekehrt bei den Indern, Japanern
und Brasilianern zu wenig Frauen gibt, aber das

ist doch im Grunde genommen ein ziemlich schwacher

Trost.

In den einzelnen Ländern Europas aber ist
das Verhältnis oder Mißverhältnis der beiden

Geschlechter keineswegs gleich. Vielmehr gibt es

unter den 27 Ländern Europas, aus denen

Zählungen vorliegen, 7, in denen mehr männliche als
weibliche Personen vorkommen. Das sind Italien,
Griechenland, Rumänien, Bulgarien, Serbien, Bosnien

und Herzegowina, sowie endlich das kleine

Fürstentum Liechtenstein. Eine Auswanderung in
diesen lieblichen Duodezstaat kann also unter
Umständen heiratslustigen Leserinnen als eine der
empfehlenswerteren Maßnahmen, welche man am
Ende des 19. Jahrhunderts zu treffen vermöchte,
bezeichnet werden. Am stärksten von allen europäischen

Ländern ist der Frauenüberschuß in Portugal,
wo auf je 1000 männliche Personen 1091 weibliche

kommen.

In Deutschland kommen nach der Zählung von
1890 auf 1000 männliche Personen 1039 weibliche.

In der Schweiz ist das Verhältnis etwas
ungünstiger, indem hier die weibliche Bevölkerung
mit etwa 83,000 überwiegt, d. h. das Verhältnis
gestaltet sich wie 1000 : 1051. Bei unserm
westlichen Nachbar, Frankreich, ist der Frauenüberschuß

erheblich schwächer, indem 1000 männlichen
1007 weibliche Personen gegenüberstehen. Innerhalb

der Schweiz sind die Verhältnisse wiederum
sehr verschieden. Als bemerkenswert mag erwähnt
werden, daß nur der Kanton Luzern einen Ueber¬

schuß an Personen männlichen Geschlechts gegenüber

dem weiblichen Geschlecht aufweist.

In Preußen kommen auffallende Verschiedenheiten

vor in den Stadtkreisen Wiesbaden und

Spandau, indem in ersterm 1232, in letzterm
791 weibliche Personen auf je 1000 männliche
kommen. In Baden-Baden entfallen gar auf je
1000 männliche Personen 1341 weibliche. Nicht
mit Unrecht beruft man sich aber zur Erklärung
dieser wie auch der Wiesbadener Zahl auf die

Thatsache, daß die Bäderstädte ein zahlreiches
weibliches Dienstpersonal aufweisen.

Im allgemeinen läßt sich sagen, daß die Städte
überhaupt einen außerordentlichen Frauenüberschuß
aufweisen, und dieses Uebergewicht der weiblichen
Bevölkerung hat in den letzten 25 Jahren noch

sichtlich zugenommen.
Die Frage nach den Ursachen des in unseren

Ländern als Regel anzunehmenden Frauenüberschusses

läßt sich kurz nicht ganz leicht beantworten.

In der Allgemeinheit fällt sie zusammen mit der
andern Frage nach den Ursachen der ungleichen
Verteilung der beiden Geschlechter auf der Erde
überhaupt. Eine weitverbreitete Meinung geht

dahin, die Natur habe es an sich auf ein
numerisches Gleichgewicht der Geschlechter abgesehen, und
Abweichungen von dieser Regel seien immer auf
besondere und außerordentliche äußere Einflüsse
zurückzuführen. Die Vertreter dieser Ansicht
erblicken in jener als ein Naturgesetz angesehenen

Ordnung die Grundbedingung aller menschlichen
Gesittung, insbesondere der monogamischen Ehe
und Familie. Als solche Einflüsse, welche eine

künstliche Verschiebung der Geschlechtsverhältnisse
herbeiführen, werden alsdann in erster Linie
bezeichnet die Ein- und Auswanderung. In zweiter
Linie stehen die Kriege, welche von Zeit zu Zeit
Tausende der kräftigsten Männer in der Blüte der

Jahre dahinraffen. Eine dritte Ursache sind
gefährliche Berufsarten, wie Bergbau und Schiffahrt,
die viele männliche Leben in jäher Weise abkürzen.

Endlich wird auf die zerstörenden Wirkungen
von Trunksucht und anderen Ausschweifungen
hingewiesen, denen die Männer in stärkerm Maße
unterliegen als die Angehörigen des andern
Geschlechts. In unseren Ländern mit Frauenüberschuß

unterliegt überhaupt die männliche Kraft
einem raschern Verbrauche infolge der gesteigerten
Inanspruchnahme durch das Erwerbsleben. Daher
ergibt sich eine größere Sterblichkeit des männlichen

Geschlechts. In wärmeren Ländern (z. B.
Italien, das einen Männerüberschuß aufweist) mag
sich die weibliche Lebenskraft schneller erschöpfen
durch die frühere Geschlechtsreife und das niedrigere
Heiratsalter. Die Wissenschaft will von einer

„natürlichen Tendenz zum Gleichgewicht der
Geschlechter" nichts wissen, da von derselben in der

Bevölkerungsstatistik wenig zu verspüren sei. Dem

mag nun sein, wie ihm wolle, für den Sociologen
und Socialpolitiker bleibt als Wichtigstes die Thatsache

bestehen, daß die hochentwickelten Kulturländer
Europas einen erheblichen Ueberschuß au weiblichen
Personen aufweisen. Die Folgen, welche ein
stärkeres Mißverhältnis der Geschlechter nach sich ziehen
muß, liegen auf der Hand. Wir können uns nicht
enthalten, sie mit einigen Worten anzudeuten:

Das schwächere Geschlecht ist das stärkere. Das
heißt, dasjenige Geschlecht, welches an Zahl schwächer

vertreten ist, hat bei der Eheschließung unter den

Angehörigen des numerisch stärkern Geschlechtes die

Auswahl, und wenn unter dem betreffenden Volke
nicht die Polygamie herrscht, so wird sich bei der
endgültigen Aufrechnung zu Ungunsten des zahlen-
stärkern Geschlechts ein Ueberschuß ergeben, der

nicht zur Verheiratung gelangen kann, sondern eben

durch die brutale Gewalt der Ziffern zur Ehelosigkeit

verurteilt ist. Nicht heiraten wollen, ist eine

sonderbare Schwärmerei, auch in den Augen der

Statistik; aber nicht heiraten können, das muß sie

geradezu für ein Unglück halten. Denn wer nicht
heiraten will, der steht selbst seinem Glück im Wege;
wer aber nicht heiraten kann, der gehört
notgezwungen zu einer Menschenklasse, die unter ungünstigen

socialen Einflüssen steht. Die Statistik hat
längst erwiesen, daß die Verheirateten im Durchschnitt

länger leben als die Unverheirateten. Es
wird überhaupt gesagt werden dürfen, daß ein Volk
social gesünder ist, je vollständiger beide Geschlechter
der Wohlthaten des Familienlebens teilhaftig werden.

Hvme rooperative, Genf, rue Farel.
Um dem schon vielfach gehegten Bedürfnis zu

entsprechen, alleinstehenden Frauen, die über beschränkte
Mittel verfügen, anständige Wohnung in gesundem Quartier

zu bieten, hat Frl. V. m Genf ein Home
gegründet, das gleich mit Erfolg gekrönt war, d. h.
sogleich besetzt wurde, zur vollen Zufriedenheit der
Bewohnenden. Und doch ist bei solchen neuen Gründungen
immer der Anfang das Schwierigste.

Es handelte sich darum, die Miete des ersten
Halbjahres zu bezahlen, die Einrichtung von Wohn- und
Eßzimmer herzustellen, Küchengerätschaften u. a. m.
anzuschaffen und das alles unter die Leitung einer
Haushälterin zu geben. Letztere besorgt diese Stelle ohne
Vergütung, hat aber Kost und Wohnung im Hause frei.

Nachdem von Freunden freiwillige Gaben gespendet
wurden, war somit das Home bereit, seine Gäste zu
empfangen, und nun kommt es mit eigenen Mitteln
aus, ohne weiterer Unterstützung zu bedürfen.

Dieses Home cooperative weist ungefähr zehn Zimmer
auf, die von den Mieterinnen selbst möbliert werden und
in welchen man nach Belieben seine Mahlzeiten selbst
herstellen, kommen lassen kann oder vereint mit den
Damen des Hauses im gemeinsamen Eßzimmer einnimmt.
Dieses große Zimmer ist zugleich Wohnstube, immer
geheizt, mit Klavier und allen Bequemlichkeiten versehen,
und steht zur Verfügung aller Zimmerbewohner. Aus
diese Art leben alleinstehende Frauen unabhängig oder
vereint, je nach Bedürfnis, haben ein Zimmer mit ihren
eigenen Möbeln, Salon mit Büchern und das alles
äußerst billig, weil die Miete der Wohnung sich auf alle
verteilt.

Solche gemeinschaftliche häusliche Einrichtungen
dürsten in Städten, wo sie noch nicht eingeführt sind,
nachgeahmt werden und sie würden gewiß reichliche
Benutzung finden.

Um nun noch weiteren Ansprüchen gerecht zu werden,
beabsichtigt Frl. V. die Sache im großen fortzuführen
und ein Home herzurichten mit Platz für 8V Frauen,
in Verbindung mit einem von Damen gehaltenen
Restaurant im Eidgeschoß.

Wie vielen alleinstehenden und allen möglichen
Versuchungen ausgesetzten jungen Mädchen wäre zu
wünsche», solch einem Home anzugehören!

In Amerika, wo die Frauen viel mehr auf eigenen
Füßen stehen, bestehen diese Einrichtungen schon lange
und zwar in großartigem Maßstabe. Deutschland hat
solche auch aufzuweisen mit seinen Stiften für gebildete,

für adelige und ärmere Klassen. In der Schweiz
dagegen fehlt es deren noch fast in den meisten Städten.

Indem ich diese Zeilen schreibe, habe ich das Titelbild

unserer lieben „Schweizer Frauen-Zeitung" vor
Augen, mit dem häuslichen Kreis im gemütlichen
gemeinschaftlichen Wohnzimmer versammelt.

Ich erlaube mir, mit dem darunterstehenden Motto
zu schließen: „Immer strebe zum Ganzen, und kannst
du selber kein Ganzes werden, als dienendes Glied
schließ an ein Ganzes dich an." I. ».

Die Lage junger Schweizerinnen in
Ungarn.

Eine junge, in Budapest befindliche Freiburgerin
schreibt der Frciburger „Liberté":

„Ich erlaube mir, Sie, mein Herr, anzuflehen, in
Ihrem geschätzten Blatte die folgenden Mahnungen
einrücken zu lassen, um jungen Mädchen zu empfehlen,
nicht nach Ungarn zu gehen. Man ist daselbst wenig
bezahlt, wird schlecht verpflegt und verachtet. Man sagt
uns, daß wir dahin kommen, weil wir zu Hause in der
Schweiz kein Brot haben. Es gibt da viel schlechte
Katholiken, die ihre Religion verachten. Ich habe dafür
eine Ohrfeige erhalten, daß ich gesagt habe, ich möchte
alle Sonntage die Messe besuchen. Meine Herrin geht
niemals dahin, weil es da allerlei Volk gibt und ihr
davon schlecht wird. Aus gleichem Grunde läßt sie auch
ihre Kinder nicht in die Kirche gehen. Man darf weder
von Freitag, noch von Fasten sprechen; man arbeitet an
Sonntagen wie an anderen Tagen. Man hält Markt
ab am Sonntag, alle Geschäfte sind offen bis Mittag.
Das ist doch ein Skandal!

Ich bin gar nicht darüber verwundert, daß so viele
arme Mädchen hier zu verlorenen Geschöpfen werden.
Sie können den tausenderlei Gefahren, welche sie
umgeben, nicht widerstehen, wenn sie keinen gestählten
Charakter besitzen.

Ich werde meine Schweiz in einem Monat wiedersehen:

aber ich schwöre, daß ich alles thun werde, um
meine Landsleute zu hindern, in dieses Land zu kommen.
Wenn ich Ihnen schreibe, so ist es in der Hoffnung, die
Abreise jener Unglücklichen zu verhindern, die mich
ersetzen sollen. Ich habe hier so viel gelitten, daß ich
Mitleid mit ihnen habe, ohne sie zu kennen. Ich flehe
Sie also an, mein Herr, um der Liebe zu Gott und dem
Nächsten willen, verhindern Sie die armen Mädchen,
nach Ungarn zu gehen, wo sie nichts anderes finden, als
Verachtung und Verführung zur Ausschweifung. Ich
werde Budapest nicht verlassen, ohne mit dem hiesigen
Schweizer Konsul gesprochen zu haben. Ich will
wissen, ob man nicht Maßregeln gegen die
Dienstvermittlungen ergreifen kann, welche
sich 200 Francs und mehr zahlen lassen. Wir
sind es, welche die Beträge zurückzahlen müssen, ohne
der anderen Betrügereien zu gedenken, deren Opfer wir
daselbst sind." —

Junge Töchter sollten sich nicht für auswärtige
Stellen verpflichten, ohne betreffenden Orts sich bei dem
schweizerischen Konsulate informiert zu haben und wer
Gelegenheit hat, vertrauensselige, nach der Fremde
gelüstende Mädchen zur Vorsicht zu mahnen und vor
Ausbeutung zu warnen, der thut ein gutes Werk.
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3t ©allen.
„©in Uebelftanb, ber fepr zu beflagett ift, 6eftet)t

barin, baß Einher im fd)ulp0id)ti0ert ällter neben ber

Sdjulzeit für bie HouSinbuftrie bielfad) bis tief in bie

fjfacgt hinein angeftrengt Werben. Soweit bie Slrbeit
ber Einher in grage fommt, finb buref) bas eibgen.
gabrifgefeg bie geeigneten Scpugtnahregeln nufgeftettt
roorben. Tiefes ©efeg bermag aber bie zu §aufe bor*
fommenben SKifebräuctje niept p erreichen, meines SBif*
fenS gefepiept auet) fonft nichts gegen biefelben, unb fo
erachte ich es alS'ßiebeSpflicpt gegen bie armen ©efepöpfe,
bie barunter zu leiben haben, biefen ©egenftanb öffettt*
lid) zu befpreepen.

„3d) mill nicht fagen, baß bie Einher außer ber
Scpulzeit fid) nur auf ber ©äffe herumtreiben fotlen.
©ine SerWenbung berfelben für bie Sjausinbuftrie tbäh=
renb einer furzen 3eit ift nicht ausgefchloffen, tnenn fie

nur bie für fie nottnenbige SeWegutig unb ©rpolung in
frifeper ßuft befommen unb namentlich nicht in ihrem
Sdjiafe berfürjt inerben. Slber etlnas ganz anberes ift
es, menn Einher biefeS SJlIterS, bie ben Tag in ber

Scpule zugebraept heben, ben Slbenb unb einen Teil ber
Dladit für Slusfcpneiben unb ähnliche Slrbeiteit bermenben
müffen. Tamit beraubt man fie ber fJhtpe unb ©rpo*
lung, tnelche fie für Sörper unb ©eift notmenbig haben.
Sin bie Stelle ber ©rpolung tritt eine lleberanftrengung,
tnelche in ber Seit beS SBacpStumS hoppelt nachteilig
»irfen muh. SBenn bie Siebte bie Einher nicht fd)on
in biefem Sitter in bie §änbe befommen, fo toirb es um
fo ßeperer gefdfjetjen, tnenn fie ertnachfen finb. Slucp bie

Slrmenbepörben tnerben nicht leer ausgehen; benn ein
©efchledit, tnelches fo miferabel großgezogen Wirb, toirb
in immer gröberen tprobujenten fränflid) unb arbeits*
unfähig tnerben uttb immer feltener im ftanbe fein, eine

gefunbe Familie in bie SBelt p fegen unb burepzubrittgett.
Slucp ber geringfte Sauer hütet fid) tnoljt, ein junges
^ßferb ober Sftinb bor ben fßflug gu fpannen, beoor es

gehörig auSgemacpfen ift, meil er Wopl Weiß, bah f®

fein eigener Schaben tnäre. SBarutn lägt man biefe
Scponung nicht auch ben jungen SJlenfcpenfinbem, ben

eigenen Einbern p teil tnerben?
„Ta mälzen fich ganze Scharen fröhlicher SJtenfcgett

ben SBirtSpäufern, ben Sergnügungslofalen, ben geft*
plägen p. TaS ganze ßanb fepeint in 3ubel unb Ueber*

fluh ju fchtnimmen. Slber jepauen tnir auf bie ernfte
Eeprfeite. SBäprenb aus ben peUerleucpteten Sälen ber

©aftpäufer lauter Subel ertönt, figen anberStno prte
Einher bei fpärlicper Seleucptung über ipre Slrbeit ge=

büeft; fie müffen ben ipnen fo nottnenbigen Sdjlaf
opfern, fie müffen ipre Sugenb bertrauern, um effen

p fönnen. Ter Eontraft pifepen mißbräuchlicher Ein*
berarbeit unb übertriebener Sergnügungsfucpt berbient
bie ernftefte Seperzigung."

Jarßrtüumß.
Am 1. ISlärj war im Jtantonsgendjtsfaat in

§t. Raffet «w4« ^räfibittm bes feiern B'ßit-
rungsrat Çurti bas SlftionSfomitee pr ©rünbung bon
^ausljaftnngsfdjuCen berfammelt. Ter engere Slus*
fchuh erhielt Stuftrag, mit tpunlicpfter Seförberung ein

tßrojeft betreffend (Errichtung einer folcpen Slnftalt aus*
parbeiten unb pgleicp auep bie grage ber ginanzierung
in Serjjcffidjtigung p jiepen. Sollte bie legtere es er*
laubett, fo bürften gleichzeitig gtnei folcper Slnftalten ins
Sehen gerufen tnerben.

pie ant 4. bits tm Jàoief JSaur in ^nricp Per*

fammelte ftänberätlicpe Eommiffion für pauSWirtfcpaft*
liege unb berufliche Silbung beS tneiblicpett ©efcpledjts
beantragt ber SunbeSberfammlung einftimmig, ben

SunbeSbefcpluh bom 27. 3uni 1884 betreffenb gewerb*
liehe unb inbuftrieUe Silbung auf bie gfrauenßifbnng
ausgubepnen unb berfelben einen angemeffenen 23unbeS=

beitrag juzutuenben.
jer nom gemeinnügigen herein non pepitpfen

unb Umgebung beranftaltete unb am 2. gebruar be*

enbigte Jtodj- unb ^ausÇaftiroflsfiurs für unbemittelte
grauen unb Tocpter tnar bon 23 Teilnehmerinnen be*

fuept.

M)aa trauert ttpm.
* Tie originelle 3bee bes tpätigen Vereins §faueu-

»ilbungsreform 3üttcf), Tpeater ju fpielett, pat jtnar bie

regulären Tpeaterbefucper nicht p intereffieren bermoept ;

boep bürfte bas finongietle Diefultat tnenigftenS bie Sorge
um bie fepr popen Tagestoften bes Stabttpeaters abgetoenbet
paben. Prologe in beutfeper unb franzöfifeper Spradje
brüdten bie ©ebanten ber mobernen grauenbetnegung
aus, ber auep Sjörnfons Treiafter „Ter §anbfcpub" ge=

tnibmet tnar. §ier fpielten meift SJiitglieber bes Stabt=
tpeaterS unb bas Stücf begeifterte niept fepr. 3n einer
franzöfifepen Scene bon ©oppée tnareit bie beiben Sßer=

fönen Tilettanten; inbeffen überrafepte bie Scpriftftellerin
gräulein Eaifer burcp ein bramatifcpeS ©efdjid, toelcpeS

niept bloh bem Temperament entflammte. SBir fomtnen
auf ben Slbenb zuriiet. ©r fcploh ab mit Ueberreicpung
bon Sorbeeren an bie bid)tenben unb barftellenben Eräfte.

3m SSejirft ?îrugg eeftepeu gegenwärtig feeps

gfrauenarBeitsuereine, bie ben 3tnecf paben, für be=

bürftige Sinne jebett SlltcrS Eleiber anzufertigen.
jer Jtrauenoerein Poftngen pat befcploffen, armen

SBöcpnerinnen unb ©enefenben ftärtenbe Siaprung z« ber=

abreiepen.
pie ftürjflcp oerfiorßene pienümagb Tgbia ^ou

arr, iu ^afeffanb, toelcpe feine näperen bebürftige
Sertnanbte batte, hermachte ipr zufammengefpartes Sßer=

mögen non 1400 ®r. folgenben tnopltpätigeu Slnftalten
iprer öeimatgemeinbe Siifacp: Tem grauenberein, tnel=

eper feiner 3ett fiep ber ©rziepung ber «einen bertnaiften
ßpbia angenommen 850 %x.r ber Erantenpflege 300 ^r.,

ber Eleinfinberfcpule 200 fjr., ber Suppenanftalt 50 gr.
— Tas fauer erworbene Scpetflein ber battfbaren Tieuft=
magb tniegt naep feinem innern Silierte ererbte SFiiUioneit
auf.

3lräufein fmma Aobfer, bie als pcprififtelTerin
ßeftanute ßeruifepe cTcÇrerin, tritt naep einer, itt ber
©emeittbe Sern abfolnierten ßeprtpätigfeit bon 3272
3apreit auf ben Seginit bes ScpuljapreS 1896 bom
aftiben Scpulbienft zurücf.

fine §lrau in ^lontßrilTant (Senf) patte SBäfcpe
unmittelbar an ben eifetnen Cfen gehängt unb ein ztnei=
jäpriges Einb allein im 3ittuner gelaffen. Tie SBäfcpe

geriet in Sranb unb in bem baburd) berurfaepten Sllaud)
muhte baS arme Eittb erftiefen.

pfs ^ofipaffer unb Briefträger in ^punentpal
tourbe getoäplt: ^räulein 3ba Sorn bon Tpunentbal.

pie jftngfi gefiorßene gtran piigrecpt in freffier
bei SKurtett pat zu tnopltpätigen ^wecfeti 45,000
hergabt.

glrdufeiu Blaria fauies pinterlieh ber Stabt Sßaris
bei iprem tiirglid) erfolgten Tobe bie Summe bon
1,500,000 mit ber Seftimmung ber Sertnenbung für
toopltpätige Stiftungen. Stacp langem Sud)en fanb fiep
bie Summe im Eepricptfaften.

fin in Jorges »erflorßenes glranfein
pat teftamentarifcp 24,000 gr. z« tnopltpätigen 3t»ccfen
oerfügt.

An Bulnet) (fngfanb) flarß nor einigen Sagen
bie 78fäprige SJlifi Settp Sloomer mit £>interlaffung
eines SermögenS bon faft einer 3J!iHion fronten. Ter
legte SBiUe ber Tarne lautet toie folgt: „3cp bin niept
aus freiem SBilten lebig geblieben, breimal mar icp ber=
lobt, um breimal bon treulofen SJlännern berlaffen zu
tnerben. So befümme icp, bah bie 3"tfen meines Ser=
mögenS aUjäprlicp an meinem TobeStage an fünf un=
bermäplte Tarnen berteilt werben foHen, bie bas 40fte
Sebensjapr überfepritten paben uttb bezeugen fönnen,
bah bei ipnen ein Serlöbnis burcp Serrat bes fDlannes
Zu niepte geworben." Ter Scpluhfag lautet: „SBenn in
irgenb einem 3apre feine Sewerberinnen fiep melben
follten, Was icp aber bei ber Serberbtpeit ber SJlänner
für unmöglich palte, fo möge man bie 3'ufen zum Ea=
pital fcplagen."
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JTraßBn.
3rage 2854: SBo ift eine junge Tocpter aus guter

Familie, bie zur ©rlcrnuug ber franzöfifepen Spraye
als Solontärin untergebradjt Werben foil ©S fann ipr
ptefiir beftempfoplene Slbreffe angewiefen Werben bon
jungen Töcptern, bie in gleicper ©igenfepaft unb fepr
befriebigt bort Waren.

Qfrage 2855: SBo finb bie empfohlenen ecpten§ugo
Sdjinblers Süftenpalter zu beziepen Unb Wo bas Eor=
fett naep Spftem Tr. Scpultpeh 3^ ntöcpte mir gar
Zu gerne ettnaS 3u>ecfmähigeS in biefer Slrt befepaffen.

9îcuc îlbonncntin tn 21.

3rage 2856: ©ibt es niept ein SJlittel, um bas zu=
berläffige Slufwacpen zu einer beftimmten 3eit am SWorgen
ZU ermöglichen? 3d) 6'" zu §aufe immer zum Sl'uf=

fiepen geweeft Worben unb fann nun trog bes ernfteften
SBillcnS nidjt ungetuedt aufluodjen. 3d) bin an einer
fepr guten Stelle zur Seforgung ber Einher unb follte
biefe rechtzeitig für bie Scpule rüften. füleine grau pat
©cbulb gepabt bis jegt unb auf Sefferung gewartet,
aber id) weih, bah es nidjt fo fortgepett fann unb bah
id) meinen guten fßlag berlieren muh. 3cp bin fepr be=

trübt bespalb unb bitte pergtiep um einen guten 9iat.
?ungc Äbonnentin in 2.

grage 2857 : SBo bietet fid) über bie Tauer bes
SJlonatS Slpril ©elegenpcit, unter burcpauS fad)funbiger
ßeitung Eneippfcpe SlnWenbungen zu maepen? grcunb=
lidje Offerten mit Slngabe ber Sebingungen würbe beftens
berbanfen @ine abonneittin.

grage 2858: SBo fänbe fiep für zweiatteitiftepenbe gebil=
bete Tarnen eine SBopnung bon 2—3 unmöblierten 3iw=
mern, fonnig, auSfiditSreicp unb gefunb gelegen? Tie Strecfe
bon 3üricp bis Eüsnadjt in ber Stape ber Sapn Wäre
genepm. grüpftücf unb Slbenbeffen Würbe gerne ielbft
beforgt. Ter SJlittagStifcp Wäre Sacpe näherer Sefprecpung.
lleberpaupt würbe bei einem Singebote aus rupigetn,
gutem §aufe fiep alles bereinbaren laffen. Tie grage=
Heilerinnen finb über bie Tagesftunben auswärts be=

fcpäftiget. fjreunblicpe Singebote werben banfenb be=

antwortet.
grage 2859: SJlit Welcpem Sllter ift es ratfam, ein

fleines Einb im SBagen zu fapren? Tas Tragen ift fo
fepr müpebott, befonberS bei fdjlecptem SBege. Unb bie
SBärterinnen berfügen feiten über auSreicpenbe Eörper=
fräfte. 3unge Stutter in H.

grage 2860: SBer ift fo freunblicp, mir zu fagen,
Wie man @cpmug= unb SBeinflecfen aus einem farbigen
Seibenfleibe entfernt? ;jr. tn st.

grage 2861: 3cp erbitte mir burcp ben Sfrieffaften
fi'tr ©efuubpeitspflege gütige Slntwort auf nacpfolgeitbe
grage: 3(p ï)a4,e uteinem jegt bier SDlonate alten Einbe
bis bapin bie fSruft gereicht unb ift baSfelbe gefunb unb
fräftig geworben. 3m 5. ober 6. SJtonat gebenfe icp bas=
felbe zu entwöhnen. Soll icp zu ber ipm zu reiepenben Eup=
ntilcp palb SBaffer ttepmen, oberbarf icp elftere borziepen?
Unb muh bie SJlilcp, wie biete behaupten, wirtlicp 15 bis
20 SJlinuten gefoept Werben, ober genügt 3 bis 4maliges
SlufwaUen? SSie groh barf bas auf einmal zu reiepenbe
Quantum fein «engftlicÇe Stutter in «.

grage 2862: SBiifjte biedeiept jentanb ber berepr=
tidjen ßeferinnen für eine Toftorsfamilie auf bem ßanbe
eine Slbreffe, Wo fie fiep pinwenben fönnte, um eine treue,
fleifjige SJiagb, bie foepen fann unb etwas bon ber ©artete

arbeit berftept, zu engagieren? giir gütige SHittcilung
pei'zlicpen Tant.

grage 2863: Eönnte mir bietteiept jemanb unter
ben bereprlicpen ßeferintten ber „graucn=3eitung" eine
Slbreffe mitteilen, Wo fiep eine Tocpter aus guter gamilie,
bie ©efepäftsfeuntniffe pat, in jeher ©infiept zu empfehlen
ift, pinwenben fann, um eine Stelle als ßeiterin einer
©efcpäftsfiliale zu erhellten? giir gütigen 3iat ift perz=
tiep banfPat a ine SSaife in St.

grage 2864: SBäre bietteiept jemanb unter ben ber=
cprlicpen ßeferinnen ber „grauen=3eitung" im galle, einem
alleinftepenben gräutein, ben befferen Stänben ange=
pörenb, für bie Sommermonate eine Stelle zu berfdjaffeu
Zu einer ältern Tame als ©efeüfcpafterin ober als Stiige
ber Çausfrau in einem gröhern ©otel int 3n= ober Slus=
lanbe? gamilienanfd)lufî Slorbebingung ßopn 9?eben=
fache, giir gefällige Slntwort banft zum boraus

Gine treue 2lbonnentin.
grage 2865 : SBäre es bietteiept möglich, mit freunb=

lieber ©lilfe gütiger ßeferinnen biefes S3lattes eine Stelle
Zu finben als Solontärin in einem fwtelbureau ober
gröhern ©efepäfte? Slm Uebften am SSierwalbftätterfee.
SSon Gerzen banfbar für eine folepe SJiitpülfe zum fßlace=
ment Wäre ©ine atonnentin.

grage 2866 : 3d) habe fünf fDläbcpen, alle gefunb
unb intelligent. Tiefes grüpfapr berläfjt bie Trittältefte
bie Scpule unb es tritt bie grage an uns peran: SBas
foil bas junge SJläbcpen für einen föeruf ergreifen? Tie
Sleltefte bereitet fiep aufs ßeprerintienejamen bor unb bie
zweite ift bei einer Scpneiberin in ber ßepre. Tie Tritte,
bie eben itt grage fommt, pat feine Sieigung zum Still*
figen unb fein befonberes ©efepief zu §anbarbeiten. Ta
fällt es auherorbentlicp fcpwer, etwas SfJaffenbeS für fie
ZU finben. -- Tie §auSarbeit ift ja Wopl ein ©ebiet
unb icp Würbe mir für bie 3ufunft auep gerne eine §ülfe
gefallen laffen. fKan fagt mir aber, bah bies allein ttiept
genüge, benn, wenn eine Tocpter fiep berpeirate unb nach*
per SBitwe werbe, fo müffe fie im ftanbe fein, fiep uttb
bie Einher zu ernähren, Was mit Hausarbeit niept mög*
liep fei. SBer gibt mir guten fftat in biefem gall 3d)
Wäre äuherft banfbar bafür. ©8 ift fo auherorbentlicp
fcpwer, für SJläbcpen bas Sîicptige zu finben.

23efümmerte Butter in Z-
grage 2867: Eann bei rafcp erfolgter gettleibigfeit

in jebetn galle auf geftörte ©erztpätigfeit gef^loffen Wer*
ben? Ter galt betrifft eine 45jäprige grau, bie früper
mager uttb bleicpfücptig War. Um bte gettleibigfeit niept
ZU fteigern, ifjt fie feit langer Seit fepr wenig. Tas ©epen
berurfaept ipr SltembefcpWerben. ©in Slrzt fann niept
zugezogen werben, weil bie Söetreffenbe einen SluSfprucp
über ben Söefunb fiircptet unb Weit ipr auep bas 3tt=
trauen feplt. Sie pat unter ben bemiipenbften Umftänben
eine Scpwefter burcp ben Tob berloren unb bies pat ipr
bas SSertrauen zu ber ärztlicpen Eitnft genommen, ©ibt
es eine gegen gettleibigfeit gerichtete Tiät, bie aber zu*
gleich träftigt gür guten jRat wäre perzlidj banfbar

(Reangftigte totter in WÎ.
grage 2868: 2BaS ift gegen leichtes ©infcplafen ber

©lieber zu tpun? ©s betrifft pauptfäcplicp ben reepten
2lrm unb ben reepten gttfs. abonnenttn.

grage 2869 : SBiirbe mir bietteiept eine erfahrene §auS=
frau genaue 2ln gaben maepen, Welcpe Regeln man zu be*
obaepten pat, bamit bie Sürcper gaftnacptfiichli (fog.
ifßläg) beim SSacfett weiep bleiben unb alle fcpön auf*
gepett ©in Teil baoon gerät mir gewöhnlich naep ÏBunfcp,
anbere bagegen Werben part unb befommen nur Slattern,
obgleich beibe Olrten miteinanber über bem getter finb.
3cp pabe fdjon öfters bariiber naepgebaept, Wo ber gepler
liegen fönnte, unb Wenbe miep nun mit biefer grage, bie
gewif? noep anbere Hausfrauen intereffieren möchte, an
ben Sprecpfaal. Sine längjä^riflc abonnentin.

grage 2870 : 3cp bitte um freunblicpe SWeinungS*
äuherung in ttacpfolgenber wichtiger Sache: SJlein Sopn
pat fid) bor zwei 3apren mit einer begüterten Tocpter
berpeiratet. ©r felbft brängte niept zu biefer Serbinbitng,
wopl aber bie ©Item ber jungen Taute unb auch biefe
felbft Wiinfcpten bie Serbinburtg. SJlein Soptt Wollte fiep
zuerft eine gefieperte fßofition fepaffen, benn er ift opne
Vermögen unb pat nur über ben ©rtrag einer befepeibenen
Slnfteüung z" berfügen. Tie junge grau war borper fepr
leibenb unb patte feine grettbe nut ßeben. gegt ift fie
gefunb unb faft allzu lebensluftig. Sie ift zur größten
Seltenheit zu Haufe, fonbern reift biel unb maept Se*
fuepe bei SerWanbten unb Sefannten. 3pr Einbcpen gibt
fie ben ©Item zum Seforgen unb bon meinem Sopne
wirb geWünfcpt, baß er feine ttHaplzeiten ebenfalls bort
nepme, unb er muß entfpreepen. 3cp pabe bem jungen
fßaar bis jegt ben Hnuspnlt beforgt unb füple rnidj aber
jegt fo überflüffig, baß icp miep frage, ob es nidjtbeffer
fei, Wenn id) aus bem Hauspalt meinés SopneS aus*
trete, er fönnte bann ganz &ei feinen Sd)Wiegere(tent
fein. ©S tput mir zwar weg, meinen Sopn zu berlaffen;
aber icp glaube in feinem gntereffe zu panbeln unb fein
©lücf liegt mir näper als mein eigenes. SBie fepen ©r=
faprene biefe Sacpe an? unsere tramter am ®ee.

grage 2871: ©ine atteinftepenbe, einfache, ältere
Tarne befferer Stänbe fuept ein freunblicpes Heim. SBeiß
jemanb ein «eines Tamenafhl ober eine «eine gebilbete
gamilie eines Slrztes, Wo bas ©ewiinfepte zu finben Wäre?

Gtne abonnentin.
Äjrfhmrten.

Stuf grage 2823 rate icp zuerft eine Eur mit Tr.
HommclS Hämatogen zu madpen; pilft bas niept ober
niept ganz, fo ift es gut, Wenn bie Tocpter heiratet. §.

Sluf grage 2828 teile icp 3pnen mit, baß es ein
einfaches unb ziemlich zuberläffiges SDlittcl gibt zur Unter*
fuepung, ob ber Honig eepter Siencnponig ober aber
mit 3ucfcr ober ©lufofe berfälfept ift. fKan löft in einem
ßtqueurgläsepen ein Wenig bon bem Honig in etwa 20
Tropfen lauen Skffers auf unb gibt bazu einen Eaffee*
löffei bott feinften SBeingeift; man fcpüttelt bas tücptig
um. 3ft ber Honig rein, fo.ntttß er fiep bottftänbig auf*
löfett ttnb eine etwas trübe gliiffigfeit barftetten. 3ft er
aber berfälfept, fo bleibt ein meißliep gelber ;)fiicf=
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Ein beherzigenswertes Wort aus
dem Fastenmsndak des Bischofs von

St. Gallen.
„Ein Uebelstand, der sehr zu beklagen ist, besteht

darin, daß Kinder im schulpflichtigen Alter neben der

Schulzeit für die Hausindustrie vielfach bis tief in die

Nacht hinein angestrengt werden. Soweit die Arbeit
der Kinder in Frage kommt, sind durch das eidgen.
Fabrikgesctz die geeigneten Schutzmaßregeln aufgestellt
worden. Dieses Gesetz vermag aber die zu Hause
vorkommenden Mißbrauche nicht zu erreichen, meines Wissens

geschieht auch sonst nichts gegen dieselben, und so

erachte ich es als'Licbcspflicht gegen die armen Geschöpfe,
die darunter zu leiden haben, diesen Gegenstand öffentlich

zu besvrechen.
„Ich will nicht sagen, daß die Kinder außer der

Schulzeit sich nur auf der Gasse herumtreiben sollen.
Eine Verwendung derselben für die Hausindustrie während

einer kurzen Zeit ist nicht ausgeschlossen, wenn sie

nur die für sie notwendige Bewegung und Erholung in
frischer Luft bekommen und namentlich nicht in ihrem
Schlafe verkürzt werden. Aber etwas ganz anderes ist
es, wenn Kinder dieses Alters, die den Tag in der

Schule zugebracht haben, den Abend und einen Teil der
Nacht für Ausschneiden und ähnliche Arbeiten verwenden
müssen. Damit beraubt man sie der Ruhe und Erholung.

welche sie für Körper und Geist notwendig haben.
An die Stelle der Erholung tritt eine Ueberanstrengung,
welche in der Zeit des Wachstums doppelt nachteilig
wirken muß. Wenn die Aerzte die Kinder nicht schon

in diesem Alter in die Hände bekommen, so wird es um
so sicherer geschehen, wenn sie erwachsen sind. Auch die

Armenbehörden werden nicht leer ausgehen; denn ein
Geschlecht, welches so miserabel großgezogen wird, wird
in immer größeren Produzenten kränklich und arbeitsunfähig

werden und immer seltener im stände sein, eine

gesunde Familie in die Welt zu setzen und durchzubringen.
Auch der geringste Bauer hütet sich wohl, ein junges
Pferd oder Rind vor den Pflug zu spannen, bevor es

gehörig ausgewachsen ist, weil er wohl weiß, daß es

sein eigener Schaden wäre. Warum läßt man diese

Schonung nicht auch den jungen Menschenkindern, den

eigenen Kindern zu teil werden?
„Da wälzen sich ganze Scharen fröhlicher Menschen

den Wirtshäusern, den Vergnügungslokalen, den Fest-
Plätzen zu. Das ganze Land scheint in Jubel und Ueber-
fluß zu schwimmen. Aber schauen wir auf die ernste
Kehrseite. Während aus den hellerleuchteten Sälen der

Gasthäuser lauter Jubel ertönt, sitzen anderswo zarte
Kinder bei spärlicher Beleuchtung über ihre Arbeit
gebückt; sie müssen den ihnen so notwendigen Schlaf
opfern, sie müssen ihre Jugend vertrauern, um essen

zu können. Der Kontrast zwischen mißbräuchlicher
Kinderarbeit und übertriebener Pcrgnügungssucht verdient
die ernsteste Beherzigung."

Weibliche Fortbildung.
Am 1. März war im Kantonsgerichtssaak in

St. Kalke« unter dem Präsidium des Herrn Ztegie-
rnngsrat Eurti das Aktionskomitee zur Gründung von
Kaushaktnngsschnken versammelt. Der engere Ausschuß

erhielt Auftrag, mit thunlichster Beförderung ein

Projekt betreffend Errichtung einer solchen Anstalt
auszuarbeiten und zugleich auch die Frage der Finanzierung
in Berücksichtigung zu ziehen. Sollte die letztere es

erlauben, so dürften gleichzeitig zwei solcher Anstalten ins
Leben gerufen werden.

Die am 4. dies im Kotek Aanr in Zürich
versammelte ständerätliche Kommission für hauswirlschaft-
liche und berufliche Bildung des weiblichen Geschlechts
beantragt der Bundesversammlung einstimmig, den

Bundesbeschluß vom 27. Juni 1884 betreffend gewerbliche

und industrielle Bildung auf die Krauenbikdnng
auszudehnen und derselben einen angemessenen Bundesbeitrag

zuzuwenden.
Der vom gemeinnützigen Serein von Schupfen

und Amgevnng veranstaltete und am 2. Februar
beendigte Koch» und Kanshaktnngskurs für unbemittelte
Frauen und Töchter war von 23 Teilnehmerinnen
besucht.

Was Frauen thun.
* Die originelle Idee des thätigen Sereins Kauen-

vildungsreform Zürich, Theater zu spielen, hat zwar die

regulären Theaterbesucher nicht zu interessieren vermocht ;

doch dürfte das finanzielle Resultat wenigstens die Sorge
um die sehr hohen Tageskosten des Stadtthcaters abgewendet
haben. Prologe in deutscher und französischer Sprache
drückten die Gedanken der modernen Frauenbewegung
aus, der auch Björnsons Dreiakter „Der Handschuh"
gewidmet war. Hier spielten meist Mitglieder des

Stadtthcaters und das Stück begeisterte nicht sehr. In einer
französischen Scene von Coppée waren die beiden
Personen Dilettanten; indessen überraschte die Schriftstellerin
Fräulein Kaiser durch ein dramatisches Geschick, welches

nicht bloß dem Temperament entstammte. Wir kommen

auf den Abend zurück. Er schloß ab mit Ueberreichung
von Lorbeeren an die dichtenden und darstellenden Kräfte.

Im ZSezirk Srugg bestehen gegenwärtig sechs

Krauenarbeitsvereine, die den Zweck haben, für
bedürftige Arme jeden Alters Kleider anzufertigen.

Der Kranenverei« Zofinge« hat beschlossen, armen
Wöchnerinnen und Genesenden stärkende Nahrung zu
verabreichen.

Die kürzlich verstorbene Dienstmagd -Lydia Son
ar«, in Basessand, welche keine näheren bedürftige
Verwandte hatte, vermachte ihr zusammengespartes
Vermögen von 140t> Fr. folgenden wohlthätigen Anstalten
ihrer Hcimatgemeindc Sissach: Dem Frauenvcrein, welcher

seiner Zeit sich der Erziehung der kleinen verwaisten
Lydia angenommen 850 Fr., der Krankenpflege 300 Fr.,

der Kleinkinderschule 200 Fr., der Suppeuanstalt 50 Fr.
— Das sauer erworbene Scherflein der dankbaren Dienstmagd

wiegt nach seinem innern Werte ererbte Millionen
auf.

Kränkeln Hmma Kodker, die als Schriftstellerin
bekannte Sernische -Lehrerin, tritt nach einer, in der
Gemeinde Bern absolvierten Lehrthätigkeit von 32'/2
Jahren auf den Beginn des Schuljahres 1896 vom
aktiven Schuldienst zurück.

Eine Krau in Wontvrissant (Genf) hatte Wäsche
unmittelbar an den eisernen Ofen gehängt und ein
zweijähriges Kind allein im Zimmer gelassen. Die Wäsche
geriet in Brand und in dem dadurch verursachten Ranch
mußte das arme Kind ersticken.

Aks Sosthakter und Briefträger in Hhuncnthal
wurde gewählt: Fräulein Ida Born von Thunentbal.

Die jüngst gestorbene Krau Wigrecht in Hresster
bei Murten hat zu wohlthätigen Zwecken 45,000 Fr.
vergabt.

Kränket« Maria Hauies hinterließ der Stadt Paris
bei ihrem kürzlich erfolgten Tode die Summe von
1,500,000 Fr. mit der Bestimmung der Verwendung für
wohlthätige Stiftungen. Nach langem Suchen fand sich

die Summe im Kchrichtkasten.
Hin in Worges verstorbenes Kräukein Major

hat testamentarisch 24,000 Fr. zu wohlthätigen Zwecken
verfügt.

In Sutney (England) starb vor einigen Hagen
die 78jährige Miß Betty Bloomer mit Hinterlassung
eines Permögens von fast einer Million Franken. Der
letzte Wille der Dame lautet wie folgt: „Ich bin nicht
aus freiem Willen ledig geblieben, dreimal war ich
verlobt, um dreimal von treulosen Männern verlassen zu
werden. So bestimme ich, daß die Zinsen meines
Vermögens alljährlich an meinem Todestage an fünf un-
vcrmählte Damen verteilt werden sollen, die das 40stc
Lebensjahr überschritten haben und bezeugen können,
daß bei ihnen ein Verlöbnis durch Verrat des Mannes
zu nichte geworden." Der Schlußsatz lautet: „Wenn in
irgend einem Jahre keine Bewerberinnen sich melden
sollten, was ich aber bei der Verderbthcit der Männer
für unmöglich halte, so möge man die Zinsen zum
Kapital schlagen."

Sprechsaal.
Fragen.

Frage 2854: Wo ist eine junge Tochter au« guter
Familie, die zur Erlernung der französischen Sprache
als Volontärin untergebracht werden soll? Es kann ihr
hiefür bestempfohlene Adresse angewiesen werden von
jungen Töchtern, die in gleicher Eigenschaft und sehr
befriedigt dort waren.

Frage 2855: Wo sind die empfohlenen echten Hugo
Schindlers Büstenhalter zu beziehen? Und wo das Korsett

nach System Dr. Schultheß? Ich möchte mir gar
zu gerne etwas Zweckmäßiges in dieser Art beschaffen.

Neue Abonnentin in A.

Frage 2856: Gibt es nicht ein Mittel, um das
zuverlässige Aufwachen zu einer bestimmten Zeit am Morgen
zu ermöglichen? Ich bin zu Hause immer zum
Aufstehen geweckt worden und kann nun trotz des ernstesten
Willens nicht ungcwcckt aufwachen. Ich bin an einer
sehr guten Stelle zur Besorgung der Kinder und sollte
diese rechtzeitig für die Schule rüsten. Meine Frau hat
Geduld gehabt bis jetzt und auf Besserung gewartet,
aber ich weiß, daß es nicht so fortgehen kann und daß
ich meinen guten Platz verlieren muß. Ich bin sehr
betrübt deshalb und bitte herzlich um einen guten Rat.

Frage 2857: Wo bietet sich über die Dauer des
Monats April Gelegenheit, unter durchaus fachkundiger
Leitung Kneippsche Anwendungen zu machen? Freundliche

Offerten mit Angabe der Bedingungen würde bestens
verdanken Eine Abonnentin.

Frage 2858: Wo fände sich für zwei alleinstehende gebildete

Damen eine Wohnung von 2—3 unmöblierten
Zimmern, sonnig, aussichtsreich und gesund gelegen? Die Strecke
von Zürich bis Msnacht in der Nahe der Bahn wäre
genehm. Frühstück und Abendessen würde gerne selbst
besorgt. Der Mittagstisch wäre Sache näherer Besprechung.
Uebcrhaupt würde bei einem Angebote aus ruhigem,
gutem Hause sich alles vereinbaren lassen. Die
Fragestellerinnen sind über die Tagesstunden auswärts
beschäftiget. Freundliche Angebote werden dankend
beantwortet.

Frage 2859: Mit welchem Alter ist es ratsam, ein
kleines Kind im Wagen zu fahren? Das Tragen ist so

sehr mühevoll, besonders bei schlechtem Wege. Und die
Wärterinnen verfügen selten über ausreichende Körperkräfte.

Junge Mutter in N.
Frage 2860: Wer ist so freundlich, mir zu sagen,

wie man Schmutz- und Weinfleckcn aus einem farbigen
Seidcnkleide entfern t? Fr. H. K.-s. w M.

Frage 2361 : Ich erbitte mir durch den Briefkasten
für Gesundheitspflege gütige Antwort auf nachfolgende
Frage: Ich habe meinem jetzt vier Monate alten Kinde
bis dahin die Brust gereicht und ist dasselbe gesund und
kräftig geworden. Im 5. oder 6. Monat gedenke ich
dasselbe zu entwöhnen. Soll ich zu der ihm zu reichenden
Kuhmilch halb Wasser nehmen, oder darf ich erstere vorziehen?
Und muß die Milch, wie viele behaupten, wirklich 15 bis
20 Minuten gekocht werden, oder genügt 3 bis 4maliges
Aufwallen? Wie groß darf das auf einmal zureichende
Quantum sein? «-»Mich- Mutter in Ä.

Frage 2862: Wüßte vielleicht jemand der verehrlichen

Leserinnen für eine Doktorsfamilie auf dem Lande
eine Adresse, wo sie sich hinwenden könnte, um eine treue,
fleißige Magd, die kochen kann und etwas von der Garten¬

arbeit versteht, zu engagieren? Für gütige Mitteilung
herzlichen Dank.

Frage 2863: Könnte mir vielleicht jemand unter
den verehrlichen Leserinnen der „Frauen-Zeitung" eine
Adresse mittcUcn, wo sich eine Tochter aus guter Familie,
die Geschästskeuntnisse hat, in jeder Hinsicht zu empfehlen
ist, hinwenden kann, um eine Stelle als Leiterin einer
Geschäftsfiliale zu erhalten? Für gütigen Rat ist herzlich

dankbar Eine Waise in M.
Frage 2864: Wäre vielleicht jemand unter

denverehrlichen Leserinnen der „Frauen-Zeitung" im Falle, einem
alleinstehenden Fräulein, den besseren Ständen
angehörend, für die Sommermonate eine Stelle zu verschaffen
zu einer ältern Dame als Gesellschafterin oder als Stütze
der Hansfrau in einem größcrn Hotel im In- oder
Auslande? Familienanschluß Porbedingung Lohn Nebensache.

Für gefällige Antwort dankt zum voraus
Eine treue Abonnentin.

Frage 2865 : Wäre es vielleicht möglich, mit freundlicher

Hülfe gutiger Leserinnen dieses Blattes eine Stelle
zu finden als Volontärin in einem Hotelbureau oder
größern Geschäfte? Am liebsten am Vierwaldstättcrsee.
Von Herzen dankbar für eine solche Mithülfe zum Placement

Wäre Eine Abonnentin.
Frage 2866: Ich habe fünf Mädchen, alle gesund

und intelligent. Dieses Frühjahr verläßt die Drittälteste
die Schule und es tritt die Frage an uns heran: Was
soll das junge Mädchen für einen Beruf ergreifen? Die
Aeltestc bereitet sich aufs Lehrerinnencxamen vor und die
zweite ist bei einer Schneiderin in der Lehre. Die Dritte,
die eben in Frage kommt, hat keine Neigung zum Stillsitzen

und kein besonderes Geschick zu Handarbeiten. Da
fällt es außerordentlich schwer, etwas Passendes für sie

zu finden. — Die Hausarbeit ist ja wohl ein Gebiet
und ich würde mir für die Zukunft auch gerne eine Hülfe
gefallen lassen. Man sagt mir aber, daß dies allein nicht
genüge, denn, wenn eine Tochter sich verheirate und nachher

Witwe werde, so müsse sie im stände sein, sich und
die Kinder zu ernähren, was mit Hausarbeit nicht möglich

sei. Wer gibt mir guten Rat in diesem Fall? Ich
wäre äußerst dankbar dafür. Es ist so außerordentlich
schwer, für Mädchen das Richtige zu finden.

Bekümmerte Mutter in T.
Frage 2867: Kann bei rasch erfolgtcr Fettleibigkeit

in jedem Falle auf gestörte Herzthätigkeit geschlossen
werden? Der Fall betrifft eine 45jährige Frau, die früher
mager und bleichsüchtig war. Um die Fettleibigkeit nicht
zu steigern, ißt sie seit langer Zeit sehr wenig. Das Gehen
verursacht ihr Atembeschwerdcn. Ein Arzt kann nicht
zugezogen werden, weil die Betreffende einen Ausspruch
über den Befund fürchtet und weil ihr auch das
Zutrauen fehlt. Sie hat unter den bemühcndsten Umständen
eine Schwester durch den Tod verloren und dies hat ihr
das Vertrauen zu der ärztlichen Kunst genommen. Gibt
es eine gegen Fettleibigkeit gerichtete Diät, die aber
zugleich kräftigt? Für guten Rat wäre herzlich dankbar

Geängstigt? Tochter in M.
Frage 2868: Was ist gegen leichtes Einschlafen der

Glieder zu thun? Es betrifft hauptsächlich den rechten
Arm und den rechten Fuß. Bbonneà

Frage 2869 : Würde mir vielleicht eine erfahrene Hausfrau

genaue Angaben machen, welche Regeln man zu
beobachten hat, damit die Zürcher Fastnachtküchli (sog.
Plätz) beim Backen weich bleiben und alle schön
aufgehen Ein Teil davon gerät mir gewöhnlich nach Wunsch,
andere dagegen werden hart und bekommen nur Blattern,
obgleich beide Arten miteinander über dem Feuer sind.
Ich habe schon öfters darüber nachgedacht, wo der Fehler
liegen könnte, und wende mich nun mit dieser Frage, die
gewiß noch andere Hausfrauen interessieren möchte, an
den Sprechsaal. Etne längjährige Abonnentin.

Frage 2870: Ich bitte um freundliche Meinungsäußerung

in nachfolgender wichtiger Sache: Mein Sohn
hat sich vor zwei Jahren mit einer begüterten Tochter
verheiratet. Er selbst drängte nicht zu dieser Verbindung,
wohl aber die Eltern der jungen Dame und auch diese
selbst wünschten die Verbindung. Mein Sohn wollte sich
zuerst eine gesicherte Position schaffen, denn er ist ohne
Vermögen und hat nur über den Ertrag einer bescheidenen
Anstellung zu verfügen. Die junge Frau war vorher sehr
leidend und hatte keine Freude am Leben. Jetzt ist sie
gesund und fast allzu lebenslustig. Sie ist zur größten
Seltenheit zu Hause, sondern reist viel und macht
Besuche bei Verwandten und Bekannten. Ihr Kindchen gibt
sie den Eltern zum Besorgen und von meinem Sohne
wird gewünscht, daß er seine Mahlzeiten ebenfalls dort
nehme, und er muß entsprechen. Ich habe dem jungen
Paar bis jetzt den Haushalt besorgt und fühle mich aber
jetzt so überflüssig, daß ich mich frage, ob es nicht besser
sei, wenn ich aus dem Haushalt meines Sohnes
austrete, er könnte dann ganz bei seinen Schwiegereltern
sein. Es thut mir zwar weh, meinen Sohn zu verlassen;
aber ich glaube in seinem Interesse zu handeln und sein
Glück liegt mir näher als mein eigenes. Wie sehen
Erfahrene diese Sache an? unsicher- M..u-r S«.

Frage 2871: Eine alleinstehende, einfache, ältere
Dame besserer Stände sucht ein freundliches Heim. Weiß
jemand ein kleines Damenasyl oder eine kleine gebildete
Familie eines Arztes, wo das Gewünschte zu finden wäre?

Eine Abonnentin.
Antworten.

Auf Frage 2823 rate ich zuerst cine Mr mit Dr.
Hommels Hämatogen zu machen: hilft das nicht oder
nicht ganz, so ist es gut, wenn die Tochter heiratet. P.H.

Auf Frage 2828 teile ich Ihnen mit, daß es ein
einfaches und ziemlich zuverlässiges Mittel gibt zur
Untersuchung, ob der Honig echter Bienenhonig oder aber
mit Zucker oder Glukose verfälscht ist. Man löst in einem
Liqucurgläschen ein wenig von dem Honig in etwa 20
Tropfen lauen Wassers auf und gibt dazu einen Kaffeelöffel

voll feinsten Weingeist; man schüttelt das tüchtig
um. JstdcrHouig rein, so.muß er sich vollständig
auflösen und eine etwas trübe Flüssigkeit darstellen. Ist er
aber verfälscht, so bleibt ein weißlich gelber Rück-
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ftanb. 3n tetsterm gatte ift eS bann gut, ben fjonig
einem ©bemifer jur Itnterfuefcung ju übergeben.

Stuf gragen 2833 unb 2835 : gür rabifate Weitung
Don naffen unb trocfenen gleiten fann ber ©ebrauct)
ber S3äber bon S3ab ©pinjnacp aus ©rfaprung beftens
empfohlen toerben. ©8 werben bort jäpriid) eine SJlenge
Don gledjtenfranfen bepanbett, bie, Wenn bas Uebel niept
ein ganj DeralteteS ift, atte otjne SlusnaPute gebeffert
ober meiftens ganj gepeilt juri'idgepen. — S3or ©cpmier»
füren ift JU tDarnen. abonnent in s.

Stuf grage 2844 : Sorgen (Sie 3prer jungen Xoctjter
für Unterfunft in einer gebitbeten yamitie, too eine fîtau
bon SSerftanb, §erj, ©emiit unb SebeuSerfaprung itjre
SRenfcpenïenntnis unb ipr SBopIwotten in ben Sienft ber
©rjiepung unb ltebertoacpung 3Pter Sopter ju ftetlen
bereit ift. ®a8 junge SRäbcpen foil ftramm jur Strbeit
angebalten Werben unb an ©telle ber einfeitigen unb
ungefunben SSetpätigung ber SSpatitafie Werbe buret) be=

ftimmte ©tubien unb ßeftüre ber SSerftanb in Slnfprucp
genommen. $ie Ueberwacpung ntufs unauffällig, aber
Dottftänbig fein unb fie mu& fid) auep auf bie Stacht unb
auf bie ©tunben ber ©rpotung erftreden. ©epeuen ©ie
bei foteper SSerforgung bie Soften niept, es gilt bas ßebens»
gtücf 3preS KinbeS. ®. ®. in 3.

Stuf grage 2849: ©ingegangene StntWorten ftnb
fofort übermittelt worben.

Stuf grage 2849 : ®as ißenffonat bes grl. 3. ißauj,
Seprerin in ©otombier bei Neuenbürg, gegiiinbet 1878,
erweitert 1891, fann 3Pnen in jeber §inftcpt aufs Wärmfte
empfopten Werben. ipreis 720 Tyr. ; reiepliepe, gefunbe
Raprung, grünblicpes ©tubium ber ©praepe, praftifepe
Stusbitbung. grl. iftaux: bietet ben Söptern ein Sabeim
in ber grembe in bes SBorteS fcpönfter SSebeulung Stuf
SBunfcp ißrofpeftus, Dieferenjen bes 3«= unb StustanbeS,
foWie betaillierte StuSfunft mit Sßergnügen brieftid).

&br. : 3frl. (Slfe 3nbermü$le, 2abenroanbgut, Sern.
Stuf grage 2849 : 3d) fann 3pnen aus eigener

©rfaprung bas ißenfionat SJÎabame 2)upuiS Sur*, rue
pré bu ntarepé 13 in ßaufanne, beftens empfepten. Steine
einjige SCocpter Weilte ein 3apr bort, unb id) würbe,
wenn icp noep mepr SCöcpter pätte, atte bortpin placieren.
ißenfionSpreiS 800 gr. iöefte Steferenjen pr SSerfügung.

eine Gutter.
Stuf grage 2819: ©ine SRutter, Wetcpe ipre Socpter

in bem y-amitienpenfionat ©otap in S3aulmes bei g)oer=
bon, SBaabt, in alten SBejiepungen fepr gut placiert patte,
empfieptt 3pnen, fiep bortpin p Wenben. 3. $. in s.

Stuf grage 2849 : ©ine fepr empfeptenswerte 5ßen=
fion ift biejenige ber ®amen ®roj inftitutrices in ©ornau^
Reucpatel. 3cp patte jtoet meiner TCöcpter je jmet 3apre
bort unb fann Don biefer fJSenfion injeberSJejiepung
nur ©uteS fagen. 3ebe Wünfcpbare näpere StuSfunft
Wirb mit SSergnügen gegeben. grau ». in ».

Stuf grage 2849 : 3n ber ißenRon Don grt. Stuffp
in SjSrittt) bei ßaufanne finb junge Söcpter in jeber 23e=

jiepung gut aufgepoben unb wirb ber ißenfionspreis
3pren Sßoranfcplag niept überfteigen. 3u genauer Stus=
fünft ift gerne bereit grau ß. SSidfel, öaufen a. St.

Stuf grage 2853: SBie SlntWort in Str. 8 befagt,
ift ber Weifee tannene gujjpoben, naepbem er gefepeuert,
mit Rufjbeije mittels eines guten SMerpinfets anp=
ftreiepen, Worauf er geölt Wirb. ®er SSoben täfet fidp
bann leipt aufwafepen. ®as Deten fann man naep
©elieben Wieberpolen (monattip einmal) ober weniger
oft auep ben Stnftridp mit Rujjbeije, wenn man es für
nötig pätt, befonbers an ©teilen, bie mepr teiben. Rap
bem Deten fann ber ©oben getoipft Werben ober niipt.
Sollte biefes ©erfapren niept belieben, fann an ©teile
ber Rufjbeije ©priftoffs ©obentaef DerWenbet werben, in
brei Dtuancen erpältlicp, Worauf ber SSoben gtängt wie
gewiepft, opne p btoepen, bertiert auep beim Stufwafcpen
mit SBaffer ben ©tanj niept. Sin bielbegangenen Stetten
mufj öfter angeftriepen Werben, Wenn niept Don SCeppiepen
gef^üpt, fonft pätt ber Stnftriep Wopt ein 3apr, fommt
aber teurer als bas erfte Jßerfapren unb eignet fiep eper
für Qimmer, bie niept Diel leiben, ©in SSerfuep an einem
©tüef ßaben fönnte geeignet fein.

Stuf grage 2853 : Verlangen ©ie Don einem Stater
83obenöl unb in Del geriebene gebrannte Umbra. @r=
ftereS fott beftepen aus pei Seilen gutgefod)tem ßeinöt
unb einem Seit Serpentinöt. Stacpbem ber 29obett gut
aufgewafepen unb wieber gans ausgetroefnet ift, maepen
©ie eine SJtifcpung mit bem S3obenöt unb ber UmPra
unb ftreiepen benfelben mittels eines Sßinfel« ober ßappenS
gteiepmäpig an. 3e naepbem ©ie ben I8oben petter ober
bunfter paben wollen, fepen ©ie weniger ober mepr Um=
bra pinp." Dtacp 24 ©tunben ift bas Del troefen, unb
wenn ber SBoben bisper noep nie geött worben ift, fo
empfieptt es fiep, bemfetben einen peiten Stnftriep, jeboep
opne Ümbrapfap, p geben. Stuf biefe SBeife bringt ber
braune garbftoff beS erften StnftriepeS in bie ißoren bes
§otäes pinein unb ber peite Stnftriep oerpinbert eine p
fepnette Slbnupung burd) bas ©epen unb Stufwafcpen.
SSerwenben ©ie aber fpeciett bas oben bejeieptiete 33obenöt,
inbem fein anberes im tganbet Dorfomraenbe fiep piefür
eignet, ©ogenannte „gerueptofe S3obenöIe" pm Beifpiet,
bie als befonbers „fepnett troefnenb" anempfopten Werben,
bleiben immer feuept, fo bafj ber ©taub in benfelben
paften bleibt unb eine firufte bilbet. ein ga<smann.

^ gteniMott. ^(%ac§bruct oerboten.)

©Brfdilungßne Jfairsn.
Son Relent t. (9ae^enDarff>@rabolaSfi.

(gcrifeÇung.)

I^^etrbp ißanquifp patte ntepr ju ficp fetbft, ai« p
feinem fteinen (betreuen gefproepen. legte
er feine £>anb auf ben ®opf be3 Knaben. „®u

paft niept allein mir, fonbern auep ®einem tperrn,

©ir Rupert 5D?uttigan, einen ®ienft geteifiet, inbem
Su mir Sein Vertrauen fepenfteft, Sacfp," fagte
er gütig, „einen gropern Sienft als Su apnft unb
icp Sir jept ju fagen öermag. Unfer San! ift Sir
gemip. ®ebe nun ber Rimmel, ba§ e§ mir ge--
iingen möge, bie ungetreue Sienerin ju entlarben
unb ber geredpten ©träfe jujufüpren."

ßS papte gut in bem fßtane beS iDîaterS, bap
©ir Stupert fi^ biefen Stbenb müber als getüöpn=
tiip füplte unb baöon fpraep, jeitig jur fRupe ju
gepen. §arbp SSanquifp rebete ipm fo eifrig, als
eS opne ®erbacpt ju erregen gefepepen tonnte, ju.
„3cp meineSteitS bin baran gewöpnt, bor bem
©eptafengepen noep eine Weitere ißromenabe ju
maepen unb möcpte eS ju ©unften meiner 3taept=
rupe peute Wieber einmal tpun," fagte er. „3cp
arbeitete biefen SRorgen etwas ju angeftrengt, ba=

bon ift mir ber Kopf noep benommen."

„©cplagen ©ie bann ben 2Beg naep Sladmore
ein, SSar.quifp, wenn icp 3Pnen raten barf. Sa
paben ©ie eine Wunberfepöne fepnurgerabe lltmen=
allee bon breibiertel ©tunben Sänge. SpomaS Wirb
3pnen bie fRicptung angeben."

Se§ 9RalerS Slbenbpromenabe wäprfe natürtiep
ni^t lange. ®r fcplängelte fiep balb mit ®efdpicf=
liepteit inS |>auS unb inS 3iwmer jurüd, um einen
für feine Unternepmungen geeigneten Slnjug anju=
legen, unb traf bann mit 3acfp unter bem Ülponte
jufammen. SBenn ber fleine SBagabunb borbem
mit (Sprfurcpt ju feinem ©önner aufgeblieft patte,
fo fieigerte fiep biefeS ©efüpt bis jur pöcpften fßo=

tenj, naepbem 9Rr. SSanquifp feine Kunftfertigfeit
im Klettern bewiefen.

„!3cp fann @uer ©naben bei meiner ©pre ber=
fiepexn, bap icp bergteiepen noep niept gefepen pabe!"
fagte 3<tctp mit ber altbäterliepen WürbeboHen SRiene,
Welcpe feinem Kinbergeficpte fo fonberbar fianb,
„au^ bei 3ob ©HiS unb Sid ißatterlp ni^t, ©uer
©naben, obfepon fie bie beften Kletterer auf jwanjig
SWeilen im Umfreife finb — Können ©uer ©naben
auep bojen unb raufen?"

„3cp glaube ja, 3Sodp. 3cp bin in allen ritter=
licpen Künften erfapten. Slber nun f^weige fein
ftitt, mein Sunfl«» icp mup auf meinen Ißoflen.
Slepte gut barauf, ob alles rupig bleibt, unb wenn
Su etwas SefonbereS gewaprft, fo gib mir ein
3et<P«t-"

Sie ©ebulb beS ÜRalerS Würbe auf eine jietw
lidp parte jßrobe geftedt. ©r oermoepte baS pübfepe
fleine, burep eine Petroleumlampe erleueptete 3iwmer
ber 3RrS. Saugpton bequem ju überblitfen, aber eS

ereignete fiep für lange 3«it nicptS in bemfelben.
©nbliöp, fepr fpät, erfipien bie graue grau, ©ie
berfeptofj forgfältig bie Spür pinter fiep unb pängte
bann noep ipr Safcpentucp Oor baS ©eptüffellocp.
„©eltfam, ba| ipr fein ©ebanfe an bie ©efäprliep=
feit beS unüerpängten genfterS fommt," baepte ber
oor ©rWartung faft atemlofe Seobacpter, „febenfallS
pätt fie biefen eprwürbigen alten S8aum=jßatriarepen
für ben beften SBäepter unb ©cpup ©0 läfjt fiep

auip im ©eWebe beS gefepiefteften ^ntriguenfpinnerS
ein Söeplein finben, burdp weWpeS ber SRäeper ein=

feplüpfen fann!"
Sept polte 2RrS. Saugpton einen längtiepen

fcpwarjen Kaften perbei unb öffnete ipn mittels
eines Keinen ©eplüffets, ben fie an fcpmalem ©anbe
um ben §alS trug. SUS fie ben Secfet jurücffcptug,
jeigten fidp bem Stuge beS ÜRalerS fepr parmlofe
Singe: meprere Kämme, |>aarnabeln, Pomaben=
büepsdpenu. bgt., aÜeS lag Woptgeorbnet auf f^Warjer
©lanjleinWanb. „©otlte icp biefen Slporn nur er=

fiiegen paben, um ber üladpttoitette meiner greunbin
beijuWopnen ?" fragte fiep SSanquifp, ingrimmig in
fiep pineinlaepenb. „@S fepeint faft fo. ©upeib,
in ber Spat!" Unterbeffen pob 3RrS. Saugpton baS

gaep mit ben Soitettenartifeln perauS unb es jeigte
fiep ein jweiteS, baS mit forgfältig geglätteten
©träpnen auSgefämmten $aareS gefüllt war. „SBie
intereffant! ©ie fammelt auf einen ,falfcpen 3opH
©in nicptS Weniger als ftraffätligeS Unternepmen,"
baepte SJanquifp, immer wütenber Werbenb. „gep
beginne ju glauben, baf} mein Sû^P geträumt pat,
als er Wäpnte — ap! ein britteS gaep?! 3RrS.

Saugpton pob in ber Spat auep baS gaep mit ben

paaren aus bem Kaften unb begann bann ein
IteineS äRanööer, welcpeS SSanquifp oon feinem
ifSlape aus niept genau ju erfennen oermoepte. Sa=

na^ fprang ber S3oben beS KaftenS empor unb
legte ein fcpmaleS ©epeimfaep frei, worin fiep einige
jßapiere befanben. SDtrS. Saugpton napm einen
obenauf liegenben S3rief perauS unb legte ipn üor
fiep auf ben Sifcp. Sann entjünbete fie baS auf
iprem ÜRacpttijepcpen flepenbe Sicpt unb maipte ein
fepmaleS, gleidpfaDS bem ©epeimfaepe entnommenes
äReffer in feiner glamme glüpenb, um bamit ben

noep unerbroepenen iöriefumfeplag ju öffnen. 3fr
$ätfte War baS fcpwterige ©ef^äft, bei welepem fie
mit ber ©ewanbtpeit langjähriger Uebung ju SBerfe

ging, bereits gebiepen, als irgenb etwas fie t>eran=

lapte, fi^ fcpneU ju unterbreepen unb bie 3eug«n

ber gepeimniSDotlen Slrbeit fo fcpneU als möglicp
wieber ju entfernen. 3" Wenigen ©efunben ftanb
ber fcpwarje Kaften an feinem alten ißlape unb nicptS
als ein HeineS SSuep in abgeriffenem ©inbanbe War
auf bem Sifcpe jurürfgeblieben. SBaS JonnteSDtrS.
Saugpton gepört ober gefepen paben? ©ie trat
ans genfter unb fpäpte, bie magere §anb über bie
Slugen gelegt, naep bem linfen ©cplojüftügel pinüber.
Sanquifp entbeefte, ber IRi^tung iprer ©liefe fo£=

genb, ein an einem genfter beS erften ©tocfweifeS
brennenbeS Sicpt.

„SaS ift opne 3fcifcl et« Setzen, Weltes
SpomaS ipr gibt," fagte er fiep, „baS tperannapen
irgenb einer ©efapr öerfünbenb. Samit pätten wir
jugleicp bie ©cfläiung für baS unoerpängte genfter
gefunben! 3RrS. Saugpton fipt bei iprer Slrbeit
fo, bap fie jenen glügel im Sluge bepatten unb
burep eine oermutli^ fepr fcplau erfonnene 3et(pcn=
fpraepe mit ÜRrS. SpomaS in ununterbroepenem
iRapport bleiben fann."

Sn bemfelben Slugenbticfe erf^ien brüben ein
jWeiteS Sicpt neben bem erflen. Stuf biefeS 3cicpen
pin, WelcpeS etwas ganj SSefonbereS bebeuten mupte,
tierfcpwanb 9RrS. Saugpton, naepbem fie bie Sampe
gelöfcpt, mit ©ilfertigfeit aus iprem 3iwmer unb
3Rr. SSanquifp flieg faum Weniger gefcpwinb ju
feinem fteinen greunbe pernieber.

„iRun? ©uer ©naben finb lange geblieben.
§at eS fiep berlopnt?" fragte Sacfp mit gefpannt
funfelnben Slugen.

„Scp glaube ja, mein Sung«- paft ®u
eine ©igarre unb noep etwas, Womit ein oernünf=
tiger, fleiner Sanbp fiep einen guten Sag maepen
fann. ©tie nun, bap Su naep fjaufe fommft. ÜRorgen
treffen Wir einanber Wieber im ©aftpauS jur Wil=
ben Kafianie."

§arbp S3anquifp befanb fiep faum Wieber in
feinem 3iwmer, als SpomaS naep refpeftboKem
Slnflopfen in bemfelben erf^ien.

,,©ir iRupert fenbet miep, ©ir, um ju fepen,
ob ÏRr. SSanquifp fiep noep auper S3elt befinbet,
unb ipn in biefem galle noep für ein palbeS ©tünb=
epen perunterjubitten," fagte er mit ber ipm eigenen
©ranbejja.

„3cp war ber ÜReinung, ©ir iRupert fcplafe
fepon, SpomaS?"

„SeSgleiepen ÜRrS. Saugpton unb icp, ©ir. ©ie
patte fiep bereits jur iRupe begeben unb icp ftanb
im begriffe, eS ebenfalls ju tpun, als beS §errn
©cpelle ertönte."

„Saper bie beiben Sicpter!" baepte SSanquifp, taut
pinjufügenb: „3cp poffe, bap ©ir Rupert fiep niept
unwopt befinbet, SpomaS?"

„iRicpt unwopler als geWöpnticp, ©ir. @r leibet
bisweilen an ©cplaftofigfeit unb täpt fidp in fotdpen
©tunben gern unterpalten. SaS ift alles."

SltS ber ÜRater bei bem S3aronet eintrat, fanb
er ipn böKig angefleibet auf bem Siwan rupenb;
als er fein ©rftaunen barüber äuperte, entgegnete
©ir fRupert: ,,©ie paben miep in ber furjen 3«it
3preS çierfeinS bereits berwöpnt, SSanquifp. @S

ift mir jur lieben ©ewopnpeit geworben, naep ber
Slbenbmaptjeit noep ein ©tünb^en mit 3pnen ju
öerptaubern, unb biefen ©enup Wollte icp mir auep
peute niept rauben laffen. ÜReine ÜRübigfeit ift
ganj berflogen. SBotlen ©ie mir nop 60 SRinuten
3preS fopbaren ©pfafeS opfern?"

„©0 biet ÜRinuten, als ©ie wünfpen, ©ir fRu=

pert. SBobon foüen wir plaubern?"
„©rjäpten ©ie mir etwas, SSanquifp, ©ie paben

eine fo pübfpe Strt. 3pc Künftter feib aüefamt
palbe ißoeten."

„SBaS wünfpen ©ie ju pören, ©ir fRupert?
©twa bon bem fleinen ÜRäbpen im ©ppeurapmen,
bon ©ufan ÜRontgomerp?"

,,©ie finb ein ©pötter, SSanquifp — aber ein
gutperjiger. SBeSpalb foKte ip eS aup leugnen,
bafj baS SSilb jener ©ufan SRontgomerp mip
überall unb immer berfolgt? 3P mapte nop nie=
mais eine ©rfaprung biefer Slrt unb fie erfpeint
mir um fo bebeutfamer, als baS frembe unb ftarfe
©efüpl fip meiner in einer 3"t bemäptigt, Wo

ip bereits böüig mit bem Seben abgefptoffen ju
paben glaubte. ÜReinen ©ie benn, SSanquifp —
aber eprtip antworten, lieber greunb! — ba| ip
eS in ber Spat nop einmal träfe, ju leben unb
glüeftip ju fein? ÜRrS. Saugpton, Welpe meine
Statur unb meinen ©efunbpeitSjuftanb fennt, warnte
mip nop geftern, biefem trügerifpen Slujflacfern
meiner SebcnSgeifter ju fepr ju trauen, unb meint,
Wenn ip je ©enefung finben fönne, fo fei eS pier
irnetpalb biefeS rupigen SlfqlS."

§arbq SSanquifp patte ÜRüpe, bie jornige ®r=
regung, burp Welpe er feine ©efinnungen für
äRrS. Saugpton nur ju fpneU Oerraten pätte, nie=
berjufämpfen. „3ft eS 3Pnc« benn nop nipt tlar
geworben, ©ir SRupert, bafj SRrS. Saugpton feineS=
WegS bie riptige Ratgeberin unb Pflegerin für
©ie ift?" fragte er nur.

(gortfefcung folgt.)

Studjbtucferei SBirtp St.»©., ©alten.
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stand. In letzterm Falle ist es dann gut, den Honig
einem Chemiker zur Untersuchung zu übergeben.

Auf Fragen 2833 und 2835 : Für radikale Heilung
von nassen und trockenen Flechten kann der Gebrauch
der Bäder von Bad Schinznach aus Erfahrung bestens

empfohlen werden. Es werden dort jährlich eine Menge
von Flechtenkranken behandelt, die, wenn das Uebel nicht
ein ganz veraltetes ist, alle ohne Ausnahme gebessert
oder meistens ganz geheilt zurückgehen. — Vor Schmierkuren

ist zu warnen. Ab°m»i>tm in s.
Auf Frage 2844 : Sorgen Sie Ihrer jungen Tochter

für Unterkunft in einer gebildeten Familie, wo eine Frau
von Verstand, Herz, Gemüt und Lebenserfahrung ihre
Menschenkenntnis und ihr Wohlwollen in den Dienst der
Erziehung und Ueberwachung Ihrer Tochter zu stellen
bereit ist. Das junge Mädchen soll stramm zur Arbeit
angehalten werden und au Stelle der einseitigen und
ungesunden Bethätigung der Phantasie werde durch
bestimmte Studien und Lektüre der Verstand in Anspruch
genommen. Die Ueberwachung muß unauffällig, aber
vollständig sein und sie muß sich auch auf die Nacht und
auf die Stunden der Erholung erstrecken. Scheuen Sie
bei solcher Versorgung die Kosten nicht, es gilt das Lebensglück

Ihres Kindes. G E. w I.
Auf Frage 2849: Eingegangene Antworten sind

sofort übermittelt worden.
Auf Frage 2849 : Das Pensionat des Frl. I. Paux,

Lehrerin in Colombier bei Neuenburg, gegründet 1878,
erweitert 1891, kann Ihnen in jeder Hinsicht aufs wärmste
empfohlen werden. Preis 720 Fr.; reichliche, gesunde
Nahrung, gründliches Studium der Sprache, praktische
Ausbildung. Frl. Paux bietet den Töchtern ein Daheim
in der Fremde in des Wortes schönster Bedeutung! Auf
Wunsch Prospektus, Referenzen des In- und Auslandes,
sowie detaillierte Auskunft mit Vergnügen brieflich.

Ädr. : ssrl. Else Jndermühle, Ladenwandgut, Bern.
Auf Frage 2849: Ich kann Ihnen aus eigener

Erfahrung das Pensionat Madame Dupuis - Kurz, rue
prè du marche 13 in Lausanne, bestens empfehlen. Meine
einzige Tochter weilte ein Jahr dort, und ich würde,
wenn ich noch mehr Töchter hätte, alle dorthin placieren.
Pensionspreis 800 Fr. Beste Referenzen zur Verfügung.

Eine Mutt«r.
Auf Frage 2819: Eine Mutter, welche ihre Tochter

in dem Familienpenfionat Golay in Baulmes bei Aversion,

Waadt, in allen Beziehungen sehr gut placiert hatte,
empfiehlt Ihnen, sich dorthin zu wenden. z. H. w B.

Auf Frage 2849 : Eine sehr empfehlenswerte Pension

ist diejenige der Damen Droz institutrices in Cornaux-
Neuchatel. Ich hatte zwei meiner Töchter je zwei Jahre
dort und kann von dieser Pension injederBeziehung
nur Gutes sagen. Jede wünschbare nähere Auskunft
wird mit Vergnügen gegeben. F.-m B. in R.

Auf Frage 2849 : In der Pension von Frl. Ruffy
in Prilly bei Lausanne sind junge Töchter in jeder
Beziehung gut aufgehoben und wird der Pensionspreis
Ihren Voranschlag nicht übersteigen. Zu genauer
Auskunft ist gerne bereit Frau L. Bickel, Hausen a. A.

Auf Frage 2853: Wie Antwort in Nr. 8 besagt,
ist der weiße tannene Fußboden, nachdem er gescheuert,
mit Nußbcizc mittels eines guten Malerpinsels
anzustreichen, worauf er geölt wird. Der Boden läßt sich
dann leicht aufwaschen. Das Oelen kann man nach
Belieben wiederholen (monatlich einmal) oder weniger
oft auch den Anstrich mit Nußbeize, wenn man es für
nötig hält, besonders an Stellen, die mehr leiden. Nach
dem Oelen kann der Boden gewichst werden oder nicht.
Sollte dieses Verfahren nicht belieben, kann an Stelle
der Nußbeize Christoffs Bodcnlack verwendet werden, in
drei Nuancen erhältlich, worauf der Boden glänzt wie
gewichst, ohne zu blochen, verliert auch beim Aufwaschen
mit Wasser den Glanz nicht. An vielbegangenen Stellen
muß öfter angestrichen werden, wenn nicht von Teppichen
geschützt, sonst hält der Anstrich Wohl ein Jahr, kommt
aber teurer als das erste Verfahren und eignet sich eher
für Zimmer, die nicht viel leiden. Ein Versuch an einem
Stück Laden könnte geeignet sein.

Auf Frage 2853 : Verlangen Sie von einem Maler
Bodenöl und in Oel geriebene gebrannte Umbra.
Ersteres soll bestehen aus zwei Teilen gutgelochtcm Leinöl
und einem Teil Terpentinöl. Nachdem der Boden gut
aufgewaschen und wieder ganz ausgetrocknet ist, machen
Sie eine Mischung mit dem Bodenöl und der Umbra
und streichen denselben mittels eines Pinsels oder Lappens
gleichmäßig an. Je nachdem Sie den Boden Heller oder
dunkler haben wollen, setzen Sie weniger oder mehr Umbra

hinzu.' Nach 24 Stunden ist das Oel trocken, und
wenn der Boden bisher noch nie geölt worden ist, so

empfiehlt es sich, demselben einen zweiten Anstrich, jedoch
ohne Umbrazusatz, zu geben. Auf diese Weise dringt der
braune Farbstoff des ersten Anstriches in die Poren des
Holzes hinein und der zweite Anstrich verhindert eine zu
schnelle Abnutzung durch das Gehen und Aufwaschen.
Verwenden Sie aber speciell das oben bezeichnete Bodenöl,
indem kein anderes im Handel vorkommende sich hiefür
eignet. Sogenannte „geruchlose Bodenöle" zum Beispiel,
die als besonders „schnell trocknend" anempfohlen werden,
bleiben immer feucht, so daß der Staub in denselben
haften bleibt und eine Kruste bildet. Ein Fachmann.

^ Jeuisseton. ^(Nachdruck verboten.)

Verschlungene Fäden.
Ban Kelrne ». Soetzen»orff-Sr«bowSIi.

lFortsetzung.)

Vanquish hatte mehr zu sich selbst, als zu
seinem kleinen Getreuen gesprochen. Jetzt legte
er seine Hand auf den Kopf des Knaben. „Du

hast nicht allein mir, sondern auch Deinem Herrn,

Sir Rupert Mulligan, einen Dienst geleistet, indem
Du mir Dein Vertrauen schenktest, Jacky." sagte
er gütig, „einen größern Dienst als Du ahnst und
ich Dir jetzt zu sagen vermag. Unser Dank ist Dir
gewiß. Gebe nun der Himmel, daß es mir
gelingen möge, die ungetreue Dienerin zu entlarven
und der gerechten Strafe zuzuführen."

Es paßte gut in dem Plane des Malers, daß
Sir Rupert sich diesen Abend müder als gewöhnlich

fühlte und davon sprach, zeitig zur Ruhe zu
gehen. Hardy Vanquish redete ihm so eifrig, als
es ohne Verdacht zu erregen geschehen konnte, zu.
„Ich meinesteils bin daran gewöhnt, vor dem
Schlafengehen noch eine weitere Promenade zu
machen und möchte es zu Gunsten meiner Nachtruhe

heute wieder einmal thun," sagte er. „Ich
arbeitete diesen Morgen etwas zu angestrengt,
davon ist mir der Kopf noch benommen."

„Schlagen Sie dann den Weg nach Blackmore
ein, Vanquish, wenn ich Ihnen raten darf. Da
haben Sie eine wunderschöne schnurgerade Ulmen-
allee von dreiviertel Stunden Länge. Thomas wird
Ihnen die Richtung angeben."

Des Malers Abendpromenade währte natürlich
nicht lange. Er schlängelte sich bald mit Geschick-

lichkeit ins Haus und ins Zimmer zurück, um einen
für seine Unternehmungen geeigneten Anzug
anzulegen, und traf dann mit Jacky unter dem Ahorne
zusammen. Wenn der kleine Vagabund vordem
mit Ehrfurcht zu seinem Gönner aufgeblickt hatte,
so steigerte sich dieses Gefühl bis zur höchsten
Potenz, nachdem Mr. Vanquish seine Kunstfertigkeit
im Klettern bewiesen.

„Ich kann Euer Gnaden bei meiner Ehre
versichern, daß ich dergleichen noch nicht gesehen habe!"
sagte Jacky mit der altväterlichen würdevollen Miene,
welche seinem Kindergesichte so sonderbar stand,
„auch bei Job Ellis und Dick Patterly nicht, Euer
Gnaden, obschon sie die besten Kletterer auf zwanzig
Meilen im Umkreise sind! — Können Euer Gnaden
auch boxen und raufen?"

„Ich glaube ja, Jacky. Ich bin in allen ritterlichen

Künsten erfahren. Aber nun schweige fein
still, mein Junge, ich muß auf meinen Posten.
Achte gut darauf, ob alles ruhig bleibt, und wenn
Du etwas Besonderes gewahrst, so gib mir ein
Zeichen."

Die Geduld des Malers wurde auf eine ziemlich

harte Probe gestellt. Er vermochte das hübsche
kleine, durch eine Petroleumlampe erleuchtete Zimmer
der Mrs. Laughton bequem zu überblicken, aber es

ereignete sich für lange Zeit nichts in demselben.
Endlich, sehr spät, erschien die graue Frau. Sie
verschloß sorgfältig die Thür hinter sich und hängte
dann noch ihr Taschentuch vor das Schlüsselloch.
„Seltsam, daß ihr kein Gedanke an die Gefährlichkeit

des unverhängten Fensters kommt," dachte der
vor Erwartung fast atemlose Beobachter, „jedenfalls
hält sie diesen ehrwürdigen alten Baum-Patriarchen
für den besten Wächter und Schutz! So läßt sich

auch im Gewebe des geschicktesten Jntriguenspinners
ein Löchlein finden, durch welches der Rächer ein-
schlüpfen kann!"

Jetzt holte Mrs. Laughton einen länglichen
schwarzen Kasten herbei und öffnete ihn mittels
eines kleinen Schlüssels, den sie an schmalem Bande
um den Hals trug. Als sie den Deckel zurückschlug,
zeigten sich dem Auge des Malers sehr harmlose
Dinge: mehrere Kämme, Haarnadeln, Pomaden-
büchschen u. dgl., alles lag wohlgeordnet auf schwarzer
Glanzleinwand. „Sollte ich diesen Ahorn nur
erstiegen haben, um der Nachttoilette meiner Freundin
beizuwohnen?" fragte sich Vanquish, ingrimmig in
sich hineinlachend. „Es scheint fast so. Superb,
in der That!" Unterdessen hob Mrs. Laughton das

Fach mit den Toilettenartikeln heraus und es zeigte
sich ein zweites, das mit sorgfältig geglätteten
Strähnen ausgekämmten Haares gefüllt war. „Wie
interessant! Sie sammelt auf einen .falschen Zopf'!
Ein nichts weniger als straffälliges Unternehmen,"
dachte Vanquish, immer wütender werdend. „Ich
beginne zu glauben, daß mein Jacky geträumt hat,
als er wähnte — ah! ein drittes Fach?! Mrs.
Laughton hob in der That auch das Fach mit den

Haaren aus dem Kasten und begann dann ein
kleines Manöver, welches Vanquish von seinem
Platze aus nicht genau zu erkennen vermochte.
Danach sprang der Boden des Kastens empor und
legte ein schmales Geheimfach frei, worin sich einige
Papiere befanden. Mrs. Laughton nahm einen
obenauf liegenden Brief heraus und legte ihn vor
sich auf den Tisch. Dann entzündete sie das auf
ihrem Nachttischchen stehende Licht und machte ein
schmales, gleichfalls dem Geheimfache entnommenes
Messer in seiner Flamme glühend, um damit den

noch unerbrochenen Briefumschlag zu öffnen. Zur
Hälfte war das schwierige Geschäft, bei welchem sie

mit der Gewandtheit langjähriger Uebung zu Werke

ging, bereits gediehen, als irgend etwas sie veranlaßte,

sich schnell zu unterbrechen und die Zeugen

der geheimnisvollen Arbeit so schnell als möglich
wieder zu entfernen. In wenigen Sekunden stand
der schwarze Kasten an seinem alten Platze und nichts
als ein kleines Buch in abgerissenem Einbande war
auf dem Tische zurückgeblieben. Was konnte Mrs.
Laughton gehört oder gesehen haben? Sie trat
ans Fenster und spähte, die magere Hand über die
Augen gelegt, nach dem linken Schloßflügel hinüber.
Vanquish entdeckte, der Richtung ihrer Blicke
folgend, ein an einem Fenster des ersten Stockwerkes
brennendes Licht.

„Das ist ohne Zweifel ein Zeichen, welches
Thomas ihr gibt," sagte er sich, „das Herannahen
irgend einer Gefahr verkündend. Damit hätten wir
zugleich die Erklärung für das unverhängte Fenster
gefunden! Mrs. Laughton sitzt bei ihrer Arbeit
so, daß sie jenen Flügel im Auge behalten und
durch eine vermutlich sehr schlau ersonnene Zeichensprache

mit Mrs. Thomas in ununterbrochenem
Rapport bleiben kann."

In demselben Augenblicke erschien drüben ein
zweites Licht neben dem ersten. Auf dieses Zeichen
hin, welches etwas ganz Besonderes bedeuten mußte,
verschwand Mrs. Laughton, nachdem sie die Lampe
gelöscht, mit Eilfertigkeit aus ihrem Zimmer und
Mr. Vanquish stieg kaum weniger geschwind zu
seinem kleinen Freunde hernieder.

„Nun? Euer Gnaden sind lange geblieben.
Hat es sich verlohnt?" fragte Jacky mit gespannt
funkelnden Augen.

„Ich glaube ja, mein Junge. Hier hast Du
eine Cigarre und noch etwas, womit ein vernünftiger,

kleiner Dandy sich einen guten Tag machen
kann. Eile nun, daß Du nach Hause kommst. Morgen
treffen wir einander wieder im Gasthaus zur wilden

Kastanie."
Hardy Vanquish befand sich kaum wieder in

seinem Zimmer, als Thomas nach respektvollem
Anklopfen in demselben erschien.

„Sir Rupert sendet mich, Sir, um zu sehen,
ob Mr. Vanquish sich noch außer Bett befindet,
und ihn in diesem Falle noch für ein halbes Stündchen

herunterzubitten," sagte er mit der ihm eigenen
Grandezza.

„Ich war der Meinung, Sir Rupert schlafe
schon, Thomas?"

„Desgleichen Mrs. Laughton und ich, Sir. Sie
hatte sich bereits zur Ruhe begeben und ich stand
im Begriffe, es ebenfalls zu thun, als des Herrn
Schelle ertönte."

„Daher die beiden Lichter!" dachte Vanquish, laut
hinzufügend: „Ich hoffe, daß Sir Rupert sich nicht
unwohl befindet, Thomas?"

„Nicht unwohler als gewöhnlich, Sir. Er leidet
bisweilen an Schlaflosigkeit und läßt sich in solchen
Stunden gern unterhalten. Das ist alles."

Als der Maler bei dem Baronet eintrat, fand
er ihn völlig angekleidet auf dem Diwan ruhend;
als er sein Erstaunen darüber äußerte, entgegnete
Sir Rupert: „Sie haben mich in der kurzen Zeit
Ihres Hierseins bereits verwöhnt, Vanquish. Es
ist mir zur lieben Gewohnheit geworden, nach der
Abendmahlzeit noch ein Stündchen mit Ihnen zu
verplaudern, und diesen Genuß wollte ich mir auch
heute nicht rauben lassen. Meine Müdigkeit ist
ganz verflogen. Wollen Sie mir noch 6V Minuten
Ihres kostbaren Schlafes opfern?"

„So viel Minuten, als Sie wünschen, Sir
Rupert. Wovon sollen wir plaudern?"

„Erzählen Sie mir etwas, Vanquish, Sie haben
eine so hübsche Art. Ihr Künstler seid allesamt
halbe Poeten."

„Was wünschen Sie zu hören, S>r Rupert?
Etwa von dem kleinen Mädchen im Epheurahmen,
von Susan Montgomery?"

„Sie sind ein Spötter, Vanquish — aber ein
gutherziger. Weshalb sollte ich es auch leugnen,
daß das Bild jener Susan Montgomery mich
überall und immer verfolgt? Ich machte noch
niemals eine Erfahrung dieser Art und sie erscheint
mir um so bedeutsamer, als das fremde und starke
Gefühl sich meiner in einer Zeit bemächtigt, wo
ich bereits völlig mit dem Leben abgeschlossen zu
haben glaubte. Meinen Sie denn, Vanquish —
aber ehrlich antworten, lieber Freund! — daß ich
es in der That noch einmal träfe, zu leben und
glücklich zu sein? Mrs. Laughton, welche meine
Natur und meinen Gesundheitszustand kennt, warnte
mich noch gestern, diesem trügerischen Ausflackern
meiner Lebensgeister zu sehr zu trauen, und meint,
wenn ich je Genesung finden könne, so sei es hier
innerhalb dieses ruhigen Asyls."

Hardy Vanquish hatte Mühe, die zornige
Erregung, durch welche er seine Gesinnungen für
Mrs. Laughton nur zu schnell verraten hätte,
niederzukämpfen. „Ist es Ihnen denn noch nicht klar
geworden, Sir Rupert, daß Mrs. Laughton keineswegs

die richtige Ratgeberin und Pflegerin für
Sie ist?" fragte er nur.

(Fortsetzung folgt.»

Buchdruckerei Wirth A^G-, St. Gallen.
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Jitr Me llauefrait.
3>«s unangenclimc feinten utib ^usniadifen bcr

ilartotjfcfn »erliittbert man auf fofgenbe <Art : grüß
itn |5ritt)icif)r fäubert unb toäfcßt man bie Karioßelti gut
unb läßt fie abtroefnen. Stags bnrauf bringt man fie
in einen nod) marrnen JBacfofen, aus bent man furj oor=
per bas Sörot Ijerausgenommen uitb bcr ttod) ein toenig
burcp Sieifig ober ©trop gezeigt tourbe. $amt breitet
man bie Kartoffeln in biinner ©cßicßt int Cfen aus unb
läßt fie eine ©tunbe brin liegen. Stuf biefe SBeife börrt
man tiacß unb nad) ben ganjen ißorrat. 3>er Cfen muß
aber cor jebem frifrfjen ©infdjuß mieber frifd) ermärmt
toerben. ®ie fo beßanbclten Kartoffeln feßiittet man an
einem troefenen Drt auf mit ©trop bebedte SBretter.
SBeint Kocßen merben foleße Kartoffeln in ßeißes Söaffer
gegeben, fie finb aud) gar balb meid).

Brteffcaffen ïœr ®2ï»aftïi*m.
gr. #. 3- in SS. SBir oerbnnfen ißr fbntpatßifcßes

©cßreibeit aufs ßerglicßfte. @0 freunblid) miUtommen
geheißen, ift bas toöcßentlicpe ju ©aft fommen, eine

§erjenifreube. — ®ie Slnttoort mürbe prompt iibcr=
mittel! unb bie freunblidjen (SJrüße merben beftens ermibert.

grau (£f. J* in W- ÜJiißtraueti @ie einem 27fäb=

eßen, baß oßne Slot Bon feiner eben Berlaffenen fgerr=
fdjaft lieble« fprießt, unb feien Sie iibergeugt, baß ©ie
jelbft ber uäcßfte ©egenftanb ber üblen iliacßrebe fein
toerben. 3Bo es angeßt, ift ber 2Beg ber perfßnlidpen
©rfunbigung ber suberläffigfte. 3locß beffer ift bie ifkobe=
jeit, bie bringt oft in ben erften STagen fd)on Klarpeit.
— SBir palten es aber nid)t für smeefmäßig, ein junges
üMbcpen bis fpät in ber Dtacpt ifiortierbienfte Berricptcn
3U laffen; benn erftlicp bebarf ein junges EJiäbcßeit beS

Dormitternäd)tlicpen ©cpIafeS unb gtoeitenS eignet fid)
ein foleper Soften toeit eper für einen jungen Jöurfcpeit.

3. ß. 3» ?• ®ben tourben uns bie Dteuigfeiten oom
20. gebruar in beftem 3uftanbe bepänbigt. Sterjlkpen
&anf bafür! ®ie Kälte fdpeint allerorten jeplimm getoirh
fdptaftet 3U paben, benn ein jebes iueiß ein lliebtpen ba=

Bon gu fingen, fîicpt baß uns gtoar bie SLinte einge=
froren toöre, mopl aber bem „toarmen" SBiEen junt îrop,
bie Slusgiebigfeit in ber Slrbeit. 35ie Korrefponbengen
türmen fiep luie bas XreibeiS im Hafen unb ein fepmeres
©tiief Slrbeit toirb es fein, abjutragen unb gu räumen.
Söalb auf anberm SBege mepr, nieEeicpt oorberpanb burcp
einen jitgenblicpen Korrefponbenten. StEjeitig befte ©riiße.

SJtab. f. ß. in ßt. .sjerglicpen ©ruß unb 2)anf git=
Bor für bie lieben Jtadjricpten, bie uns non einer ftillen
©orge befreiten. — SBenn auep ber ©cpnccfcplitten noep
SDBcg gu bapnen pat, fo ift ber Jieng boep niept mepr lueit.
®ie ginfen fcplagen unb bie Slmjeln fingen, auep bie
Croffeln laffen fiep pören unb bie ÜJteijcn finb mic elef=

trifiert. ©8 ift ein föftlicpeS treiben Bor ben genftern.
.'pier fcplt ber Mannt gu Släperm. ©ingepenbe S)ïad)ricpten
folgen, gngtoifcpen oiele ©ritße.

<£. g>. SBoEen ©ie beaepten, baß bie Slnnoncen=
regie beS in grage ftepenben SöetblatteS ben fo Preit=

fpurig angetünbigten intinteu Xoilettenartifel f e I b ft B e r=

fauft. ®r muß aber toopl felbft übergeugt fein, baß
bie betreffenbe Stnnonce in irgenb einem fpeciell ben

grauen gugeeigneten Organe ungleich gtneefmäßiger unb
mirfungSooller placiert märe. $a pat eben ber Koften=
punit lebiglicp entfcpiebeit. ©S gaplt einer niept gerne
poßen 3JîietginS in frembem Jgaufe, toenn er bas eigene
leer ftepen pat. ©ine Sfernepmlaffung Bon feiten ber
grauenoereine märe burepaus gioectlos. $a finb ettoa
ein $upenb anberer 3nferate im felben fölatt, bie, Bon
beftimmten ©efieptspunften aus gefepen, gur gefepliepen
föeanftanbung eper animieren fönnten. — SDie föeftellung
ber ©inbanbbede ift gerne notiert.

grl. |lnna 3» grau ^.-3. in ß. gür
ben föegug beS SBüftenpalters toenben ©ie fiep als nä^fte
33egugsquelle an grau ©prift fUîenn, gloraftrape 7,
©t. ©allen. 5)ie Korfetten, ©pfiem ©cpultpep, merben
naep genau genommenen Körpermapen gearbeitet. $ies
beforgen in ©t. ©allen bie girmen : grau ÜKöSlp, ©peifer=
gaffe 22, unb grau Slllgömer^ßlaul, unterer ©raben 12.

flfttger c£efct in SR. Sffiir toerben ber ©adje
unfere befonbere Slufmerffamfeit fepenfen. Dlacp unferen
perjönliepen Steigungen tonnen unb toollen toir niept
fragen, benn biefe paben mit ber ©aepe felbft niepts gu
tpun. Sftan mup bas gunere, ©aepliepe, Bom Sleupern
unb fßerföulicpen gu trennen toiffen.

§errn f. it. in 2Bir uerbanfen perglicp ben uns
freunblid) gugeftellten föeitrag, ber feinen gtoeef, gum Sluf=
fepen gu mapnen,.!aum Berfepten luirb.

3unge ^ßonnentin in St. Stuf gpre Slngaben
pin ïann niept mopl ein Stat erteilt toerben, benn es

lautet alles fo unflar unb unbeftimmt. ©8 toürbe fein
gemiffenpafter Slrgt in folepem galle gpnen Diät erteilen.
2Jtöd)ten ©ie niept einen Slrgt gßreS eigenen ©efcpled)ts
îonfultieren? 2BaS mir gmifepen ben geilen lefen, er=

fepeint uns bringlicß genug, um ungefäumt faepfunbigen
3tat eingupolcn. gm übrigen bürfen ©ie gang berußigt
fein, ©oleperlei ©epriftftiide toanbem toeber in ben
SPapierforb noep anberSluopin, fonbern fie toerben mit
eigener §anb Berbrannt. fßa gibt'S toeber ©efretär, noep
pelfenbe §anb. 2)afür muß aber auep manep eines gur
©ebulb Bertoiefen merben; gang befonbers gu geilen»
too bie Slrbeit niept fo ergiebig Bon flatten gept, tote
fonft toopl.

grau 3* iu £. ©etoip paben ©ie oollfommen
reept. ®ie ©ropgapl ber ÜJtenfeßen pat mepr gu tpun,
als ber eigenen ©efunbpeitspflege gu leben. ©S toirb
aber auep jeber erfaprene ©efunbpeitsleprer nur bas
unter gegebenen SSerpältniffen ntöglid)e Bedangen. $)er

täglicpe ©pagiergang ift nun einmal beim beften SöiHen
niept einem jeben möglid) unb in einem SBinter toie ber
-gegentoärtige es ift, fann man fiep bie frifepe Suft bei
ber Slrbeit im gimmer auep nur fpärliep gumeffen. ©ie
müffen fid) bespalb bie frifepe Suft nad)t8 polen, inbem
©ie beim offenen genfter feplafen. gpre am Sage bei
ber Slrbeit gebiiette Haltung müffen ©ie beS Slaepts ge=
toiffenpaft auSgleidjen, inbem ©ie auf flaepem Säger
rupen (fein Keilpolfter unter bem Kopf). @0 auf bent
fRüefen liegenb, ben Körper geftreeft, treiben ©ie int
Söette bor bem ©infcplafen unb beim ©rmaepen energi=
fepes ïiefatmen. @0 fommen ©ie (beim offenen genfter)
auSrupenb unb feine Slrbeit Berfäumenb, gu ber nötigen
frifeprn Suft unb förperlicßen Kräftigung, ©in großer
llebelftanb ift bas ©paren an frifeper SBäfcpe im Suinter.
©S mag ja ber S3eguetnlicpfeit ßalber im SBinter Seib=
unb Söetttoäfcpe farbig fein, aber fie muß fleißig ge=
toafepen unb getoedjfelt toerben. $ic Hautpflege erfor=
bert im SBinter größere Slcptfamfeit als im ©ommer.
gm ©ommer ift ber reieplitpe natürliche ©eptoeiß ein
Borgüglicper Sîegulator, im SBinter, too bie ©äfteftocfuugen
an ber Xagesorbnung finb, foE ein auslöfenber ©eptoeiß
Bon geit gu geit fünftlicp perbeigefiiprt merben (Heiß»
luftfeptoipbab!) mit barauffolgenber, flinfer falter Slb=

toafepung. gtoeefmäßig ift es auep, im SBinter bei Sln=
geiepen Bon llnbepaglicpfeit, fid) pie unb ba für einen
Sag auf fcpmale Koft gu feßen unb in biefer geit bafür
mepr SBaffer gu trinfen. Stufgabe unb gmeef einer Ber=

nünftigen ©efunbpeitspflege ift es, aus ben beftepenben
ungünstigen S3erpältniffen bas mögliepft föefte gu maepen
unb bie ©cpäblicpfeiten fo Biel als möglid) aufgußeben.
— llnfere Slnttoort mag gpnen geigen, baß gpre S3eauf=

tragte uns getoiffenpaft relatiert pat. gpre freunblicpen
©rüße toerben PeftenS ertoibert.

grl. £8. <£. in <J). SBenn ©ie niept große Siebe
paben gu Kinbern unb ben SBunfcp, ben Kleinen auep
unter ben erfcptoerenbften Umftänben gu nüpen, fo ift
gpnen gur Slnnapme ber ©teflung als Kinbermagb niept
gu raten. ®enn es gibt niept nur pie unb ba einmal
eine fcßlaflofe Slacpt, fonbern bie Slaeptrupe toirb regeU
mäßig meprmals geftört toerben auep im günftigen galt,
unb gattg fcßlaflofe Siäepte toerben überbtes noep bagu
fommen. $ie gugenb fann aber beS ©eplafeS nur feptoer
entbepren. Söann erforbert bie SBartung unb pflege
Bon Säuglingen unb deinen Kinbern boep gum minbe=
ften eine getoiffe SSorbilbung unb ©cpulung für ben
BeranttoortungSBoEen Sleruf, es pält aud) fo noep fd)toer,
opne eigene ©tfaßruttg auSgufommen. ©emaepte SSer=

fepen unb fgeßler finb in biefer fHicptung eben Berpäng=
niSBoE. SBir möeplen gpnen raten, bei einer tücßtigen
fülutter ober SBärterin gu pofpitieren Borerft. ©ie toiir=
ben baburcp ipren fßßicptenfreis fennett lernen unb pätten
©elegetißett, fiep baritber flar gu toerben, ob biefer 35e=

ruf naep jeber Etieptung gpnen gufagt.

per Meter à

28 Cts. anfangend
bedruckte, gefärbte Kleider- n. Hanshaltstofl'e Muster tränke
elnfacnste u. eleganteste Damenkleiderstoffe Muster franko
einfache nnd eleganteste Herrenkleiderstott'e Muster franko
solide, rohe und gebleichte Baumwolltücher Muster franko
zu I8V2, 24, 20, 28, 30, 40 bis zu den feinsten Geweben billigst
franko ins Haus.

OETTINGER & Co., ZÜRICH.
Restenpreise vorhergehender Saison unter Ankaufspreisen.

Den Frauen
unseres Landes hat die Natur einen schönen, aber
auch sehr empfindlichen Teint verliehen. In der That
verursachen die extremen Witterungsverhältnisse — zu
strenge Kälte oder zu heisse Sonnenstrahlen —
Sonnenbrand, Aufspringen der Hant, Frost- oder
Hitzflecken und sogar Sommersprossen. Um diesen Uebel-

ständen abzuhelfen, empfehlen wir für die tägliche
Toilette die Crème Simon, ein unvergleichlicher
cold cream, welche seit länger als 40 Jahren gekannt
und geschätzt ist. [99

Der Puder de riz Simon und die Seife
Simon vervollständigen die hygienische Wirkung
der Crème. Diese Produkte sind überall erhältlich,
aber es existieren zahlreiche Nachahmungen; um
solche zu vermeiden, muss man sich versichern, dass
jeder überlieferte Flacon auch wirklich die
nebenstehende Unterschrift von

J. Simon, 13 rue Grange
Batelière, Paris, trage.

Es ist eine falsche Ansicht,
ein der Annoncen - Expedition Haasenstein & Vogler
zur Besorgung übergebenes Inserat komme teurer zu

stehen, als wenn dasselbe der betreffenden Zeitung
direkt eingesandt werde. — Wir erhalten unsere
Provision für die Besorgung der Inserate von den
Zeitungen, das Publikum hat uns nicht mehr zu bezahlen,

als den Blättern selbst. — In Anbetracht dessen
übergibt man Inserate am besten der altbewährten
Firma Haasenstein & Vogler zur Besorgung. (Bureau
in St. Gallen: Multergasse 1.)

Adolf Grieder & Ch Seidenstoff- 7 liniph
Fabrik-Union, LUI IUI

kSnigl. spanische Hoflieferanten [1043
versenden zu wirkliehen Fabrikpreisen schwarze,
weisse und farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts.

bis Fr. 18-— p. mètre. Muster franko.

Foulard-Seide
Beste Bezugsquelle für Private. Welche Farben

wünschen Sie bemustert?

Statt Eisen
von Kindern u. Erwachsenen bei allgemeinen Schwächeznständen, Blutarmut,
Bleichsucht, Herzschwäche, Nervenschwäche (Neurasthenie), l,ungenlei-
den, geistiger nnd körperlicher Erschöpfung, Appetitlosigkeit, Magen-
und Darmkrankheiten, Reconvalescenz (Influenza etc. etc.) — Erkrankungen,
bei welchen der Eisen-Mangangehalt des Blutes stets vermindert ist —, ferner bei
Khachitis (sog. engl. Krankheit, Knochen-Erweichung), Scrophulose (sog. unreines
Blut, Drüsen-Anschwellungen und -Entzündungen) — Leiden, bei denen ausserdem
noch die Blutsalze stark reduziert sind,

rn.it grossem ZECrfolgre angewandtQigil n||AM#||m«in MF Sehr angenehmer Gesehraaek. Mäehtig appetitanregend._Vorziiglich wirksam bei

^)ld||, LBUBrUiran Lungenerkrankungen als Kräftigungsknr.

wird

Dr. med. Hommel's Haematogen

Dr. Hommel's Haematogen ist konzentrirtes, gereinigtes Hämoglobin

in seiner leicht verdaulichsten flüssigen Form. Hämoglobin ist die
natürliche organische Eisen - Mangan -Satzverbindung der Nahrungsmittel,

also kein Medikament oder Spezialmittel gegen irgend eine bestimmte
Krankheit, sondern ein aus Nahrungsmitteln gewonnenes Produkt, welches als
Kräftigungsmittel für kränkliche und schwächliche Kinder, sowie Erwachsene, rein oder
als Zusatz zu Getränken ständig genommen werden kann.

Die ausserordentlichen Resultate, welche

mit Dr. Hommel's Haematogen erzielt
worden sind, beruhen auf seiner
Eigenschaft, den Gehalt des Organismus an
Eisen-Man gan, sowie anBlotsalzen
automatisch zu reguliren resp. zur Norm
zu ergänzen.

Von der grössten Wichtigkeit ist der Gebrauch desselben im Kiiidesalter und in den höheren
liehen8jähren. Inersterem, weil fehlerhafte Blutzusammensetzung in der Entwicklungsperiode von entscheidendem

Einfluss für das ganze Leben ist, — in letzteren, weil im höheren Alter die blutbildenden Organe erschlaffen
und einer Anregung bedürfen, welche das Leben im wahren Sinne des Wortes zu verlängern im Stande ist.

Preis per Flasche (250 gr.) Fr. 3. 35.
Dépôts in allen Apotheken.

Eitteratnr mit hunderten von nur ärztlichen Gutachten gratis und fk-anko. [255

Nicolay Sc Co., chemisch-pharmaceut. Laboratorium, Zürich.
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Für die Hausfrau.
Aas unangenehme Keimen und Auswachse» der

Kartoffeln verhindert man aus folgende Art: Früh
im Frühjahr säubert und wäscht man die Kartoffeln gut
und läßt sie abtrocknen. Tags darauf bringt man sie

in einen noch warmen Backofen, aus dem man kurz vorher

das Brot herausgenommen und der noch ein wenig
durch Reisig oder Stroh geheizt wurde. Dann breitet
man die Kartoffeln in dünner Schicht im Ofen aus und
läßt sie eine Stunde drin liegen. Auf diese Weise dörrt
man nach und nach den ganzen Vorrat. Der Ofen muß
aber vor jedem frischen Einschuß wieder frisch erwärmt
werden. Die so behandelten Kartoffeln schüttet man an
einem trockenen Ort auf mit Stroh bedeckte Bretter.
Beim Kochen werden solche Kartoffeln in heißes Wasser
gegeben, sie sind auch gar bald weich.

Briefkasten der Redaktion.
Fr. E. I. in HZ. Wir verdanken ihr sympathisches

Schreiben aufs herzlichste. So freundlich willkommen
geheißen, ist das wöchentliche zu Gast kommen, eine

Herzensfreude. — Die Antwort wurde prompt
übermittelt und die freundlichen Grüße werden bestens erwidert.

Frau Kl. A. in HB Mißtrauen Sie einem Mädchen,

daß ohne Not von seiner eben verlassenen Herrschast

Ucblcs spricht, und seien Sie überzeugt, daß Sie
selbst der nächste Gegenstand der üblen Nachrede sei»
werden. Wo es angeht, ist der Weg der persönlichen
Erkundigung der zuverlässigste. Noch besser ist die Probezeit,

die bringt oft in den ersten Tagen schon Klarheit.
— Wir halten es aber nicht für zweckmäßig, ein junges
Mädchen bis spät in der Nacht Portierdienste verrichten
zu lassen; denn erstlich bedarf ein junges Mädchen des
vormitternächtlichen Schlafes und zweitens eignet sich

ein solcher Posten weit eher für einen jungen Burschen.

I. K. I. H. Eben wurden uns die Neuigkeiten vom
2V. Februar in bestem Zustande behändigt. Herzlichen
Dank dafür! Die Kälte scheint allerorten schlimm
gewirtschaftet zu haben, denn ein jedes weiß ein Liedchen
davon zu singen. Nicht daß uns zwar die Tinte
eingefroren wäre, wohl aber dem „warmen" Willen zum Trotz,
die Ausgiebigkeit in der Arbeit. Die Korrespondenzen
türmen sich wie das Treibeis im Hafen und ein schweres
Stück Arbeit wird es sein, abzutragen und zu räumen.
Bald auf anderm Wege mehr, vielleicht vorderhand durch
einen jugendlichen Korrespondenten. Allseitig beste Grüße.

Mad. H. K. in St. Herzlichen Gruß und Dank
zuvor für die lieben Nachrichten, die uns von einer stillen
Sorge befreiten. — Wenn auch der Schneeschlitten noch
Weg zu bahnen hat, so ist der Lenz doch nicht mehr weit.
Die Finken schlagen und die Amseln singen, auch die
Drosseln lassen sich hören und die Meisen sind wie elek¬

trisiert. Es ist ein köstliches Treiben vor den Fenstern.
Hier fehlt der Raum zu Näherin. Eingehende Nachrichten
folgen. Inzwischen viele Grüße.

E. S. Wollen Sie beachten, daß die Annoncenregie

des in Frage stehenden Beiblattes den so

breitspurig angekündigten intinten Toilcttcnartikel selbstverkauft.
Er muß aber wohl selbst überzeugt sein, daß

die betreffende Annonce in irgend einem speciell den

Frauen zugeeigneten Organe ungleich zweckmäßiger und
wirkungsvoller placiert wäre. Da hat eben der Kostenpunkt

lediglich entschieden. Es zahlt einer nicht gerne
hohen Mietzins in fremdem Hause, wenn er das eigene
leer stehen hat. Eine Vernehmlassung von seilen der
Frauenvereine wäre durchaus zwecklos. Da sind etwa
ein Dutzend anderer Inserate im selben Blatt, die, von
bestimmten Gesichtspunkten aus gesehen, zur gesetzlichen
Beanstandung eher animieren könnten. — Die Bestellung
der Einbanddecke ist gerne notiert.

Frl. Anna I. in H. und FrauH'.-I. in K. Für
den Bezug des Büstenhalters wenden Sie sich als nächste
Bezugsquelle an Frau Christ-Mcnn, Florastraße 7,
St. Gallen. Die Korsetten, System Schultheß, werden
nach genau genommenen Körpermaßen gearbeitet. Dies
besorgen in St. Gallen die Firmen : Frau Mösly, Speiscr-
gasse22, und Frau Allgöwer-Blaul, unterer Graben 12.

Eifriger Leser in W. Wir werden der Sache
unsere besondere Aufmerksamkeit schenken. Nach unseren
persönlichen Neigungen tonnen und wollen wir nicht
fragen, denn diese haben mit der Sache selbst nichts zu
thun. Man muß das Innere, Sachliche, vom Aenßern
und Persönlichen zu trennen wissen.

Herrn H. K. in A. Wir verdanken herzlich den uns
freundlich zugestellten Beitrag, der seinen Zweck, zum
Aufsehen zu mahnen, kaum verfehlen wird.

Junge Avonnentin in Hl. Auf Ihre Angaben
hin kann nicht wohl ein Rat erteilt werden, denn es

lautet alles so unklar und unbestimmt. Es würde kein
gewissenhafter Arzt in solchem Falle Ihnen Rat erteilen.
Möchten Sie nicht einen Arzt Ihres eigenen Geschlechts
konsultieren? Was wir zwischen den Zeilen lesen,
erscheint uns dringlich genug, um ungesäumt fachkundigen
Rat einzuholen. Im übrigen dürfen Sie ganz beruhigt
sein. Solcherlei Schriftstücke wandern weder in den
Papicrkorb noch anderswohin, sondern sie werden mit
eigener Hand verbrannt. Da gibt's weder Sekretär, noch
helfende Hand. Dafür muß aber auch manch eines zur
Geduld verwiesen werden; ganz besonders zu Zeiten,
wo die Arbeit nicht so ergiebig von statten geht, wie
sonst wohl.

Frau K. I. in S. Gewiß haben Sie vollkommen
recht. Die Großzahl der Menschen hat mehr zu thun,
als der eigenen Gesundheitspflege zu leben. Es wird
aber auch jeder erfahrene Gesundheitslchrer nur das
unter gegebenen Verhältnissen mögliche verlangen. Der

tägliche Spaziergang ist nun einmal beim besten Willen
nicht einem jeden möglich und in einem Winter wie der
gegenwärtige es ist, kann man sich die frische Luft bei
der Arbeit im Zimmer auch nur spärlich zumessen. Sie
müssen sich deshalb die frische Luft nachts holen, indem
Sie beim offenen Fenster schlafen. Ihre am Tage bei
der Arbeit gebückte Haltung müssen Sie des Nachts
gewissenhaft ausgleichen, indem Sie auf flachem Lager
ruhen (kein Kcilpolster unter dem Kopf). So auf dem
Rücken liegend, den Körper gestreckt, treiben Sie im
Bette vor dem Einschlafen und beim Erwachen energisches

Tiefatmen. So kommen Sie (beim offenen Fenster)
ausruhend und keine Arbeit versäumend, zu der nötigen
frischen Luft und körperlichen Kräftigung. Ein großer
Uehelstand ist das Sparen an frischer Wäsche im Winter.
Es mag ja der Bequemlichkeit halber im Winter Leib-
und Bettwäsche farbig sein, aber sie muß fleißig
gewaschen und gewechselt werden. Die Hautpflege erfordert

im Winter größere Achtsamkeit als im Sommer.
Im Sommer ist der reichliche natürliche Schweiß ein
vorzüglicher Regulator, im Winter, wo die Säftestockungcn
an der Tagesordnung sind, soll ein auslösender Schweiß
von Zeit zu Zeit künstlich herbeigeführt werden
(Heißluftschwitzbad!) mit darauffolgender, flinker kalter
Abwaschung. Zweckmäßig ist es auch, im Winter bei
Anzeichen von Unbchaglichkeit, sich hie und da für einen
Tag auf schmale Kost zu seyen und in dieser Zeit dafür
mehr Wasser zu trinken. Aufgabe und Zweck einer
vernünftigen Gesundheitspflege ist es, aus den bestehenden
ungünstigen Verhältnissen das möglichst Beste zu machen
und die Schädlichkeiten so viel als möglich aufzuheben.
— Unsere Antwort mag Ihnen zeigen, daß Ihre Beauftragte

uns gewissenhaft relatiert hat. Ihre freundlichen
Grüße werden bestens erwidert.

Frl. W. K. in Ä. Wenn Sie nicht große Liebe
haben zu Kindern und den Wunsch, den Kleinen auch
unter den erschwerendsten Umständen zu nützen, so ist
Ihnen zur Annahme der Stellung als Kindermagd nicht
zu raten. Denn es gibt nicht nur hie und da einmal
eine schlaflose Nacht, sondern die Nachtruhe wird
regelmäßig mehrmals gestört werden auch im günstigen Fall,
und ganz schlaflose Nächte werden überdies noch dazu
kommen. Die Jugend kann aber des Schlafes nur schwer
entbehren. Dann erfordert die Wartung und Pflege
von Säuglingen und kleinen Kindern doch zum mindesten

eine gewisse Vorbildung und Schulung für den

verantwortungsvollen Beruf, es hält auch so noch schwer,
ohne eigene Erfahrung auszukommen. Gemachte
Versehen und Fehler sind in dieser Richtung eben verhängnisvoll.

Wir möchten Ihnen raten, bei einer tüchtigen
Mutter oder Wärterin zu hospitieren vorerst. Sie würden

dadurch ihren Pflichtenkreis kennen lernen und hätten
Gelegenheit, sich darüber klar zu werden, ob dieser Beruf

nach jeder Richtung Ihnen zusagt.

pse »à à

25 Dts. àiMil
dsàruekte, Hetardte Xleiäer» a. ttansliaitslotte Alustor ti-auko
s!l!s»eas!s v. steintest« Vamvnkìvtàerstvtìe àsìer franko
eillfaeke uuà eleàavteste Uerreukteilterstotte Alustor franko
soliàe, rode auà xedlàkte tîaumnolìtûekei' Alustor franko
2U I8V2, 24, 20, 28, 30, 40 bis xu âvn feinsten Lovvobon billigst

6 eo., âlett l25!»

Den brausn
unseres Bandes bat clie Batur einen scüönsn, aber
aucb ssbr emplindliebsn leint verlieben. In àsr Ibat
verursacbsn ckie extremen Witterungsvsrbältnisse — xu
strenge Kälte oder xu keisss Lonnenstrablsn — Kon-
nendrnnä, Aufspringen cker Hunt, prost- oder Bit/-
kecken und sogar Sommersprossen, lim diesen Bebel-

ständen adxukslken, empksklen wir kür die tägliebs
loilstte dis Orè«,« Hl«,«», ein unverglsicblicbsr
cold cream, ivelebs seit länger als 40 labrsn gebannt
und gssebätxt ist. s99

ver Ip«â«r de rix Hl«»«« und die H«lr«
Hl«»«« vervollständigen die Iixs1««l»«I»v Wirkung
der Brems. Diese Produkts sind überall erbältlicb,
aber es existieren xablreicbe blaebabmungen; um
solebs xu vermeiden, muss man sieb versickern, dass
jeder überliekerts plaeon aucb wirklieb die neben-
siebende Ilntsrscbrikt von

». H»«»«», 13 rue Drangs
Batelière, Paris, trage.

ÜL ist eins kààs ààkt,
ein der Annoncen - Expedition Baassnstein & Vogler
xur Besorgung übsrgedsnes Inserat komme teurer xu

stsdsn, als wenn dasselbe der dstrekkenden Leitung
direkt eingesandt werde. — IVir erkalten unsers pro-
vision kür die Besorgung der Inserats von den Zsi-
tungsu, das Bublikum bat uns nickt mskr xu bexak-
Isa, als den Blättern selbst. — In Andetracbt dessen
übergibt man Inserate am besten der allbewäbrtsn
pirma Baassnstein & Vogler xur Besorgung. (Bursau
in Lt. Ballen: blultsrgasss 1.)

àlf Kiià ü lî" SswsnàN- 7linîk>b
QUI II«»

KSiilxl. »vaxlsvd« S«Msker»nt«u II04Z
versenden xu virkliovsn Dadrlkprslssn sckwarxe,
vslsse und ksrdise geidenstokks iedsr Art von 75 Ms.

vis Dr. 18— p. mètre. Illuster kranke.

Lvsts kìlr?i-1vats. warden
Lis dsmusìsrì?

Ltstt tisen
von Kindern u krwacbsenen bei »IIxv»»vl««« Hv!i«àvli«-««tà«ck««, Itl»ti»rii>ut,
NI«l«I»s«vI,t, Iler? I>« N < I> « ?ss«rv«»s>«li«iìvl»« (Bsurastksnie), I.»ugeiilei-
Ä««, Kvlstixvr mxl Norperlirtior llrsnNüptiiiig, App«tltl««tg;!i«lt, Sl»x««-
und N»rn»Itr»i,kt,«it«u, Nvv««v»I««««»? (Inlluenxa etc-, etc.) — Brkrankungsn,
bei welcbsn der pl»««»Al»nx»«x«!>»It des Blutes stets vermindert ist —, ksrner bei
lîlinvkiti« (sog. engl. krankbsit, knoeben-krweiekung), H«r«pl>ul«s« (sog. unreines
Blut, Drüsea-Ansckwellungen und -kntxündungen) — Beiden, bei denen ausserdem
nocb die »l«l»»I»« stark rsduxiert sind,

> îWU 8à iiiixeilàer Kssàà àdtiZ àppMâkreZeá^orîûBeli àlinkin bei

Idiiilleilbi-jci-lliàilMl à ItiMijklliillài-.

wird

lln. Mkä. »mnmkl's Nssmstogvn

Nr. Il«l>iiii«lsi II»iix»I«g«l> l«t k«»?vntrirt«», x«r«i»ig;t«« Ilitni»-
Alolki« in seiner leickt verdauliebstsn llàstg;«« Borna. llitn,«^I«>,j»i !»t «ll«
»»ttlrllvl»« «rx»»!»»!,« icisie» - 5Il»»q;»» - Hi»I?,erI»l»<I»i>n «ter >»Iir,iiip;>s-
«»ltt«I, also kein Vlsdikament oder Lpsxialmittel gegen irgend eins bestimmte
krankkeit, sondern sin aus Habrungsmittsln gewonnenes Produkt, welebes als lirtll
tiA»»x»«,itt«I kür kränklicbe und scbwäebliobe Kinder, sowie krwacbsene, rein oder
als Tlusatx xu Betränken »ttl«Älx xe»»ionien vvrâ«« It»»».

Die ausserordentliebsn Resultate, wsl-
cbe mit Dr. Bommel's Bsematogen srxielt
worden sind, beruben auk seiner kigsn-
scbakt, den Dekali des Organismus an
ül»«« 5l»«K»«, sowieanltlnt»»!»««
automatiscb xu regulirsn resp, xur Borm
xu ergänxen.

Von à gBüBBton Wioktiglìoit i8t à KebBauvk desselben im und IN den

In vrsîvrvu», weil feblki-bakto LIiàusamllieiisàuiiA in àer LativiàIuDA8^orioàe von ontseboi-
àsDàem L1DÜU88 kür àti8 Koben Î8t, — in Ivt^tvrvn, weil im böberen Alter àie blntbilàenàen Organe er8oblakken

nnà einer àrexun^ beclürken, welokk das l.sben im wakl'sn 8ÎNNV des Wortes ?u verlängern im 8tande ist.

lprvt» per kl»««!,« (250 gr Pr. ». SS.
V«z»Sts l« »II«« ìi»«tIleNe».

I,ltt«r»t«r mit bundertsn von ««r ärxtlicbsn Dutaebtsa sr»ti« und l>»«N«. s2öö

UiOolaz?' ekßmised-pdai'maekut. I.adomwi'ium, Aüriek.



Stfîhrelîtr STraimt-Hsttuns — Blätter für ben fiäueltdien Brei«

Gesucht:
in eine grössere Familie in St. Gallen
eine durchaus brave, tüchtige Tochter
gesetzten Alters, welche mit grösseren
Kindern umzugehen weiss, gut nähen
und stricken kann und auch etwas von
den Hausgeschäften versteht. Vertrauensstelle.

Der Eintritt könnte bald geschehen.

Schriftliche Offerten mit Zeugnissen
unter Chiffre M 274 an Haasenstein
A Vogler, St. Gallen.

Gesucht.
Eine nette, anständige Tochter findet

Stelle bei einer Weissnäherin, woselbst
sie auch die französische Sprache gründlich

erlernen könnte. Billige Pensionspreise.

Gute Referenzen stehen zu Diensten.

(HN) [245
Adresse: Mme. Vve. Schreyer, mai-

tresse-lingère, Ecluse 31, Kenchätel.

Junge Mädchen,
welche ihre Ausbildung in Zürich
vervollständigen wollen, finden in der
Familie einer gebildeten Witwe, welche
über ein Haus an gesunder Lage verfügt,
freundliche Aufnahme und mütterliche
Verpflegung. Privatunterricht oder Besuch
der ausgezeichneten Fortbildungsschulen.

Referenzen stehen zu Diensten.
Anmeldungen erbittet: Frau Aline Ror-
dorf-Weber, Zürich II. (HZ) [280

Eine gut erzogene
bestempfohlene junge Tochter, die
geläufig französisch spricht, könnte als
Ladentochter in einer Konditorei der
franz. Schweiz eintreten. Einer, die
schon in einem solchen oder ähnlichen
Geschäfte thätig war, wird der Vorzug
gegeben. (H687F) [289

Gefl. Offerten an Leimgrnber,
Konditorei, Freiburg.

Gesucht.
Ein anständiges Frauenzimmer wünscht

Stelle, wo sie das Kochen und die
Hausgeschäfte erlernen könnte. Offerten sub
Chiffre B H 287 an Haasenstein &
Vogler, St. Gallen.

Eine alleinstehende Dame fände in Ror¬
schach bei zwei Fräulein gute Pension.

Möbel und Bett wäre selbst
mitzubringen. Offerten unter Chiffre C M 283
an Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Brave Tochter von 20 Jahren sucht
Stelle als Stütze der Hausfrau oder

als Ladnerin in ein Spezerei- oder
ähnliches Geschäft. Gute Behandlung wird
hohem Lohn vorgezogen. Ausk. b.
Haasenstein & Vogler, St. Gallen. [279

Dans un bon pensionnat de la
Suisse française, on recevrait à prix
réduit une

demoiselle,
qui serait disposée à seconder, deux
heures par jour, la maîtresse de maison
dans les soins du ménage. S'adresser
sous chiffre K814Q à Haasenstein &
Vogler à Bâle. [290

Nebenerwerb
für Damen mit grösserm Bekanntenkreise.

Gefl. Anfragen unter Chiffre
T 782 Q an Haasenstein »V Vogler.
Basel. [277

___
VSrrâtié

in allen Apotheken.

Ungezuckerte, gründlich sterilisierte, reine kondensierte
Kuhmilch. Detailpreis 60 Cts. per Büchse.

Man verlange ausdrücklich Romanshorner Milch,
event, wende man sich an die Milchgesellschaft Bo-
mansliorn. [74,

Schweiz. Gemeinnütziger Frauenverein.

Koch- und Haushaltungsschule
Buchs bei Aarau.

Beginn des 24. Kurses am 8. April 1895. Anmeldungen sind zu richten
an die Direktion der Haushaltungsschule Buchs, welche nähere Auskunft erteilt
und Prospekte versendet. [227

TOCHTERPENSIONAT
Mmes Grandguillaume, Grandson, Waadt,
könnte diesen Frühling wieder einige Töchter zur Erlernung der
französischen Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Handarbeiten.
Haushaltungskunde, Musik etc. Mütterliche Pflege, angenehmes Familienleben.

Mässiger Preis. Vorzügliche Referenzen zur Verfügung. [278

—— Pensionat RayvMoser
in Fiez bei Grandson

könnte Ende April oder Anfang Mai wieder einige Töchter zuf Erlernung
der französischen Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht, sorgfältige
Behandlung, Familienleben, moderierte Preise. [132 (F 2498 Z)

Nähere Auskunft erteilen auf Verlangen: Herr Pfarrer Hottlnger in Weisslingen

(Kt. Zürich), Herr GiovanoU, Pfarrer in Malans (Kt. Graubünden), Familie
Widiner, Baumeister, Florastrasse, Zürich, Herr Felix, Lehrer am Gymnasium
in Bern, Herr Stadler, Pfarrer in Lfltisburg (Kt. St. Gallen), Herr Müller, Ständerat

in Thayngen (Kt. Schaffhausen), Herr Britt, Schulinspektor in Frauenfeld.

Körperlich und geistig Zurückgebliebene
(Knaben und Mädchen) finden jederzeit Aufnahme in der sehr gesund
gelegenen Erziehungsanstalt von E. Hasenfratz in Weinfelden. Sorgfältige
Pflege und Erziehung, gründlicher Unterricht — auf je G Kinder eine
besondere Lehrkraft. — Eigentliches Familienleben. Prospekte und beste
Referenzen. (M 5695 Z) [144

Pension-Familie in Neuchâtel.
Pill» KriaTimi welche die französische Sprache zu erlernen und dief 1*1 lYlldUCil, städtischen Schulen zu besuchen wünschen. Hübsche
Besitzung in der Nähe der Akademie. Obstgarten und Turnplatz. Sorgfältige
Pflege und Ueberwachung werden zugesichert. Französische Stunden. Illässige
Preise. (H 1713 N) [242

Referenzen : Herr P. Gygax, Bankdirektor, 8t. Gallen, Herr G. Fischer,
Sekundarlehrer, Altnan, Thurgau.

Direkte Adresse : Herr Professor Lavanchy-Nencbätel.

PENSION.
Herr und Frau Ed. Bürdet

in Colombier (bei Neuenburg),
unterstützt durch ihre Tochter Frl.
Bürdet, nehmen in ihrem Hause eine
gewisse Anzahl junger Fräulein auf,
welche die französische Sprache lernen
möchten.

Je nach Wunsch der Eltern, franzö
sische Stunden im Hause oder Besuch
einer Specialklasse (für die deutschen
Fräulein) im Kollegium des Ortes. Günstige

Bedingungen. (H 1375 N)
Gesunde Luft, Familienleben und gute

Verpflegung. Prospectus und Referenzen
zur Verfügung. [217

Herr Hirtzel, Lehrer in Bussigny,
schönes Dorf in der Nähe von

Lausanne, wünscht zwei Knaben in Pension
zu nehmen. Liebevolle Behandlung. Gute
Ueberwachung und Famüienleben. Stunden

zu Hause. Billiger Pensionspreis.
Referenzen zur Verfügung. (H2304L [286

Pis s&Qtern 1895 -ma
täglicher Versandt von prima Qualität

extra Frische

à Fr. 25.— per Korb mit Netto 100 Pfd. Inhalt à Fr. 25.—

àfl OK per Pfund "90 per Pfund A fl OC
*» im Detail oder Anbruch. ® Ul

Versandt per Bahn und per Post.
PP Garantie für la frische "Ware.

Zu geneigtem Zuspruch unter Versicherung guter, prompter
Bedienung empfiehlt sich (H4218Q)

E. Christen, Comestibles, Basel.

Töchter-Pensionat Biel.
Wahres Familien-Pensionat für junge Töchter, welche die hiesige Mädchen-

Sekundarschule oder die Fortbildung»«- und Handelsklasse zu besuchen
wünschen. — Ausgezeichnete Gelegenheit zum Studium der modernen
Sprachen, sowie der Handelswissenschaften. Einfache, aber gute Kost.
Familienleben. Prospekte gratis und franko. [133

Georges Zwikel-Welti, Schuldirektor.

Knabeninstitut
Villa Mon-Désir, Payerne, Waadt.

Herr Derlaz, Prof. der franz. Sprache
und Litteratur, wünscht junge Leute aus
guter Familie in Pension zu nehmen.
Gründliche Erlernung der franz. und
modernen Sprachen. Schönes, geräumiges

Haus, grosse Gartenanlagen,
gesundes, mildes Klima. Beste Referenzen
und Prospekte zur Verfügung. —
Auskunft erteilt gerne in Winterthnr Herr
J. J. Sigg und in Payerne Herr Hans
Lenenberger und (H1849L)
232J Professor Deriaz, Direktor.

ErziBknis-Aiistalt

Burion et Mermod
für Knaben

Clendy bei Yverdon
(franz. Schweiz).

Gründlicher Unterricht in den
neueren Sprachen, Handelswissenschaften

u. s. w. Liebliche und
gesunde Lage, freundliches Familienleben.

(H 1800 LI [228
Prospekte und Referenzen gratis.

Pension Boenf-Dnoz In Marnanä
bei Payerne (Waadt).

Herr Lehrer A. Bovay, Lehrer
der französischen Sprache, nähme noch
einige junge Leute in Pension, zur
Erlernung der franz. Sprache. Privatstunden

zur Vorbereitung auf den Handel,
das Postexamen etc. Besuch einer guten
Schule. Klavier zur Verfügung. Hübsche
Zimmer, gute Kost, Familienleben. Preis
per Monat 45 — 50 Fr. Referenzen von
ehemaligen Pensionären. (H2283L) [285

Dans une pension
près de Neucbâtel on recevrait encore
une ou deux jeunes filles désireuses
d'apprendre le français, piano, ouvrage
à la main ainsi que cours de cuisine.
Grand jardin ombragé, bon traitement
et vie de famille assurés. Prix de pension

modique. [284
Adresser les offres sous Chiffre

II1955 M à Mrs Haasenstein A
Vogler, Nenchätel.

Pensionat
für junge Mädchen, die die französische
Sprache gründlich erlernen und ihre
Erziehung beendigen wollen. — Vom Frühling

an praktischer Unterricht in der
Haushaltführung (Bügeln, Kochen, Hand-
undMaschinennähen etc.). Musik, Malen,
Englisch, Italienisch, Buchhaltung,
Gesundheitspflege. - Familienleben. Mässige
Preise. Referenzen zur Verfügung.

Sich zu wenden an Herrn Subilia,
Pfarrer, Moudon, Waadt. [136

TÖCHTERPENSION
de Mme! Cosandler

Landeron (Neuchâtel).
Prächtige Lage. Studium in franz. u.

engl. Sprache. Musik. Ausbild, im Haushalt,

Küche u. Handarb. — Prospekt u.
Ansicht des Pensionats. Referenzen:
Pastor Büchenel, Landeron. (H1488 N) [221

Lausanne.
Töchter-Pensionat

M1"6* Steiner
L'A-hellle-Monttooiion.

137] Gegründet 1878. (H1035L)
Hübsche Villa. Schöne Lage.

Pension für Töchter
aus guten Familien.

Sorgfältige allgemeine Ausbildung,
besonders im Französischen und Haushalt.

Adresse: (H 1601 L) [218
Mme. IHonod, Anbenne, Vaud.

—Vorzügliche Referenzen. ^—

Schweizer Fraurn-Zeikung — Blätter kllr den häuslichen Kreis

(xSSUOkt:
in eins grössere Lamilis in st. Oallöll
sine durckaus brave, tücbtigs Voebter
gesetzten Alters, welcbe mit grösseren
Kindern umzugsben weiss, gut näbsn
und striâsn kann und sued etwas von
den Dausxssebäkten versiebt. Vertrauens-
stelle. Der Eintritt könnte bald gescbs-
tien. scbriktbcbe Obsrten mit Lsugnissen
unter Okikkre A 274 an »»»««»»toi»

v<»glt»>, St.

Kvsuàt.
Lins nette, anständige Voebtsr llndst

stelle bei einer Wsissnäksrin, woselbst
sie auob die kranzüsiscbs spracbe gründ-
lieb erlernen könnte. Billige Pensions-
preise, Oute Referenzen stsbsn zu Dien-
sten. (DD) (245

Adresse: Ame. Vvs. Seàr«^«»», mai-
trssss-lingèrs, Lcluss 31, Vooedâtol.

ànAe Alâààn,
wslobs ibre Ausbildung in Atàeiel» ver-
vollständigen wollen, bnden in derLa-
milis einer gebildeten Witwe, welebs
über ein Haus an gesunder Lage verfügt,
krsundlicbs Auknakms und mütterbeks
Verpflegung. privatunterrickt oder össucb
der ausgezsicknetsn Lortbilduogsscku-
isn. Referenzen stsbsn zu Diensten, An-
Meldungen erbittet: Lrau Aline kor»
«IvrV-Wovor, »iiriedll. (HL) (280

^ine gut exogene
destsmpkoklsne /junge 'l'oektsr, die ge-
laubg kranzösiscb spriokt, könnte als Da-
dentockter in einer Woixlitorol der
kränz. Lcbweiz eintreten. Liner, die
sckon in einem solcbsn oder äbnlioksn
Ossckäkts tbätig war, wird der Vorzug
gegeben. (D687L) (28!>

Kell. Offerten an I,vii»»griil»vi, Kon-
ditorsi, Lroikiirg.

(zrSSUOllt.
Lin anständiges Lrausnzimmsr wünscbt

stelle, wo sie das Kocben und die Daus-
gssebäkts erlernen könnte. Offerten sub
Lbibrs L D 287 an Daasvnstvin A
Vogler, 8t. Oallen.

17 ins allsinstsbsuds Dame fände in Dor-
lit scbaeb bei zwei Lräulsin gute Den-
sion. Näbel und Lett wäre selbst mit-
zubringen. Offerten unter Lbittre O A 283
an Daasensteln ck Vogler, 8t. Oallv».

IV rave Loebtsr von 20 labren suebt
D stelle als stütze der Dauskrau oder
als Ladnerin in ein Lpszsrei- oder äbn-
liebes Osscbäkt. Oute Dskandlung wird
kobem Lobn vorgezogen, Ausk. b. k»»
»<«ii»t«1n «K V<»gIor, 8t. Oallen. (279

»«o» ni» I»oi> peiikloniiot de la
suisse française, on recevrait à prix
réduit une

àemoîsà,
<pn serait disposes à seconder, deux
keurss par /jour, la maîtresse de maison
dans les soins du ménage, s'adresser
sous cbikkre K 814 H à ilaasenstein â
Vogler à Râle. (290

^sdener^erd
für Damen mit grösssrm Bekannten-
kreise. Oell. Anfragen unter Lkikkre
V 782 (j an II»>»Hei>5tteil> »k V ogler
«»»«!. (277

v! in allen äoäkm.

V rrxrif liil«;, Ai'üncilicb storilisierte, reine 1^<>r»l1tZiv-
Kukmilejl. I>«;<:»i1p>it»i^ < »< > IZvicIiss.

Vlan verlunAe. ittisclrUckliâ jVIil«?!»,
event, wenclo innn 8jclt nn à lî,«-
ii»:»r»^I»«>ii». 74

8àVs6Î2. ll6IN6ÌNNM2ÌA'6I' àU6NV6I'6ÌI1.

Xoeii- unci i-isusiisltunsssekuls
Bìiolis dsi

Deginn des 24. Kurses am 8. April I8SS. Anmeldungen sind zu ricbten
an die Direktion der Dausbaltungsscbule Ducbs, welcbs näbers Auskunft erteilt
und Prospekte versendet. (227

I0c!-II5K^8IWKI
(xrariâsori,

Könnte diesen Lrübliug wieder einige löebtsr zur Lrlsrnung der kran-
zösiscbsn Lpracke auknebmsn. Oründlicbsr Ilnterricbt. Dandsrbeitsn.
Dausbaltungskunds, Nusik etc. Aüttsrliebe Pflege, angenekmss Lamilisn-
leben, lässiger preis. Vorzüglicke klekerenzen zur Verfügung. j278

in 1!« ^ bei <»i"l>xtl»i<»i>
Könnte Lnde April oder Anfang Itlai wieder einig« Löelitvr zut Lrlsrnung
der tr»n-S«1»ol»«n !8pr»vl»o auknebmsn. Oründlicbsr llntsrriekt, sorgfältige
Debandlung, Lamilienlsdsn, moderierte preise. (132 (L2498L)

Däbsre Auskunft erteilen auf Verlangen: Dsrr Pfarrer Ilottinger in Weiss»
iingen (Lt. Lürick), Derr OivvanoU, Pfarrer in Naians (Lt. Oraubünden), Lamilis
Widmer, Baumeister, Llorastrasss, /ürivb, Dsrr pelix, Lsbrer am O^mnasium
in Bern, Dsrr 8tadivr, Pfarrer in Liitisburg (Lt. Lt. Oallsn), Derr Alliier, stände-
rat in Vkaxngen (Lt. Lcbakkbausen), Derr Britt, Lebulinspsktor in Lrauenfeld.

l(öi'pei'Iiok unci geistig lüi'üokgebliebvns
(Knaben und Aädeben) ündsn jederzeit Auknakme in der sebr gesund
gelegenen Lrzisbungsanstalt von L. Dasenkratz in We in leiden, sorgfältige
piiegv und Lrziebung, gründllvber Dntvrriebt — »uk je V Kinder eine
besondere Lebrkrakt. — Ligsntlicbss Lamilienlsdsn. Prospekte und beste
Beksrsnzsn. (N 5695 L) j144

?kàii-fWÌIIe in KmIM
wsleke die kranzäsisckö Lpracbö ZU erlernen und die

V Ut IvIlcvULll, städtiscben Lcbulsn ?.u bssucben wünseksn. Dübscbs
Besitzung in der bläke der Akademie. Obstgarten und Vurnplatz. sorgfältige
Pflege und Ilsberwaebung werden zugesickert. Lranzäsisebe stunden. Slà««Igo
krols«. (D 1713 N) j242

Bskerenzsn: Derr k. t,xg»x, Bankdirektor, 8t. t»»1I«n, Dsrr <». Vlsx lier,
Lskundarlskrsr, Vltooii, Vburgau.

Direkte Adresse: Dsrr Professor I.ovooeli^-Vleovliàtol.

ttei'i' uni! 5pau Lâ. Lurâsî
in Oolombier (bei Dsusndurg),

unterstützt durcb ibre Voebtsr trl.
korckot, nebmsn in ibrsm Dause eins
gewisse Anzabl junger Lräulsin auf,
welobe die kranziisisvbe spraekv lernen
möcbtvn.

1s nacb Wunsck der Litern, kranzö
siseks stunden im Dause oder Besucb
einer Lpscialklasss (kür die dsutscbsn
Lräulsin) im Kollegium des Ortes. Oün-
stigs Bedingungen. (D 1375 D)

Oesunds Kult, Lamilienlsben und gute
Verpflegung, prospectus und Referenzen
zur Verfügung. j217

IIerr DirtZkl, Lekrer in Bussign;,
II. sebönss Dorf in der Däbe von Lau-
sänne, wünscbt zwei Knaben in Pension
zu nebmsn. Liebevolle Lebandlung. Oute
llebsrwacbung und Lamilienlsben. stun-
den zu Dause. Billiger Pensionspreis. Bs-
kerenzsn zur Verfügung. (D23O4L (236

-M,
ìâgliczìiSi' Vsrsciiiâì von pvirria (Zuâlilâì

à 5p. 23.— per Korb mit tilotto llill 5tlj. Inbslt à 5r. 23.—
A tt k>êr "M? x>»r k'turxl Z, ZV ^1!â U. à Osìsil oâsr ^ukruc-N. » V. <1^

Vsrssrrclt psr SsDia urrcl psr Vost.
i«- t rlr- Vî» W ill «

Lu geneigtem Lusprucb unter Versicberung guter, prompter ös-
disnung smpksblt sick (B 4213 Of

L. tûìriàn, Löin<Z8tikl68, Laset.

Iôà6r-?6rlLÌ0nà Viel.
Wakrss Lamilien-Pensiooat kür junge päcbtsr, wslebe die bissige Aädcben-

Lekundarsebuls oder dis Lortkttâoiig»- und zu bssucben
wünscbsn. — Ausgszeicbnets Oelsgsnbsit zum Ltudium der »»««lernen 8prn
«Ken, sowie der ksiiâelswîsseiisvlist'ton. Linkacbe, aber gute Kost. La-
milisnlsden. Prospekts gratis und franko. (133

(-rSorySs 2wik.Sl»WsIii, Zötiulctii'sktöi'.

Xnabenin8iitui
Villa à-llêm, l'axel'ne, WaM.

Dsrr Vvrta«, Prof. der franz. spracbe
und Litteratur, wünscbt junge Leute aus
guter Lamilis in Pension zu nskmen.
Oründlicbs Lrlsrnung der kränz, und
modernen Lpraeksv. Lcbönes, gsräu-
miges Daus, grosse Oartsnanlagen, ge-
sundes, mildes Klima. Beste Referenzen
und Prospekte zur Verfügung. — Aus-
kunkt erteilt gerne in Wlntertbnr Derr
.1.1. 8igg und in Laxerne Dsrr k»n«
I.vii«i»l»«rgvr und (D1849L)
232j Professor Vvrl»», Direktor.

!lUdW4MI
kurion et lVIermod

Lür LiiaDell
dsi Vvsàn

(kränz. 8vbweiz).
Oründlicbsr Ontsrrickt in den

neueren Lpraeben, Dandelswisssn-
sebakten u. s. w. Lisblicke und ge-
sunds Lage, kreundliebss Lamilisn-
lebe». (D1800L, (228

Prospekts und Referenzen gratis.

?MM LmMî d MllZllâ
bot Lazvrno (^Viìiìltt).

korr I.«zl»r«r A. kov»^, Lsbrer
der kranzösiscbsn spracbe, näbms nock
einige junge Leute m Pension, zur Lr-
lernung der franz. spracbe. privatstunden

zur Vorbereitung auk den Handel,
das Postexamen etc. Besucb einer guten
Lebuls. Klavier zur Verfügung. Dübscbs
Limmsr, gute Kost, Laimlisnledsn. preis
per klonat 45 — 50 Lr. Referenzen von
ebsmaligen Pensionären. (D2283L) (285

vans uns pension
près de X«»»«îl»âto1 on recevrait encore
une ou deux jeunes biles désireuses
d'apprendre Is kranyais, piano, ouvrage
à la main ainsi que cours de cuisine.
Orand jardin ombragé, don traitement
st vie de famille assures, prix de pen-
sion modique. (284

Adresser les olkrss sous Okikkrs

ll ISSS X à bl »»»»«»«toi» à
Vogilor, >«»»«i>!»tel.

Pensionat
kür junge Aädvbeo, die die kranzösisebs
spracbe gründlicb erlernen und ibre Lr-
zisbung beendigen wollen. — Vom Lrüb-
bog an praktiscber linterrickt in der
Dausbaltkükrung (Bügeln, Kocksn, Dand-
undAasebinennäben etc.). Ausik, Aalen,
Lngliseb, Italisnisck, öuckbaltung, Oe-
sundbeitsplisge. - Lamilienlsben. Aässige
preise. Referenzen zur Verfügung.

Licb zu wenden an Derrn subllia,
Pfarrer, Aondon, Waadt. (136

<!«> Vîmes < «5oi>«Ilt>r
I^:«i>,t«x-oi> (Deucbâtsl).

präcbtigs Lags. Ltudium in kränz, u.
engl. spracbe. Ausik. Ausdild. im Daus-
kalt, Kücbs u. Dandarb. — Prospekt u.
Ansickt des Pensionats. Rekerenzen: La-
stor Bücbsnel, Landeron. (D1488 N) (221

Stsirisp
I.'Vlx-II I«-W<»i>t1>«»><>».

137( Begründet 1878. (D1035L)
kitl»!»«!tl« VIII». 8«!»Äl»«

k^en8i0n ilii' löektei'
!tU8 Mitten LbMtlion.

sorgfältige allgemeine Ausbildung, be-
sonders im Lranzösiseken und Dausbalt.

Adresse: (D 1601 L) (218
Ame. AloooÄ, ^ki»lt»«i»ii«, Vaud.

— Vorzügliebe Referenzen. —



Srfttaetjer Ïraufn-Jtetfimg — Blätter für ï>en fjäualti^en ßteia

HflUflŒ
ert ein no-ini Uravlerl'ach versichert ein

netter, jung., diplom. Meister einem
Jüngling, welcher Lust zu diesem
Kunsthandwerk hätte. Gefl. Anfragen
sub Q 380 Lz an Haasenstein «V

Vogler, Lozern. [251

Töchter-Pensionat
Mclles Morard

in Corcelles b. Nenchätel (Schweiz).
Gründlicher Unterricht in Sprachen,

Realien, Musik, Malen etc. Praktische
und sorgfältige Erziehung. Familienleben.
Reizende Lage. Ueberaus gesundes Klima.
Sehr angenehmer Aufenthalt. Vorzügliche
Empfehlungen. (H850N) [134

Pensionnat
de jeunes demoiselles.

Les Bergières, Lausanne.
Nombre limité d'élèves. Education et
instruction très soignées. Excellentes
références. (H 1769 L) [225

Directrice : Mlle C. Weave.

Franz. Schweiz.
In einem ausgezeichn. Pensionate der

franz. Schweiz könnte im Mai zum
Pensionspreise von 600 Fr. ein junges geb.
Mädchen eintreten, welches geneigt wäre,
einige Hülfe in der Häuslichkeit zu
leisten und dabei Gelegenheit hätte, die
franz. und englische Sprache gründlich
zu erlernen. Adresse Pensionat Bosset,
Avenclies, Tand, Suisse. (H 1922L) [243

Pension. ,2M
Eine gute Familie des Kantons Waadt

würde zwei junge Leute in Pension
nehmen, welche das Französische
erlernen möchten. Sekundärschulen i. Orte
Familienleben. Massige Preise. — Nähere
Auskunft erteilen die Herren Hess,
Gerichtsschreiber in Dielsdorf und H.
Monney, Notar in Avenches. (II 1526 L)

Marwede's Moos-Binden.
(Menstruationsbinden.)

In vielen Frauen-Zeitungen als das Beste dieser Art empfohlen.

Die Notwendigkeit des Tragens geeigneter Binden während der Menstruation wird von allen Aerzten anerkannt;
es ist darüber schon soviel von Autoritäten geschrieben worden, dass darüber kein weiteres Wort zu verlieren ist!

Es handelt sich also lediglich darum, die geeignetste Form und das beste Material ausfindig zu machen.
Von allen bis jetzt existierenden Menstruationsbinden haben sich Marwede's Moosbinden ganz entschieden

am besten bewährt, weil sie mit dem als bestes aufsaugendes Verbandmaterial bekannten Moos (Sphagnum)
gefüllt sind.

Diese Moosbinden gewähren die Annehmlichkeit des bequemsten Tragens ; man braucht bei ihrer Anwendung
keine komplizierten Gürtel mit einer Gummieinlage, die unbequem ist und drückt; Marwede's Moosbinden werden
an einem einfachen Gürtel mit Knöpfen befestigt!

Die Aufsaugefähigkeit ist so gross, dass das Moos nicht eher einen Tropfen Feuchtigkeit abgibt, als bis
die ganze Binde mit Sekreten durchtränkt ist, es fmdet von vorneherein eine gleichmässige Verteilung der Sekrete durch
die ganze Binde statt, dabei bleibt die Binde stets weich, das dabei verwandte Sphagnum hat die angenehme
Eigenschaft, sich nicht zusammenzuballen, sondern stets elastisch zn bleiben, dazu kommt, dass das Moos als schlechtester

Wärmeleiter selbst Im feuchten Zustande angenehm wärmend wirkt, somit vor Erkältungen
schützt.

Die sehr angenehm desinfizierende Eigenschaft des Mooses tritt auch bei den Moosbinden hervor,
die Sekrete werden vüllig geruchlos aufgenommen ;

das sind Vorzüge, deren sich keine andere Binde rühmen kann
Die vorzüglichen Eigenschaften des Mooses in Bezug auf desinfizierende Kraft und Aufsaugefähigkeit sind durch

jahrelangen Gebrauch der verschiedenen Moospräparate in den Krankenhäusern und in der Privatpraxis erprobt, die stete
Zunahme des Verbrauchs ist die beste Bestätigung für die Güte der Moospräparate. (H1035 Z)

Moosbinde.

Preis: Paket à 5 Stück

1 Fr.

General-Vertreter für die Schweiz:

Gürtel.

Preis: 75 Cts.

E. Günther, Zürich V,
Seefeldstrasse 170.

Der niedrige Preis, Paket à 5 Stück 1 Fr., macht es jeder Dame möglich, sich diese Annehmlichkeit zu
verschaffen, zumal für den Bedarf eines Jahres nur etwa 10 Pakete erforderlich sind.

Jahresbedarf 50 Stück inkl. Gürtel portofrei 10 Fr. 50 Cts. gegen Nachnahme.

282]

Unbestritten das Beste der Gegenwart.
Die Nachteile der vielen anderen Systeme werden beim Gebrauch der Moosbinden vermieden.

Damen-Loden
Muster franko.

H. Seh error
St. Gallen und München.

Specialität:
Gardinen-Wascherei

Kideaux-Apprctur und Reparatur.
J. J. Weniger,

273] (H440G) St. Gallen.

Wem daran liegt, Geschäfte zu machen,
der muss vor allen Dingen bekannt werden.

Dies erreicht man erfahrungsgemäss am
besten und schnellsten

üurck Zeitungs-Reklanie.
Die erste u. älteste Annoncen-Expedition

Haasenstein & Vogler
gibt Ihnen auf Wunsch gerne die nötigen

Winke und Batschläge. [140

Ein unentbehrliches

Hausgerät
ist der Patent-Aschenkessel

von [166

Gebr. Lincke, Zürich.

Zeit- und Stoffersparnis.
Neueste, sehr exakte Schnittmuster

für Damen- und Kinderkleider

jeglicher Art. (2 Muster für
1 Fr gegen Nachnahme.) Expedition von
Mm« Meylan, Brugg. [247

Herrenhemden

mich Mass und ab Lager
liefert in tadellosem Schnitt und solider
Arbeit [185

G. Sutter, Wäschefabrikation 20,
Speisergasse, St. Gallen.

Der in Nr. 9 dieser Zeitung im Artikel :

„Das Korsett und seine Wirkung auf die
Gesundheit seiner Trägerinnen"

empfohlene :

SchMer'scIu Patent-Büstenhalter

ist nach dem Urteile vieler tausend Frauen, die ihn tragen, der einzige
branchbare Ersatz für das gesundheitsschädliche Korsett.

Die Preise sind für Qualität: A, B, C, D (Seide), F (Filigran)
per Stück Fr. 7.—, 10.—, 13.—, 20.—, 15.—

(für die ganz weiten Nummern, von 104 cm Brustumfang aufwärts, etwas höher).
Bei Bestellung ist nur der Umfang von Brust und Rücken (unter den

Armen gemessen) anzugeben und erfolgt die Zusendung gegen Nachnahme
durch den

Generalvertreter für die Schweiz:

E. Günther in Zürich V,
Seefeldstrasse 170

und folgende Depots:
Appenzell: Frl. Schwestern Kröger (neben

dem Adler),
Basel: Frau Pfr. M. Böhner-Hetzel, Aussteuer¬

geschäft, Frobenstrasse 40.
Bern: Frau Elise Schindler-Mosimann, Mar-

zilistrasse 30.
Biel : Frau Blaser-Renfer.
Bischofszell : Frau Geyer-Wehrlin.
Burgdorf: Frau Dür Miescher, Sanitätsartikel.
Chaux-defonds : Dépôt du Corsetage Schindler,

rue Daniel Jean Richard 33.
Chur : Frau M. Schmid-Snlser, Iteichsgasse.
Frauenfeld : Frl. Hertha Ehrensperger, Sibler-

sche GlashandluDg.
St. Gallen: Wwe. M. Christ, Florastrasse 7.
Glarus: Frau R. Vogel-Eicher.
Huttioyl: Frau G. Jenzer, Notars.
St. bnier (Jura bernois) : Mme. Fritz Berthond,

„au Châlet Suisse".

Langenthal: Frau E. Lehmaun-Widmer.
Langnaui.E.: Frau Ferrier-Fehrlin.
Locle: Christina Fruttiger, Crêt Vaillant 37.
Luzern: Frl. Nina Bohnert, Kapellgasse 20.
Jleinach im Aarg.: Frau Elise Hauri-Baumeyer.
Schaffhausen : Frau W. Graf-Sommer, zum

„blauen Himmel", Vordergasse.
Samen: Jos. Gnallini, Kolonialwaren.
Solothum: Frau Louise Spaeti-Iliigl, Neuijuart.
Tramelan'. Herr Jost Leuzinger-Hefti.
Thun : Frau Wälti-Herzog.
Waldstatt: Schweizer Fachschule f. Maschineu-

8trickerei und weibl. Handarbeiten.
Wimm is : Frau Spörri-Leuthold.
Winterthur ; Chr. Noller-Stolz, zum „Felsen".
Zofingen: Frl. Marie Lanz, modes etconfect.
Zug ; Frau Blattmer-Moos, (Depot der Weberei

Zug), Neugasse.
Zürich: J. Aloser, zur „Münsterburg".

Berner-Leinwand zu Leintüchern, Hand-, Tisch- und Küchen¬
tüchern bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Blelenbach. [726

Uhren.
Räume auf und gebe beste

silberne Ehren-Remontoirs,
hochfeine, prächtige, à Fr. 15. —, statt
Fr. 25. —, goldene à Fr. 85. —, statt
Fr. SO. —, gegen Nachnahme ab.

(H-1042-J) Jean Gerber, Iiis,
2?4] Oelsberg (Berner Jura).

Jede Dame, welche i|p|irßk<l.
sich für die beliebten " ""
Artikel interessiert, beliebe Pro-
spekte und Ansichtsendung zu
verlangen. Stoff, Kissen, Binde und
Wäsche. (H 515 Z) [147

H. Brupbacher& Sohn, Zürich.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

MU
srt em no-in» tir»vlvrr»<!li versickert em

netter, jung,, diplom, Msistsr einem
^UngNiig, welcher Dust zu diesem
Kunsthandwerk hätte, «sü, tinkragsn
sub l) 380 Dz an H»»««n!»t«to «à

Voller, I>m«ra. (251

löekier ^en8ionat
Aleiies Uvrarll

in tlorvvllv» d, Si«»v!»àt«t (Schweiz),
«rüvdlicksr »ntsrricbt in Sprachen,

Lealien, Musik, >lalen etc. praktische
und sorgfältige Krziskung, pamilienlsben,
Lsizsods Dage, Lederaus gesundes Klima,
Ssbr angenehmer Aufenthalt, Vorzüglicbs
pmpkshlungsn, (»850») (134

?6»Â0»Nât
cle j6Us168 (i6M0i86»68.

l.k8 kei'gîài'kL, bausanne.
sombre lunitè d'élèves, Kducation et
instruction très soignées, LxevIIentvs
references. (» 1769 1,) (225

Directrice : »I»« <?. KV««v«s.

In einem ausgezsiebn, Pensionats der
kranz, Schweiz könnte im Mai /um
Pensionspreise von 6tX) Dr, ein junges geb,
Mädoksn eintreten, welches geneigt wäre,
einige »ülks in der »äuslickkeit zu
leisten unit dabei «elsgvnksit hätte, die
kränz. und engliscke Sprache gründlick
zu erlernen, tidresse Pensionat Losset,
rivenebes, Vand, Suisse. (» 1922D) (243

Pension.
Line gute painilie des Kantons Wandt

würde zwei junge Deute in peuslou
ilebineu, welcbe das pranzösiscbe
erlernen möcbtsn, Sekundärschulen i, Orts
psmilienlsbsn, Massige preise, — »äkers
Auskunft erteilen die Herren liess, De-
ricbtsscbrsiber in Dielsdvrk und ll.
Ilonnev, blot er in Xvenebvs. (»1526D)

IVIsi'wscIs's IVIoos Lincisn.
tl^sustrustiONsdinäsn.)

In vislsn ^rs,iisn-xsil,iinsssn als Äas Lsst.s ciisssp sinxzkolilsn.

Die Notwendigkeit dos Prägens geeigneter Linden wäbrsnd der Menstruation wird von allen fierzten anerkannt;
es ist darüber scbon soviel von Autoritäten gesckrieden worden, dass darüber kein weiteres Wort zu verlieren ist!

ps bandelt sick also lediglieb darum, die gvvignvtst« porm und das austindig zu macksn.
Von allen bis M/t existierenden Msostruationsbindsn baden sieb »I»rvv«l« » »l»«»I»liick«il g»»- «otnclitvÄ«!»

!>»> I»««ten I»«vviil»rt, weil sie mit dem als lbvstv» »iilnnngeixle« Verbandmaterial bekannten Moos (Sphagnum)
geküllt sind.

Diese »l»o«l»lntl«i> gswäkren dis Annehmlichkeit des bequemsten Prägens; man brauekt bei ihrer Anwendung
keine komplizierten «ürtsl mit einer «ummieinlags, die unl»«qiiviii ist und dlrtiât? Marwsde's Moosdindsn werden
an einem einkaebsn «ürtsl mit Knöpfen beksstigt!

Dis àksaugekâbigkeit ist »o gras», dass das Moos olvlit «àvr «tu«» proxksn peucbtigkeit abgibt, als bis
die g»a»« Linde mit Lekreten durchtränkt ist, es findet von vornebersin eins gleichmässige Verteilung der Sekrets durch
die ganze Linde statt, dabei bleibt die Linde «trt» Wat«», das dabei verwandte Sphagnum bat die angenehme Kigsn-
schakt, sick nicht zusammenzuballen, sondern »tat» »a lklati»«», dazu kommt, dass das Moos als »vIiK««!»-
t««ter KVàr»»«l«1tvr lii> teilet»tvi» Zustands i»i>geiiel»i» witriiieiril wirkt, »amtt vor Irliitltiiiige»

Dis »«Iir »agaaeliii» »«»Katî^Karan»!« K!Ig«ii»«I»»Kt des Mooses tritt auch dei den Moosdinden hervor,
die Sekrets werden vvlllx gvraelila» aufgenommen;

Aas àâ Vvi/üsse, Äervn àlì keine nnäere Lin<ie i'iikmen kann
Die vorzüglichen Kigsnschaktsn des Mooses in Lszug auf desinfizierende Krslt und fiuksaugefähigksit sind durch

jahrelangen «sbrauck der verschiedenen Moospräparats in den Krankenhäusern und in der Lrivatprsxis erprobt, die stete
Zunahme des Verbrauchs ist die beste öestätigung für die Kilte der Moospräparats, (»1035

IV>008binà

?I'SÌ8'. Gältet à 5 kttielv

1 p'r.

(HspiSpÄl-Vspipsisp lüv cZis Lczlpwsi?:

K^tel.
preis: 75 (?ts.

L. (F^nàSi', V,
Lssfelclstrssss 170.

Der niedrige preis, Paket à 5 Ltück 1 pr,, macht es jeder Dame möglieb, sieb diese ànskmliehksit zu ver-
schallen, zumal kür den Ledark eines labres nur etwa 10 Pakete erforderlich sind,

àksdàl öl> Stück jM. KürtsI portokrei 10 kr. 80 0ts. ßezeii Uààe.
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Hiàsti-iìtvn àu8 veà âer <ZeAeuw»rt.

Die »acbtsils der vielen anderen LMsms werden beim Dsdrauck der Moosbinden vermieden.

Os.iu.sn-I^oà
Mztki krào, i«

». Zvdei'i'Li'
A. Kà M Mà,

Lpecialitàt:
l)arä!n6n-^Va8ekerei

I!i«1eàux iiilpi tîtul- un«I I^silliittui-.
«I. WSIliNS!',

273j (»440«) St, «allen.

Wem daran liegt, «esebäkts zu maeken,

à NM8 «I' s»sn viligeil dànt «eilleli.

Dies erreicht man erkabrungsgemäss am
besten und schnellsten

«lorvli ^vltaiiK«-IîvkI»inv.
Die erste u. älteste ánnoncen-Lxpedition

IIss8en8tein à VoZIer
gibt Ihnen auk Wunsch gerne die nötigen

Winks und Latscbläge, (140

tin lilieiltdà-
lickW àgM
ist der Patent-lischen-
Kessel von (166

Kà Id ià. buried.

Âiì- Wâ AvsskI'SMI'llìS.
s«!»r <'vi»It te keliiiltl»

»>»».ter Dilr II»ii>. i>- und Itiii.I. r-
ltlvitlvi' jegliober lirt. (2 Muster kür
1 pr gegen »achnakms,) Expedition von
»Km« »l« z l,»i>, (247

Höffillilieliiileii
iiittîli à«« uiiâ îtd IiiiAvp

liefert in tadellosem Schnitt und solider
lirbsit (185

K». Sotl-vr, Wäsckskabrikation 20,
Lpeisergasse, St. «allen.

Der in »r, 9 dieser Leitung im lirtikel:
,,v»« «vrsvtt «»à »via« KVIrkitox »»k «>t«

».Hielt «einer Iritg;«rli>n«n"
empfohlene!

Âiiitisr'zàê kâievi-Neûâlter
ist nach dem Urteile vieler tausend prausn, die ihn tragen, <l«r «Iii-Ix«
I»rt»iiel»I>i»re K r«i»t? tiir «In« xe«lln<ll>ett««el>ikillielie Iinr«elt.

Die preise sind kür Qualität: ti, L, «, D (Leids), p (Filigran)
per Stück pr, 7.—, 10,—, 13,—, 20,—, 15,—

(kür die ganz weiten Kümmern, von 104 cm Lrustumkang aufwärts, etwas Höker).
Lei Lsstsllung ist nur der »mkang von Lrust und Lücken (unter den

firmen gemessen) anzugeben und erfolgt die Zusendung gegen Kacknakme
durch den

t»v»«r»Ivvrtr«tvr tiir <Iie >><tiwei? :

D. (FiìnàSr W V,
und folgende Depots:

I'z-I. 8ek^e8teril lîroxer (neben
âein ^iâlei).

àsei.' k'rau?kr A. KëàllSI'-IIelíesI, Aussteuer-
Aesebäft, l'rvbenstrssse 46.

àn.- LIise Sobiiiälei'-Slo8imîìnn, ^lar-
Tzlistrasss 30.

F/ei.- I-ran IZiaser Kkllfsl'.
ô/sc/to/ssâI ran be^ei' ^Vebl'Iiii.

1'rau DUp üliesekei', Sanilätsartikel.
.- Vvpöt tla ^ol^etàxe Sebiudler,

rne Daniel .lean lìiekarâ 33.
67tttr.- I'ran N. 8edmià 8«Isvl', lìsieksssasse.

^rl. liertda kdrensilerxer, Sibler-
seke Slaskanâluox.

prau p. Iikliwàun ^Viàmer.
/.ttttAnaît/.F..' l'rau perrier pvbrlin.
/>oc/e.' ^Kristin» priittixer, Vrêt Vaillant 37.
/âe,-n.- prl. voknert, ^apellgaLLS 20.

à prau kliss llanri vaume) er.
.' prau >V. Lraf-8owiner, 2Uln

^blauen pliininel^, VorclerxaLse.

prau konise Lpaett-IIii^l, l^eu'iuart.
Herr ^sv8t bellsill^vr-Üvt'ti.

.- pran >VâIt!-Iler/0A.
8ebvvvl7.erpaed8(!ÌiuIe t'. iilaseliiueu-

8triekerei unà veidl. ttanààrdviteu.
Iran Hpërri-benìliold.

(liir. Xollsr 8tol?» ^uin ^l'elsen".
l'rl. Narie ban?, mocles et eonfeed.

ksflisf-l.ö!nwaiici zu Leintüchern, »and-, pisch- und Kücken-
tüekern bemustert »V » It « r g; » v,
pabrikant, (726

Läume auk und gebe beste
silberne l l>re>i-l!»»><>i>t<»ir«.

hochfeine, prächtige, à K r. KS. —, statt
K>. SS. —, goldene à K r. »Z. —, statt
K'r. kî«. —, gegen Kaeknakms ab,

l»-1042-1) ^?»ii <Z^rI»«.r, tils,
2?4( ^Lernsr lura).

pede vame, welche Ilevreli-i-
sick kür die beliebten " ""
ikrltli«! interessiert, beliebe pro»
spekte und àsicbtssndung zu
verlangen, Stoff, Kissen, Linde und
Wäsche. <».515 2) (147

». »i updaeberck Lobn, 2üricb,



Srfltartfttr ïra«en-5«tïuttfl — I®Gitter für torn ftäxwlttfirn Hreta

Leintücher nur Fr.2. -, Frauenhemden nur Fr.1.35 bis Fr. 5.-,
W Keine Hausfrau versäume, Muster zu verlangen. Sämtliche Damenwäsche ist Hausindustrie,
731 keine geringe Fabrikware. "VU Katalog umgehend franko und gratis.

Frauennachthemden Fr. 2.95 bis Fr. 7.—, Nachtjacken Fr. 1.80
bis Fr. 5.—, Damenhosen Fr. 1.45 bis Fr. 3.—, Unterröcke Fr. 1.55
bis Fr. 8.—, Kissenanzüge Fr. 1.20 bis Fr. 1.75, Bettüberwürfe
Fr. 3.50 bis Fr. 5.50. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus und Fabrikation

Ii. A. Fritzsche, Neuhausen-Schaffhausen.

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten. [43

kg Fr.
grün, extra fein 5 11.40
gelb, grossbohnig 5 11.80
Perlkaffee, hochf 5 12.70
Gedörrte Birnenschnitze 10 4.10
Süssbirnen 10 4.30
Edelbirnen 10 5.40
Prachtv. türk. Zwetschgen .10 3 10
Reis, Ia Qualität 10 3.40
schönste Speisezwiebeln 10 2.10
Knoblauch 10 6.20
Ia neuen Havana-llonig 10 15.—
Ia Maccaroni, Hörnli etc., Originalkisten

ca. 15 kg., per Kilo 45 Cts.
Tausende von Nachbestellungen

bestätigen die streng reelle Bedienung der
Kunden. (H 773 Q) [275

J. Williger, Boswyl, Aargau.

Gebr. Hug & Co.

St. Gallen. 185

Pianos
von Fr. 650 an.

Harmoniums
von Fr. 125 an.

Kauf. Tausch. Miete. Reparatur.

Knaben-Institut Schmutz-Moccand
in Rolle am Genfersee, Kanton Waadt.

Angenehm gelegenes, geräumiges Etablissement. Hauptstudien : Französisch,
Englisch, Italienisch, Spanisch und kaufmännische Fächer. Sorgfältige Erziehung,
mässige Preise. Zahlreiche Referenzen in der Stadt Bern und im übrigen Kanton.
Für Prospekte und weitere Auskunft wende man sich gef. an den Direktor

216J H c 1535 L Ii. Scliniiitz-fliici'anil.

a W

Alleinverkauf
Au Bon marché

52 Marktgasse, Bern.
C. Sprecher, z. Schlössli. St. Gallen

Eisenwarenhandlung en gros et en détail [49
Specialität in Laubsägeartikeln.

(Preislisten u. Kataloge zu Diensten.)

Türkische, Dampf-, warme und Medikament-Büder, sowie

Massage, verbunden mit besteingerichteter Karanstalt. [130
Sommer und Winter offen.

(H184G) Der Besitzer: J. U. Dudly, Arzt.

Hoch- und Haushaltungsschule
im Pfarrhause in Kaiseraugst (Aargau).

Schöne, gesunde Lage. Beschränkte Schülerinnenzahl. Beginn des
22. Kurses den 9. April. Prospekte und Referenzen durch
248J Frau Pfarrer Gschwind.

Kioderzwiebark
seit 25 Jahren erprobt als
vorzügliches, ausserordentlich leicht
verdauliches Nährmittel für kleine
Kinder vom zartesten Alter an,
per '/» Kilo à Fr. 1. 20, bringt in
empfehlende Erinnerung [155

Carl Frey, Conditor,
St. Gallen.

Prompter Versand nach auswärts.
Telephon.

Nesselwolle (Marke Busch)
Unterleibchen, Strümpfe und Socken für den Winter. Warm,
dauerhaft, leicht zu waschen, reizen die Haut nicht. (H 4825 Z) [52

Depot bei Frau Saclis-Laube,
Thalgasse 15, Zürich.

Berneralpen-MilchgeseMaft

Stalden, Emmenthal.

Sterilisierte Alpenmilch
Depots in allen grossen Apotheken der Schweiz

oder direkt von Stalden zu beziehen.
Die Milch stammt aus der besten Gegend des Emmenthaies,

von durchaus gesunden Tieren, denen nur Naturfutter verabreicht wird.
Die angewendete Sterilisations-Methode ergibt die vor allen anderen

bei weitem sichersten Resultate.
Als Kindermilch von Müttern und Aerzten aufs höchste geschätzt.

Zahlreiche Zeugnisse der ersten Kinder- und Franen-Aerzte.
Export nach überseeischen Ländern.

Die 1 Literflasche
Die 6 Deciliterflasche
Die 3 Deciliterflasche

Auch vorzüglicher sterilisierter Alpen-Rahm.
Verlanget die Bärenmarke I (H88Y)

55 Cts.
40 Cts.
25 Cts. ohne Glas.

T1fr- Hausmanns
Mali-!strakt mit Leberlhras

vorzügliches Mittel,
leichter verdaulich, v. grösserer
Wirksamkeit und angenehmem
Geschmack als Leberthran,
daher diesem vorzuziehen. Flacon
à Fr. 1. 30. [1085

Direkter Versand durch den
Fabrikanten

G. Fr. Hausmann,
Hecht-Apotheke,

Fabrik chem.-pharm. Präparate,
St. G-allen.

»UG,

j
Wer

liefert Adressen von besser situierten
Haushaltungen Sich gefl. unter Chiffre
O 5150 B an Orell Fttssli-Annoncen,
Basel, wenden. (0 5150B) [246

Die Beurteilung v.
Handschriften nach Geist und

Gemüt besorgt diskret gegen 2 Fr. und
Retour-Marken J. C. Kradolfer, Kalligr.,
Zürich III, Grüng. 10. Handelsknrse.
Telephon. [258

Prüfet
echten Lapsan- Souchong -Thee, er ist
unstreitig der beste und zugleich der
billigste Schwarz-Thee ;

alles
ist schon bei der ersten Tasse davon
überzeugt, dass die früher gekauften,
sehr teuren Sorten Thee nicht so gut
schmecken,

und
es ist deshalb begreiflich, dass sich dieser
Thee hei der reichen Dame, wie bei der
sparsamen Hausfrau so schnell
eingebürgert hat ;

das
Probieren dieses wirklich vorzüglichen
Thees rate ich deshalb jeder Dame an,
es ist das

Beste
und Billigste, was bis anhin angeboten
werden konnte,

behaltet
deshalb diese Marke stets im Auge. —
Zu beziehen in jedem Quantum offen
per V» Ko. à Fr. 3. 50, franko gegen Nach*
nähme, bei [231

J. Matter, Kolonialwaren,
vormals L. Sicherer, Rathausgasse,

Baden (Aargau).

Als gediegenes Insertionsorgan
der deutschen Schweiz

empfehlen wir ganz besonders den
H H. Hotelbesitzern, Kaufleuten,
Industriellen und Privaten den

»
Bund" in Bern.

Inserate und Reklamen werden
ausschliesslich von der

Annoncen-Expedition
Haasenstein & Vogler

in St. 4jIallen
und ihren Filialen in der Schweiz
und im Ausland entgegengenommen.

Keine sparsame

Hausmutter

sollle versäumen, I

dicKollektioneii in. |
>peeial-.Mn rkeu
Baumwoll • Tücher j

zu prüfen. Aus- ;

drückl. nur
Prima-Warp, daher geschmeidig z.
Verarbeiten u. i. d. Wäsche überraschend
gewinnend. Fabrikpreise bei Bezug
v. Halbstück à 35 M. Hemdentücher
v. 30 cts. an bis feinste Kenforcés. j

starke Hetttücher 180 om. v.86 cts.
an. Bereitwilligst Umtausch v. Nicht-
dienendem. Muster und Sendung fco.

Jacaues Becker, Fabriklager |

Ennenda (ülarus). —

J
I CO
1 »
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IMMer mir kr.Z. kmàmâkll M?r.t.33 dis?r,6,
keine Rauskran versäume, Cluster zu verlangen. LämDiebs Damsnwäsebe ist Hausindustrie,

73! keine geringe kabrikware. ''WE Katalog umgebend kranke unit gratis.

?rausnnaebtbemdsn kr. 2. 35 bis kr. 7.—, Haebtjaeken kr. 1.80
dis kr. 6.—, Damenbosen kr. 1.45 biskr. 3.—, tluterröeke kr. 1.55
bis kr. 3.—, kissenanzügs kr. 1.2V bis kr. 1.75, östtüdsrvvürks
kr. 3.50 bis kr. 5.50. Rstss îàsib lISliieMîlllil-lill'MlIllM Illlll KdrillStill»

lî Renbansen-Lebaktbausen.

Kleiderfài kerei, clieinilielie tViDiellinpitsIt
ur»cí Oruoksroi

0 ^.. 0sipSl in Lasst.
prompte Itnskübrnng der mir in àktrag

gegebenen kkkekten. (43

grün, extra kein 5 11,10
gelb, grossbobnig 5 11.30
ksrlkakkse, koebk 5 12.70
Dsdörrts Lirnsoscbnitze 10 4.10
Lüssdirnsn 10 4,30
kdsidiruen 10 5,40
kracdtv. türk. ^wetsekgsn ,10 3 10
Reis, la (Zusiität 10 3,40
sekäosts Lpsisszwisbeln 10 2.10
linoblaneb 10 6.20
la neuen Ravava-Ronig 10 15.—
la Dlacearoni, Rörnb etc., Driginalkistsn

ea. 15 kg., per Kilo 45 Dts.
lausende von Raekbestsilungen

bestätigen die streng reelle ösdisnnng der
Kunden. (R773D) (275

MjZer, Ko8iv^l, ^ki^gu.

kà Hug à kl>.

A.Sà ^

pianos
von SSO sn.

H-trmonàs
von ?>. ILS sn.

Xsu!. Isusvli. Üliete. kepsrstur.

Xnsbsn-Institut Zokmà-IVloczosucl
in kollv am <FkNk6r866, Lanìon ^Vaaà

ángsnebm gslsgsllss, geräumiges ktadlisssmsnt. Rauptstndiöll: kranzösisek,
kngbsek, Italisniseb, Lpanisck und kaukmännisobe käeber. Lorgkältige krziebung,
mässige kreise. 2ablreiebe Rekersnzsn in 6er Ltadt Lern und im übrigen Kanton,
kür Prospekte und weitere àskunkt vends man sieb gek. an den Direktor

216! N c 1535 R I VI,»<<>»» >1.

Q55

/k1l6ÌNV6à3.l.lk

à Kon maretiê
^3 AlilrIitZg88e, Lsrn.

8pràr, î. Lvdlössli. 8t. Kàlleii
kizeiivsl'sliliziiilliiiig en gees et ee Mil (49

8pt>ei»Ii1ut in I^uudsüAvurtiiivIn.
(Preislisten u. Katalogs zu Diensten.)

VUrllts«!»«, »»nipt-, v»rn»« und sowie
verbunden mit t»e»«tvli>gerl<litet«v 130

Lornrnse urrd Wirrtsn okksr».

M 184 D) Lgàôr - ^ IZuâlzT'.

Tà à àsbs.àZWà1ê
im ?karrbau8L in LàeranKst (àîtissau)

8ttbölto, Zesunäe I^e. Le^à-ïnkto Lcküleiiimsn^alll. LeAÍbu «les

22. Xtiises lien 9. klpril. pi'ospskte und I!eterenü<ni durek
248! k'i'Ltìi Lkari-si' QsczNwinci.

Kiiiàimitîkàt-Ii
seit 25 llakrsn erprobt als vor-
nügliebss, ausserordentlicb leiekt
vsrdauliebes bläbrmiitsl kür kleine
Kinder vom Zartesten Ultsr an,
per '/, Kilo à kr. 1. 20, bringt in
empksblsnds krinnsrung (155

(Hart I^rszr, D'ouditoi-,
!»»4. <4:»I I<i>.

prompter Versand naeb auswärts,
lslopbon.

HiSWWvI«»!!« làà àà)
4 i> t<il«rlxlxii, 34< i iïi» und kür den liVintsr. Warm,
dausrbakt, leiekt 2U wasobsn, reißen dis Daut nicbt. (II4825 (52

Depot bei krau 1 «

kbalgasss 15, /ürieb.

kMmchiil-WitliWlkàft
8tallten, ^mmentkal.

Zierilisisrie
lleplit! in süeii gkmeii Wiàii llsk Zoktieil

oclsr- cZwskt von, l8t»t«I«ii tzs^isDsn.
Die Nileb stammt aus »1«r t.egeixl 4liilnientt»»I« >«,

von dnrebaiis gesunden Vieren, denen nur l> aturkutter vsrabreiebt wird.
Die angewendete 8terilis»tlons»Nvtbodv ergibt die vor allen anderen

bei weitem »iebvrsten Resultate.
àis liiixleeiiiilvti von Vlüttsrn und Herzten auks böebste gesebàt.

/ablieiebv Zeugnisse der ersten Kinder- und Kranvn-Veri?te.
Lxport naeb üdsrsesiscken Dändsrn.

Olo 1 t-itsrilasoks
Oio S lZsoilltortlasobs
Ols 3 Osotlitorilssobo

jVucli vorzlüglieber i
Verlanget die kitr«ninnrlt« (R 88 V)

SS Ots.
40 0ts.
2S Ots. obns Olas.

^1I?
Ususmsnns

Uààlmtliîllà
vorsiiglickes iVlittsl,

lelebter verdaulieb, v. grösserer
Wirksamkeit und angenebmern
kvsebmaek als Dvbertbran, da-
der diesem vorzugeben, klaeon
à kr. 1. 30. (1085

Direkter Versand dureb den
kabrikanten

(Z. Ha.iisiila.iiil,
Ilevbt-^potkvke,

kâdrili ekew.-pdarm. kràpariite,
Sti. (Z-S.116I1.

Wsi-
iieksrt Adressen von besser situiertsn
Dausbaltullgsn? Lieb geil, unter llkikkre
« SlSV « an «r«I1 kttssll-ànnoncen,
»«««!, wenden. (O5150L) (246

Die Leurtsiluog v. Dand-
sebriktsn naeb Deist und

Demut besorgt diskret gegen 2 kr. und
Retour-Uarken 1. D. kradolker, kalligr.,
^üriek III, Drüng. 10. Hsiickvlsllurs«.
Velepbon. (258

scbtsn Dapsan-Loucbong-Ibes, er ist
unstreitig der beste und zugleiob der
billigste Lebwarz-Vbes;

allss
ist sebon bei der erstell passe davon
überzeugt, dass die trüber gskauttsn,
sebr teuren Sorten pbee niobt so gut
sekmseksn,

liilà
es ist dsskalb dsgreiilieb, dass sieb dieser
pbee bei der rsiebsn Dame, wie bei der
sparsamen iiauskrau so scbnell oings-
bürgert bat;

âas
probieren dieses wirklieb vorzüxliebsn
Ibses rate iek deskald )sder Dame an,
es ist das

SsstS
und billigste, was bis anbin angeboten
werden konnte,

kstialtst
dssbalb diese ldarke stets im âge. —
/u bszieben in )sdem Duantum okksn

per ko. à kr. 3. 50, kranko gegen Haeb-
nabme, bei (231

.1. klàr, îolvMlvârkii,
vormals k.. b«t>«r«r, Ratbausgasse,

lii»«I«i, (àargau).

ills ssdtsAsriss Insertionsorgan
àor àsulsàSH Lotiwà

empksblen wir ganz besonders den
bb. Hotslbssitzsrn, Xls.uktsu.toii,
Iiidustriollsii und Vrivs-tsu den

liiill«!" io Lsrii.
Inserate und Reklamen werden

aussoblis ssliob von der

^.imoiKZSn^xxsàiìion
ttas8en8tein à Vogler

in Liiltzr»
und ibren kilialsri irr âsr Lobvvsis
und irr» ^ì.usls.r»â entgegengenommen.

lîeiiik zpslszine

ttau8mutter i ll i k»-»,
Ssumwoll -
vu prüfen. ^

Uiiiekl. nur i-
nia-^Vaie. üuller ^sseìimeiâiA Ver-
iti bsiien u. i. ü. ^iisàe »'«.seNeiiil
^owinnsnli. k'i»I»l'ikpi'ei>iv bei ke^u^
v. »albiitück à M i>l. tteuiilentüoUe»'
v 30 oìs. an bis feinste tiens»! >

>tai kv ttetttiíebei IS0 ou», v S5 oî»
an. öereitvvilli^8t v. ^iiàt-

lacoues keeker, kakiiklagsr î

LQQonàs. (i^itarus). ^

lt ^I ^
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Rife Jungfern.
If(te ©cf)a$teln ift ber geistreiche ©fjrentitel,
1 ben ©potter ben alten Jungfern ju geben

_ j belieben. DJlan rebet biefen nad), fie füljren
ein jtoecflofe« Seben unb madjen fiep burcp allerlei
©onberbarleiten lächerlich ober unerträglich.

©3 ift nicht in Slbrebe ju fteüen, bajj eê tuelcfje

gibt, benen man wenig SBerbienftlicheS nadjioeifen
fann, bie effen, trinfen, Striefen unb niefen, ben

Barometer befragen, £>unbe unb Slawen pätfcpeln,
bie gofen briden ober auep fiep langweilen.

©3 gibt aber auf ber anbern Seite oiele, fepr
biete, bie fiep, felbft in oorgeriidtem Sitter, tapfer
burepê Seben feplagen unb bie ßeit auslaufen ju
iprem unb anberer SBopt. SBeldje öpfer bringen
oft biefe unüerjagten, auSbauernben, oon eepter

Städjftenliebe befeelten SOBcfen, niept feiten, opne

bafiir anerlannt ju werben.
SBenn icp Umfcpau palte in Sßergangenpeit unb

©egenwart, Wie manepe ©eftalt jieljt an meinen
Ülugen üoritber: bie eine müpfelig, eine anbere trop
fcpwieriger ©epidfate mutig, unberjagt, ba3 ebte,

befonberS ben Stauen oorgeftedte Biel oerfolgenb,
ba3 ba peint : Siebe üben; wieber eine anbere, ipr
fcpWereS ©cpidfal jiuar mit ©rgebung tragenb, aber

gleicpfam gebrochen; noep anbere barbenb, ein Opfer
iprer miprauepten ober übet angewanbten ©üte.

gep benfe j. S3. anSRofa. ©ie patte jroar mit
einer 9tofe auep in iprer Sugenb feine 2lepnlicpfeit,
War unanfepnli^, nic|t3berfpredi)enb, in ben 2lugen
ihres SruberS DbenauS gut genug, ipm bie Kleiber

ju fliden unb ©tiefei ju pupen. Piacp bem früpen
®obe be3 SßaterS lam gri| in ein §anblung3fjau3
unb fRofa, bie bei ber äRutter jurüdblieb, patte
batb genug ©elegenpeit, ju fepen, Wie e3 biefer
fcpwer Würbe, gripenS öftern Sittgefucpen um ©elb

ju entfprepen. $a3 äRäbcpen badjte bei fiep: ©0
ïann'3 in bie Sänge niept gepn; lernte foepen, glätten,
fepneibern, lernte bie Sucppaltung, um bei ®elegen=

peit als „©tüpc ber §au3frau" eine ©teile anju=
nepmen. 3Pr£ ïante Winlte jmar mit beiben £>änben
ab unb fagte: „2Ba3 ba, ©tüpe ber $au3frau ®a
fotlte man in alle ©ättel paffen, ©efetlfcpafterin,
Söcpin, Sinberwärterin, aüe3 in allem fein — unb
WaS baS Honorar betrifft ®inb, icp rate ®ir,
geh' nipt!"

„$ie alte Xante ift geWopnt, burcp bie fpwarje
Stille ju fepen," badjte ÎRofa, unb ging bop, fam

ju einer fpwierigen, nerbufen ®amc, war gut be*

japlt, mufjte fip aber oieteS gefallen laffen — man
weiß ja ®ie ©tüpe ber fpauSfrau ftanb feft

aup bei Sturm ; benn abwepfetnb gab'S aup Sönnern
fpein.

©inige Saljre blieb fRofa an iprer ©teile unb
tonnte ber SRutter manpen Bitfpuf? in ipre Slaffe
überfenben. 3njtbifcf)en patte fip ipr £err Sruber
als Saufmann etabliert, eine grau genommen unb
fip etwas großartig eingeriptet, bie SRutter fanb:
ju großartig; aber fo beliebte eS bem jungen fjerm.
®ie Sinriptung eines ©efpäfteS bringt nipt immer
baS erwartete „Sifppen bed bip" mit. X)er junge
£>err fanb nap wenig fcpon, bajj baS ©od
unb §aben nipt ftimmte; jubem patte er SRifj*
gefpid mit feinen Slngeftellten.

Xer grau tonnte er feine S5erlegenpeit nipt
mitteilen unb bieSDtutter Wollte er aup niptbarüber
behelligen. ®a fprieb er enblip ber ©pwefter, bie
ipm nop als bienftfertigeS Slfpenbröbet oorfpwebte,
fepte ipr feine Sage auSeinanber unb bat fie, ba

aup bie fränflipe ffltutter ipre .pülfe berlangte,
nap §aufe ju fommen. Xer lepte ümftanb bewog
fie, beS Sruber3 Sitte ju erfüllen.

©ie fcprte juriid, fanb bie gute Stutter auf bem
Sranfenlager, ben Sruber in peinlicher Sertegen*
peit. SSepfel Waren eingegangen unb füllten gelöft
werben; ber Suppatter patte ipn nap peftigem
©treite oerlaffen — anberer Serlegenpeiten nipt
ju gebenfen.

Xie junge grau patte teine Slpnung baüon,
mapte Xoilette, empfing Sefupe Wie borper unb
wenn ©bbe war in iprer Saffe, fo napm fie ipre
Buflupt ju iprem grip, ber ipr bop teine Sitte
abfptagen tonnte. — Xa3 arme Sinb!

Xa napm bie energifpe ©pwefter ben Sruber
im gepeimen inS Serpör; er muffte ipr grünbtip
beipten, bann fagte fie: „Stun wopl, bieSmal will
ip juftepen mit meinem SermögenSanteil, aber unter
ber Sebingung, ba| $u mir baS Suppatteramt
überlaffeft; ip tann bie Süper, Wenn'S fein muff,
aup im Sranfenjimtner füpren — unb nop eine
Sebingung : $u mufft ®einer grau ben ©tanbpuntt
flar mapen; bann wirb fie einfepen, WaS fie ju
tpun unb nipt mepr ju tpun pat. Son $ir fepe ip
als felbflberftänblip oorauS, ba§ — bop ip Will
®ir feine ©trafprebigt palten — wenn wir rept
jufammenpalten unb nap bem gleipen Siele ftreben,
wirb'S gepen, fonft nipt."

Unb fo gefcpap es. ®ie junge grau weinte freilip
bittere ïprânen, als fie auf fo unangenepme SSBeife

aus iprer ©orglofigteit aufgerüttelt würbe, unb patte
äRüpe, fip bem oon ber „profaifpen" ©pwefter
angebapnten ©parfpftem ju fügen; aber bie Siebe

ju iprem ©atten palf ipr über bie ©pwierigteit
pinWeg.

®aS ©efpenft beS fRuinS ging fponenb oorüber;
bie jungen Seute, burp ben ©preden tlüger, fpar=
famer geworben, fpauten nun bie ipnen oorper oft
unbequeme ©pwefter mit anberen äugen an unb
traten ipren „profaifpen" Slnfipten bei.

$ie Stutter erpotte fip unb erfupr erft nap=
per, WaS fip Wäprenb iprer Srantpeit abgefpielt.
©ie umarmte ben Wadern Suppalter, jugleip bie
treue Sranfenpflegerin. Sofa parrte an iprem fßoften
aus, jahrelang, Warb unterbeffen jur alten gungfer,
aber ber Sruber pat fie nipt baran erinnert. —

Unb gräitlein 21 u g u ft e ©ie War üornepmer
Seute Sinb, baS einjige, unb ber Siebting ipreS
SaterS, beffen ©attin ipm burcp ben ®ob entriffen
Worben War. ©inem ÎRôSlein gteip erblüpte fie, war
fröplip unb guter ®inge, belebte bie weiten, fonft
fo ftillen fRäume beS alten, aber ftatttjpen, Wopl=
erpaltenen $aufeS unb ping mit inniger Siebe an
iprem fßapa.

Saum War fie neunjepn 3faP*£ alt, als ein junger
Stann, beffen Sater mit iprem fjßapa befreunbet
war, um fie Warb ; aber fie lepnte ben 2lntrag ganj
entfpieben ab, erflärenb, fie fönne unb werbe ipren
Sater nipt oerlaffen.

lyapre oergingen, unb bie Seute tonnten gar
nipt begreifen, bafj eine fo reipe ©rbin nipt gefreit
werbe. $em alten |>errn war eS nipt rept, bafj
feine 2lugufte ipm ein folpeS Opfer brapte, ob er
biefeS im Sertrauen feinem greunbe mitgeteilt?
oieHeipt; furj, ber abgewiefene greier üerfupte fein
@Iüd nop einmal unb erhielt Wieber bie gteipe
2lntWort. ®ieSmal legte fip aber ber Sapo
Stittel unb fagte: ,,©S ift ja gar nipt nötig, unS

ju trennen, Saum genug in meinem ^aufe ift nop
für ein liebenb ißaar."

Unb an ber Siebe War ba nipt ju jweifeln,
War bocp ber gunte wäprenb mepr als eines palben
®ecenniumS nipt auSgetöfpt.

©S tarn jur Serlobung, unb balb foltte bie |)op=
jeit gefeiert werben. Sorper mupte aber berSräutU
gam in ©efpäften nop eine Seife nap 2lleganbrien
mapen unb repnete, in einigen Sßopen jurüd ju
fein. ©S War eine Trennung, als galt'S auf Simmer*
Wieberfepn, unb ber Sertobte mufjte bem beforgten
Sräutpen peitig oerfprepen, täglip ju fpreiben.
®aS that er benn aup, baju freilip bemertenb,
ein Srief tönne erft apt ober neun ®age nap feiner
2lbreife eintreffen. SSäprenb feiner 2lbwefenpeit ïam
bie ©predenSfunbe, bie ©polera fei in ?tlej:anbrien
auSgebropen. ®ie Sraut War in taufenb 2lengften
unb fprieb iprem ©eliebten, unüerjüglip abjureifen;
aber er fam nipt unb fprieb nipt.

(ïortfeçung folgt.)
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CEYLON TEN

ergiebig

pr. 'Ii kg.
Fr. 5. 50,

4. 50,
> 4. —,

3. 75.

Ceylon-Thee,
sehr fein sclimeckend, kräftig

und haltbar,
per engl. Pt'd. Originalpackung

Orange Pekoe Fr. 5.—
Broken Pekoe » 425
Pekoe » 3.75
Pekoe Souchong > —.—

China-Thee,
beste Qualität, Souchong Fr.4.—pr.'/ikg.

Kongou > 4. — » l't »

Ceylon-Zimt,
echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., '/» kg. Fr. 3. —.

Vanille,
I. Qualität, 17 cm lang, 30 Cts. das Stück.

Muster kostenfrei, Rabatt an Wieder-
verkäuler und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Wintcrthnr. [61

~
HORS CONCOURS JURYMITGLIED

WELT AUSSTELLUNG PARIS 1880

GRAND PRIX Internai. Ausstellung Lyon 1894.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Sliicke der
feinsten Toilette-Seifenh (H623Z) [163

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Hautkrankheiten, Ausschlägen
jeder Art haben sich die Dr. med. Smidschen
Flechtenmittel, bestehend aus Salbe Nr. 1 und 2 und
Blutreinigungspillen, als ebenso wirksam wie unschädlich
bewährt und zwar Salbe Nr. 1 bei nässenden Flechten,
Ekzemen, Bläschen, Jnckausschlägen, Gesichtsaus-
Schlägen, Knötchen,Fussgeschwüren,Salzfluss,Wand-

sein, Wunden, Hantunreinigkeiten etc. — Salbe Nr. 2 bei trockenen Flecliten,
Schuppenflechten, Psoriasis, Kopfgrind etc. Durch den gleichzeitigen Gebrauch von
Salbe und Blutreinigungspillen wird der Ausschlag beseitigt und das Blut gereinigt.
lPaket, enthaltend 1 Topf Salbe u. 1 Schachtel Blutreinigungspillen, kostet Fr. 3.75

Kropf, Halsanschwellung
mit Atembeschwerden, Drüsenanschwellungen werden selbst in hartnäckigen
Fällen durch das bewährte Dr. med. Smtdsche Universal-Kropfmittel
beseitigt. Preis Fr. 2. 50.

Dr. med. Sniids Enthaarungsmittel
beseitigt rasch und ohne die Haut wund zu machen Haare im Gesicht, resp. an
unpassenden Stellen. Das Mittel ist sehr leicht anzuwenden und enthält im
Gegensatz zu anderen Depilatorien keine scharfen, die Haut reizenden Stoffe.
Preis inkl. 1 Büchse kosmet. Poudre Fr. 3. 50.

Dr. med. Smids Gehöröl
ist bei Ohrenleiden, Schwerhörigkeit, Sausen und Bauschen in den Ohren,
Ohrenkatarrh, Ohrenentzündung, Ohrenfluss, Ohrenstecheu, Beissen und
Jucken in den Ohren, Ohrenkrampf, verhärtetem Ohrenschmalz etc. von
unübertroffener Wirkung. Preis inkl. 1 Schachtel präp. Ohrenwatte Fr. 4. —. [736

7All OTIlCCCk • Sennenberg-Wald, Gibschwil, den 20. September 1893.

Aivllgllld&C • Wollen Sie mir umgehend wieder Dr. Smids Flechten-
mittel Nr. 1 zuschicken, denn wir haben schon über 18 Jahre gearztet, und
diese Salbe Nr. 1 samt Pillen macht gute Fortschritte. B. J., Landwirt. 'VB Vogelsang

b. Turgi, den 28. August 1893. Ersuche Sie mit umgehender Post und per
Nachnahme zu senden : 1 Flechtenmittel Nr. 2 von Dr. med. Smid. Dieses
Mittel hat mir während kurzer Zeit gute Dienste geleistet. E. A. Eschenmosen,

den 3. Dez. 1893. Da ich seit 14 Tagen Ihr Dr. Smids Universal-
Kroptmittel gebrauche und Besserung spüre, so ersuche Sie, mir noch
2 Fläschchen zu schicken. Frau H. J. 'W Bautigenthal b. Bolligen, den 19. Nov.
1893. Seid doch so gut und schicket mir auf Nachnahme noch ein 2tes Dr. Smids
Universal-Kropimittel, wie das erste gewesen ist. Ich habe es für got
gefunden, aber gleichwohl muss ich noch mehr gebrauchen. R. N. 08F"
Altstätten, den 6. August 1893. Ersuche Sie höfl., mir Dr. Smids Enthaarungsmittel

zur Beseitigung von Barthaaren für ein Frauenzimmer auf Nachnahme
zu senden. "VB Das Ohrenöl von Dr. Smid, das Sie mir gesandt
haben, ist sehr gut. E. J. mm Werthenstein, den 29. Oktober 1893. Im Auftrag

von meinem Vater berichte ich Sie daher, um uns noch ein Fläschchen von
Dr. Smids Gehörttl zu senden. Das letzte wirkte vortrefflich. St. J. hmBf Haupt-Depot: P. Hartmann, Apotheker, Steckborn. Depots:
St.Gallen: Apoth.C.F.Hausmann; C.F.Ludin, Löwenapotheke; Apoth. H.Jenny, z.Rotstein; Herisan:
Apoth. H.Hörler ; Apoth. Arnold Lobeck ; Rorschach: Apoth. J.C. Rothenhäusler ; Zürich: Apoth A.O.
Werdmüller; Aussersihl: Apoth. L. Baumann ; Apoth. Probst z. Floraapotheke, Badenerstr. 85 ; Basel:
Alfr. Schmidt, Greifenapotheke; Hubersche Apotheke bei d. alt. Rheinbr. ; Th. Bühler, Hagenbachsche
Apotheke; Th.Lappe, Fischmarktsapotheke.

9 Medaillen und Diplome
ôOjiihriger Erfolg,

Odontine
Andreae

vorzügliches und auch billiges
116] Mittel (H 340 Y)

zur Reinigung und

Erhaltung der Zähne.
Man wird vor Nachahmungen

gewarnt; man verlange
ausdrücklich die Otloiitiii«
Andreae. Zu haben in
allen Apotheken,Droguen- und
Parfümeriehandlungen und bei
Ph. Andreae, Apotheker,
Waisenliausplatz 21, Bern.

Dank!
Meine Tochter litt seit neun Jahren an

Asthma, die Anfälle kamen im Monat
gewöhnlich dreimal und darunter zwei bis
drei Tage ; während der ganzen Zeit
konnte sie nicht das Geringste zu sich
nehmen, nicht liegen, nicht schlafen,
brachte die Nächte sitzend im Bette und
den Tag über mit aufgelegten Armen am
Tisch lehnend, nach Atem ringend,
vorgebeugt zu ; sie halte über Brust- und
Rückenschmerzeu zu klagen, der Appetit
fehlte gänzlich. Herrn Henri Lovié, Dresden,

Frauensir. 14, sage ich hiemit meinen

innigsten Dank dafür, meine Tochter
auf brieflichem Wege von diesem J.eiden
geheilt zu haben. Untermorchenstern i.
Böhmen, 19. Okt. 1894. Ludwig Kirchhof,
Stationsvorstand. (H 11629) [237

W.Kaiser, Bern: Jugendschriften,
Kochbücher, Poesiebücher, Erbauungsschriften,

Vergissmeinnichts, Glasbilder, Papeterien,
Photographiealbums, Lederwaren u. s. w.

Kataloge gratis. (H Y) [-11

St. Galle, Zweite Beilage zu Nr. ^0 der Schweizer Frauen-Zeitung. 10. März 1895

Alte Jungfern.
Islte Schachteln ist der geistreiche Ehrentitel,
^ den Spötter den alten Jungfern zu geben

^ 1 belieben. Man redet diesen nach, sie führen
ein zweckloses Leben und machen sich durch allerlei
Sonderbarkeiten lächerlich oder unerträglich.

Es ist nicht in Abrede zu stellen, daß es welche

gibt, denen man wenig Verdienstliches nachweisen

kann, die essen, trinken, stricken und nicken, den

Barometer befragen, Hunde und Katzen hätscheln,
die Zofen drillen oder auch sich langweilen.

Es gibt aber auf der andern Seite viele, sehr

viele, die sich, selbst in vorgerücktem Alter, tapfer
durchs Leben schlagen und die Zeit auskaufen zu
ihrem und anderer Wohl. Welche Opfer bringen
oft diese unverzagten, ausdauernden, von echter

Nächstenliebe beseelten Wesen, nicht selten, ohne

dafür anerkannt zu werden.
Wenn ich Umschau halte in Vergangenheit und

Gegenwart, wie manche Gestalt zieht an meinen

Augen vorüber: die eine mühselig, eine andere trotz
schwieriger Schicksale mutig, unverzagt, das edle,

besonders den Frauen vorgesteckte Ziel verfolgend,
das da heißt: Liebe üben; wieder eine andere, ihr
schweres Schicksal zwar mit Ergebung tragend, aber

gleichsam gebrochen; noch andere darbend, ein Opfer
ihrer mißbrauchten oder übel angewandten Güte.

Ich denke z.B. anRosa. Sie hatte zwar mit
einer Rose auch in ihrer Jugend keine Aehnlichkeit,
war unansehnlich, nichtsversprechend, in den Augen
ihres Bruders Obenaus gut genug, ihm die Kleider
zu flicken und Stiefel zu putzen. Nach dem frühen
Tode des Vaters kam Fritz in ein Handlungshaus
und Rosa, die bei der Mutter zurückblieb, hatte
bald genug Gelegenheit, zu sehen, wie es dieser
schwer wurde, Fritzens öftern Bittgesuchen um Geld

zu entsprechen. Das Mädchen dachte bei sich: So
kann's in die Länge nicht gehn; lernte kochen, glätten,
schneidern, lernte die Buchhaltung, um bei Gelegenheit

als „Stütze der Hausfrau" eine Stelle
anzunehmen. Ihre Tante winkte zwar mit beiden Händen
ab und sagte: „Was da, Stütze der Hausfrau! Da
sollte man in alle Sättel Passen, Gesellschafterin,
Köchin, Kinderwärterin, alles in allem sein — und
was das Honorar betrifft Kind, ich rate Dir,
geh' nicht!"

„Die alte Tante ist gewohnt, durch die schwarze
Brille zu sehen," dachte Rosa, und ging doch, kam

zu einer schwierigen, nervösen Dame, war gut
bezahlt, mußte sich aber vieles gefallen lassen — man
weiß ja! Die Stütze der Hausfrau stand fest

auch bei Sturm ; denn abwechselnd gab's auch Sonnenschein.

Einige Jahre blieb Rosa an ihrer Stelle und
konnte der Mutter manchen Zuschuß in ihre Kasse
übersenden. Inzwischen hatte sich ihr Herr Bruder
als Kaufmann etabliert, eine Frau genommen und
sich etwas großartig eingerichtet, die Mutter fand:
zu großartig; aber so beliebte es dem jungen Herrn.
Die Einrichtung eines Geschäftes bringt nicht immer
das erwartete „Tischchen deck dich" mit. Der junge
Herr fand nach wenig Jahren schon, daß das Soll
und Haben nicht stimmte; zudem hatte er
Mißgeschick mit seinen Angestellten.

Der Frau konnte er seine Verlegenheit nicht
mitteilen und die Mutter wollte er auch nicht darüber
behelligen. Da schrieb er endlich der Schwester, die
ihm noch als dienstfertiges Aschenbrödel vorschwebte,
setzte ihr seine Lage auseinander und bat sie, da
auch die kränkliche Mutter ihre Hülfe verlangte,
nach Hause zu kommen. Der letzte Umstand bewog
sie, des Bruders Bitte zu erfüllen.

Sie kehrte zurück, fand die gute Mutter auf dem
Krankenlager, den Bruder in peinlicher Verlegenheit.

Wechsel waren eingegangen und sollten gelöst
werden; der Buchhalter hatte ihn nach heftigem
Streite verlassen — anderer Verlegenheiten nicht
zu gedenken.

Die junge Frau hatte keine Ahnung davon,
machte Toilette, empfing Besuche wie vorher und
wenn Ebbe war in ihrer Kasse, so nahm sie ihre
Zuflucht zu ihrem Fritz, der ihr doch keine Bitte
abschlagen konnte. — Das arme Kind!

Da nahm die energische Schwester den Bruder
im geheimen ins Verhör; er mußte ihr gründlich
beichten, dann sagte sie: „Nun wohl, diesmal will
ich zustehen mit meinem Vermögensanteil, aber unter
der Bedingung, daß Du mir das Buchhalteramt
überlassest; ich kann die Bücher, Wenn's sein muß,
auch im Krankenzimmer führen — und noch eine
Bedingung: Du mußt Deiner Frau den Standpunkt
klar machen; dann wird sie einsehen, was sie zu
thun und nicht mehr zu thun hat. Von Dir setze ich
als selbstverständlich voraus, daß — doch ich will
Dir keine Strafpredigt halten — wenn wir recht
zusammenhalten und nach dem gleichen Ziele streben,
wird's gehen, sonst nicht."

Und so geschah es. Die junge Frau weinte freilich
bittere Thränen, als sie auf so unangenehme Weise
aus ihrer Sorglosigkeit aufgerüttelt wurde, und hatte
Mühe, sich dem von der „prosaischen" Schwester
angebahnten Sparsystem zu fügen; aber die Liebe
zu ihrem Gatten half ihr über die Schwierigkeit
hinweg.

Das Gespenst des Ruins ging schonend vorüber;
die jungen Leute, durch den Schrecken klüger,
sparsamer geworden, schauten nun die ihnen vorher oft
unbequeme Schwester mit anderen Augen an und
traten ihren „prosaischen" Ansichten bei.

Die Mutter erholte sich und erfuhr erst nachher,

was sich während ihrer Krankheit abgespielt.
Sie umarmte den wackern Buchhalter, zugleich die
treue Krankenpflegerin. Rosa harrte an ihrem Posten
aus, jahrelang, ward unterdessen zur alten Jungfer,
aber der Bruder hat sie nicht daran erinnert.—

Und Fräulein Auguste? Sie war vornehmer
Leute Kind, das einzige, und der Liebling ihres
Vaters, dessen Gattin ihm durch den Tod entrissen
worden war. Einem Roslein gleich erblühte sie, war
fröhlich und guter Dinge, belebte die weiten, sonst
so stillen Räume des alten, aber stattlichen,
wohlerhaltenen Hauses und hing mit inniger Liebe an
ihrem Papa.

Kaum war sie neunzehn Jahre alt, als ein junger
Mann, dessen Vater mit ihrem Papa befreundet
war, um sie warb; aber sie lehnte den Antrag ganz
entschieden ab, erklärend, sie könne und werde ihren
Vater nicht verlassen.

Jahre vergingen, und die Leute konnten gar
nicht begreifen, daß eine so reiche Erbin nicht gefreit
werde. Dem alten Herrn war es nicht recht, daß
seine Auguste ihm ein solches Opfer brachte, ob er
dieses im Vertrauen seinem Freunde mitgeteilt?
vielleicht; kurz, der abgewiesene Freier versuchte sein
Glück noch einmal und erhielt wieder die gleiche
Antwort. Diesmal legte sich aber der Papa ins
Mittel und sagte: „Es ist ja gar nicht nötig, uns
zu trennen, Raum genug in meinem Hause ist noch

für ein liebend Paar."
Und an der Liebe war da nicht zu zweifeln,

war doch der Funke während mehr als eines halben
Decenniums nicht ausgelöscht.

Es kam zur Verlobung, und bald sollte die Hochzeit

gefeiert werden. Vorher mußte aber der Bräutigam

in Geschäften noch eine Reise nach Alexandrien
machen und rechnete, in einigen Wochen zurück zu
sein. Es war eine Trennung, als galt's auf Nimmer-
wiedersehn, und der Verlobte mußte dem besorgten
Bräutchen heilig versprechen, täglich zu schreiben.
Das that er denn auch, dazu freilich bemerkend,
ein Brief könne erst acht oder neun Tage nach seiner
Abreise eintreffen. Während seiner Abwesenheit kam
die Schreckenskunde, die Cholera sei in Alexandrien
ausgebrochen. Die Braut war in tausend Aengsten
und schrieb ihrem Geliebten, unverzüglich abzureisen;
aber er kam nicht und schrieb nicht.

(Fortsetzung solgt.)
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ergiebig

pr. Vr kx.
kr. 5. 50,

4.50,
» 4. —,

3. 75.

0ozr1on-'I?dss,
sebr kein selnneeksnd, kräftig

und baltbar,

Orange kekos kr. 5.—
öroken kskoe » 4.25
kekos » 3.75
kekos Louebong »—.—

Olàa-lksô,
beste Qualität, Louebong kr.4.—pr.'/skg.

kongou » 4.— » '/s »

Loulou
ecbter, gauler oàer gsmakiener, 50 gr.
50 Ots., 100 gr. 80 Ots., '/> kg. kr. 3. —.

Vanille,
I. Qualität, 17 em lang, 30 Lts. das Ltüek.

Muster kostenfrei, ltabatt an Wieder-
verbauter und grössere àbnebmer.

Carl Osswalâ,
HVl»t«rtdur. j61

^
U0K8 cWcouks àvmvokikv

VVLVIäUSSIM.I.MV k'äXW l«S!»

LKAXV ?KIX intimst. àît°»W IM IM.

?ür 6 kranken
versenden franko gegen diaebnabme

là S Ko. ii. loilette-kdisII-Zeiien
sea. 60—70 leiebt desekädigts Ltücks der
feinsten Vollotts-LeikenV fil 623 k> s163

Lergmann A Oo,, Wisdikon-kllrieb.

^isutkranklisitsn, àssoiiisASn
jeder àt baden sieb dis Dr. m ed. 8n>I«Iscken ?I«eD-
t«niultt«I, bestellend aus Laibe Hr. 1 und 2 und Llut-
rsinigungspillen, als ebenso wirksam wie unscbädlieb de-
wäbrt und 2war Laibe dir. 1 bei nässenden kkeebten,
kkyemen, Lläsvkvn, .luekaussebkägen, klesivbtsans-
»ebIâgen,Kllôt«be»,kn8sgesobwilr«u,LàlIn8s,Wllnd»

sein, funden, Dautunrvinigkviten sto. — Laibe dir. 2 bei trovkenen kieebte»,
LvbnppvnLeodlen, ksoriasls, Kopfgrind ete. Dureb den gisieb^sitigen Osbraueb von
Laibs und klutreinigungspillen wird der àsscblag beseitigt und das Llut gereinigt.
Ikakst, sntbaltsnd 1 Vopk Laibs u. 1 Lebacbtei ölutreinigungspillsn, kostet kr. 3.75Iî Hi'opî, ttsIssnsvkHivvIIung
mit vlteinbvsebwerdeii, Drilsenansvbwellnngen werden selbst in bartnäekigen
käilen dureb das bswäkrte Dr. med. 8iul«Isobe Iluivvrxul-ItropVinittvI
beseitigt. kreis kr. 2. 50.

vv. meà 8mitÄ8
beseitigt rascb und obne die Haut wund 2U maeben Haare im Oesiebt, resp, an
unpassenden Stellen. Das Mittel ist sebr leiobt anzuwenden und entbäit im
Oexsnsat? ?u anderen Depilatories keine sckarksn, die klaut reifenden Ltotte.
kreis inkl. 1 Ilüekss kosmst. koudrs kr. 3. 5V.

Dr rued Tmìl>s kvkönöl
ist bei Dbrenksiden, Lebnerbörigkeit, Lausen und Dausvbvn in den Obren,
Dbrenkatarrb, Obrenentsiiindung, Obrentlnss, Obrvnstevbeu, Leisseo und
ducken in den Obren, Obrsnkranipk, verklärtstem Dbrensebinal/ ete. von un-
übertroklensr Wirkung, kreis inkl. 1 Lebaektel präp. Obrenwatts kr. 4. —. s736

rvnîvvet » êM" Lennsllkerg-Wald, Oibsekwil, den 20. Lsptsmber 1803.
Wollen Lis mir umgebend wieder Dr. 8u»t«1» ?1««i»tvu-

n»itt«I Sir. I r.usebieksn, denn wir babsn sebon über 18 labre gsaràt, und
diese Laibs Hr. 1 samt killen macbt gute kortscbritts. L. 1., Landwirt. "Mg Vogel-
sang b. Vurgi, den 28. Hugust 1893. krsucbs Lie mit umgebender kost und per
blaeknabms üu senden 1 1 kleelitviiiuitt«! ?ir. 2 v <»» Dr. ined. 8u>i<>. Dieses
Mittel bat mir wäbrend kurzer keit gute Dienste geleistet, k. 11. Dê" kseben-
mosen, den 3. Os?. 1893. Da ieb seit 14 Vagen IDr Dr. 8iut»I» 4Iu»v«r«»I-
liropkiuttt«! gedrauebe und Itesueriiiig spür«, so srsuods sie, mir ooeb
2 kläsebcbsn ?u sckioksn. krau kl. 1 "W>v lZauligsntbal b. klobigen, den 19. blov.
1893. Leid doeb so gut und scbieket mir auk Haebnakme noeb sin 2tss Dr. 8iulà
Ilutv«r»»l-^rvz»L»u>tt«1, wie das erste gewesen ist. leb bade es kür gut
g«tuuâvu, aber glsicbwokl muss ieb noeb msbr gedrauoken. kl. kl. OV Hit-
statten, den 6. Hugust 1893. krsucbs Lie böll., mir Dr. 8u»t«I» IZutDuuruug«-
uiltt«! üur Ilsssitigung von klartbaaren kür ein krauenximmsr auk Ilaebnabme
2U senden "VA Du« DDrvuttl >>»» Dr. 8iu»d, à» 8t« u»»r g«s»uât
!>»I»«u, t»t 8«t,r gut. k. 1. Wsrtbsnstsin, den 29. Oktober 1893. km Huf-
trag von meinem Vater beriekts ieb Lis daksr, um uns noeb sin kläsebeben von
Dr. 8u»t«>« t»«t>br<lt ?u senden. Das letzte wirkte vortrsktlieb. Lt. 1.

ZDU" Huupt l»«i»«t: lk. H«rtu»»uu, Hxotboker, 8t«<bl»«rii. »«put«:

9 Medaillen und Diplome!
övjäbriger krtolg,

OâontiiiS
vor?ügliebes und aueb billiges
116s Mittel (kl 340 V)

?up Reinigung uncl

^kilkàng à Câline.
Man wird vor klaebabmungsn

gewarnt; man verlange aus-
drüeklieb die

ku babsn in
alleu àpotbeken,Droguen- und
karkümsriebandlungen und bei
I'D. 4i»»Ir«»«, ^potkeker,
Waisenbausplat? 21, Ik«rn.

Oâràî
Meine Voebter litt seit neun labren an

Hstbma, die Unfälle kamen im Monat gs-
wöbnlieb dreimal und darunter ?wei bis
drei Vage; wäbrsnd der ganzen ksit
konnte sie niekt das Osringsts 2U sieb
nsbmeu. nicbt liegen, niekt seblaken,
braobto die kläebte sitzend im kette und
den Vag über mit aufgelegten Urmen am
Viseb leimend, naeb lltsm ringend, vor-
gebeugt 2u; sie batts über Lrust- und
küeksnsebmsr^eu 2U klagen, der áppstit
ksblte gäimlieb. Ilsrrn Henri koviê, Dresden,

kranensir. 14, sage ieb kiemit msi-
neu innigsten Dank dafür, meine Voebtsr
auk drisllicksm Wegs von diesem beiden
gebellt 2U babsn. klnteimorcbsnstern i.
köbmen,19. Okt. 1894. l udwig Kirebbot,
Ltationsvorstand. (1111629) j237

4V. li»t««r. kern: MgsixIsckrMen,
Xockdüctisr, 0oesle>i0<!>ier, ^rbsuungssckril
tsn, Vorgissmeinnictits, Kiasdililor, pspvtsdon,
pkotogrspIiissNiums, t.s<ier»»rvii u. ». ».

Xstslogs gratis. <ri V) s4 t
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A.DINSER MHRT7T MAGAZINIVIvsIJIjIj der Ostschweiz
St. Gallen |z.Pelikan %

e=)

liefert seine seit 30 Jahren bekannten, streng soliden, reellen

Salons, W0I111-. Schlaf- u. Speisezimmer, ganze Aussteuern extra billig

mit extra Pnlej'ananlipi'l'pn
dicken Gläsern1 UlolGI ai UGIIGII jn enormer Auswahl

alles biligst, mit Garantie. — Franko per Bahn. [907

Sessel iSS Spiegel,

i
Versandt für die ganze Schweiz.

LINOLEUMFABRIK NORTHALLERTON England
Stampfenbachstrasse Nr. 6, Zürich,

empfohlen zu gefl. Abnahme :

Korkteppiche, ungemein beliebter Bodenbelag, weil sehr warm und schall¬
dämpfend.

x- Linoleum
-Q
3
CO

tA

o
B
s_
O
CA
CA
CO

£

183 cm breit, 8 mm dick, uni,
183 8 „ „ bedruckt

Qual.AB 0 D

11.—
12.—

II III
uni 183 cm 10,- 8.50 6.— —. — — — —
mit Dessin 183 „ 11.- 9.50 7.— 6.— 4.'80 3.80

230 „ -. - 12. 50 10. -275 - - 16. - 12. - — 8.50 —. —
366 „ -.— 22.- 16.— — .— 12.- —, —

Vorlagen nnd Milieux 45/45 45/60 68/90 68/114 137/183 183183

1.50 1.90 4.— 5.- 16.50 22.-
183/230 183250 183/275 200/200 200/250 200/275
27. - ~

30. —
"

33. - 28.-"
~

34.- 36. -
200/300 230/275 230/320 230/360 366/366

40.- 40.— 45.— 55.
" ~

100. -Linoleum-Länfer 45 cm 60 cm 70 cm 90 cm 114 cm 135 cm
Stairs für Treppen u. a- 3.10 3.90 4. 75 6.20 7.75 " 9.-

c. 2.25 2.75 3.- 4.25 5.25 6. 40
D. 1. 75 2.25 2. 75 3.50 4.50 5. 50

III. -.— 1.30 1.50 2.- —. — —, —

©
o

[143

Granite, 183 cm breit, 14,-, Inlaid, yi Cm breit, 9.-
(bei denen sich das Dessin nie abläuft).

Linoleum-Ecken, Nr. 1 1.—, Nr. 2 — .75, Nr.3 1.—
Linoleuiiischienen, per laufenden Meter 2.50

I.ino leum-Kcviver und Cement, per Büchse 1.75

Generalagentur und einzige Verkaufsstelle der Schweiz bei:

Meyer-Müller & Co.,
Stampfenbachstrasse Nr. 6, Zürich, und Kasino Wiiitor-tlmv.

Fngros und Detailverkauf in Fabrikpreisen
Î! Permanentes Lager von über 200 der neuesten Dessins

® Linoleum, bester und billigster Bodenbelag. ©
Sollte in keiner Haushaltung fehlen.

Q-

"O

zrq

p=>

OQ
{*>

I
Soeben erschien:

Unsere Haus-, Villen- und Schlossgärten
oder

die Landschaftsgärtnerei als Gesundheitsfaktor und Bodenrentner.

Von H. Enntzler, Baden, Schweiz (Selbstverlag). [137
Preis : 1 Fr. 50 Cts. 10 Exemplare 10 Fr. 7 Mark 50 Pfg.

Ausführlicheres in der Beilage zu Nr. 44 der »Schweizer Frauen-Zeitung« 1893.

Wir empfehlen unseren geehrten Abonnentinnen die Bestellung von

lnbanddoGhen
Dieselben sind prachtvoll ausgestattet (grün mit Goldpressung)

und bilden daher eine Zierde für jedes Zimmer. Für die illustrierte
Gratisbeilage „Für die Kleine Welt" sind ebenfalls sehr hübsche
Decken vorrätig (rot mit Goldpressung).

Die Einbanddecken erweisen sich auch während des Jahres
praktisch als Sammelmappe. — Diejenigen Leserinnen, welche
darauf halten, dass ihr Lesestoff jederzeit vollständig beisammen ist,
versäumen niemals, am Schlüsse des Jahres die Einbanddecken zu
bestellen. — Wir versenden dieselben per Nachnahme
1 Einbanddecke der Sch weizer Frauen-Zeitung Fr. 2. —
1 „ Für die Kleine Welt —. 60

Expedition der Schweizer Frauen-Zeitung.

Kein Mittel
hat so vorzügliche Erfolge aufzuweisen, wie das berühmte

Amerikan. Bleichsuchts-Mittel „Iron".
General-Depot für die Schweiz [27(>

Rosen-Apotheke Basel, Spalenthorweg 40.
Preis Fr. 2.50 franko durch die ganze Schweiz. (II785Q)

Soeben erscheint:

11000001
' Artikel

16 Bde. geb. à 13 Fr. 35 Cts.l in RO|l I
Unentbehrlich für Jedermann. * I lUtlllU I

Seiten Text.i

Brockhaus'
Konversations-Lexikon.

14. Auflage.
Jubiläumsausgabe.9500,

|Abbildungen.| 300 Karten. 130 Chromoa.
980
Tafeln. j

Grösste Auswahl
in Lanbsäge-Utensilien, -Werkzeugen und schönstem Lanbsägeholz,
Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert ; ferner Vorlagen und Werkzeuge

für Herbschnitzerei empfiehlt geneigter Abnahme bestens [45

Lemm-Marty — 4 Multergasse 4 — St. Gallen.
Bestes Nahrungsmittel der Alten und der Zukunft

HORNBYS OATMEAL.
HAFERIIALZ.

Keine Pflanzensorte gibt dem Gehirn und den Muskeln mehr Kraft.
__ - ist unübertrefflich im Geschmack.
HOmbYS U8juIH68j1. 'st an Nahrungsstoff dem besten Ochsenfleisch

" gleichwertig.
_ befördert regelmässige und natürliche Verdauung.

JiOrnbyS U3juI1169j1 beste Nahrung für Schwache und Rekon-
" valescenten.

(verdünnt) ist für Säuglinge und Kinder sehr em-

Hornbys Oatmeal kann in wenigen Minuten zubereitet werden und
brennt niemals an. (H 3658 Q)

TTnrnVrn-C! Hq tm OQ 1 'hcht zu verwechseln mit den inländischen
XLUlliUj o UujUiilucLl un(i den schottischen Hafermehlsorten, die im¬

mer bitter und verbrannt schmecken.
Preise : In Paketen von Pfund 2 à Fr. 1. 30 per Paket,

„ j : » ') là 70 „
„ » n )j /3 ü

)> * J> V
Zu beziehen in allen grösseren Droguen- und Spezereihandlungen. [53

Warum
inseriert man am erfolgreichsten,

bequemsten und
hilligsten, wenn man eine Anzeige der

Annoncenexpedition Haasenstein & Vogler

zur Besorgung übergibt
Weil man sich der
Benützung der
wirksamsten Blätter und
d. vorteilhaftesten
Arrangementsjeiler
Anzeige versichert
halten darf.

Weil man der
Korrespondenz mit den
einzelnen Zeitungen

enthoben ist,
auch nur eines
Manuskriptes

bedarf.

diese Firma berechnet nur die

Original-Zeilenpreise jeder Zeitung
und gewährt bei grösseren Aufträgen den

höchsten Rabatt.
Bureau in St. Gallen : Multergasse 1.

Weil man
Porto,
Nachnahme und
alle anderen
Spesen
erspart, denn

152]

Sichere und dauernde Heilung bei

Flechten jeder Art
Hantkrankheiten

Hautansschlägen
wird durch das seit vielen Jahren rühmlichst bekannte Flechtenmittel von
Dr. Abel erzielt. Das Heilmittel, bestehend aus einem Thee, der das Blut von
sämtlichen Unreinheiten befreit, und einer Salbe, welche binnen kurzem die
Hautausschläge vollständig und dauernd beseitigt, ist frei von allen metallischen
und narkotischen Giften, wie solche in vielen Fällen angewendet werden.

Es ist darum vollständig unschädlich, leicht anwendbar und
nicht berufstörend.

Preis franko per Nachnahme Fr. 3.75. Zu beziehen durch [106

J. B. Rist, Altstätten (Rheintal).

Achte Auflage.

Adrian Baibis
25

Kartenbeilagen
auf 41

Kartenseiten

[136

Bilgemeine Srdbe
Vollkommen neu bearbeitet von

Dr. Franz Heiderich.
A. Hartlebens Verlag, Wien.

10
Abteilungen

à 6 Fr.
3 Bände geb.

& 20 Fr.

Feuert nicht
mit Petroleum an, sondern

mit den bei

Konsumvereinen, Spezerei- und Kohlenhandlungen erhältlichen
3T Phönix-Holz- und Kohlenanzündern.

Muster und Preiscourant gratis. Wo keine Depots, liefert Kistchen von 960
Stück für 5 Fr. franko per Nachnahme direkt die Fabrik Tk. Schlatter.
Wassergasse, St. Gallen. (H 3718 G) [522

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis
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liekrt seine seit M lakren bekannten, strong soliden, reellen

8.110119, »9H11-. 8vki!tk- 1,8zi6i967Ìmiii6i-, xuîe àkàiiei » extkZ billix

mil à PnIvMi'al'IioiMn «^«vu«,,i.-»rii><«i
ilià ôiàzem > Uloivl M UvlilZll ^ eMMM à«s!i!

alles bi ligst, mil Lara«die. — kranko per Lalm, (997

8me! 8pikgel,

i
Vsi-ssricli kür cüs g»ri2S Lczüwsi!?.

t>WttW»KM MIMtlkM tbgiîliiil
8tsmpkenbacbstissse blr. 6, ?iì«îvl>,

empkàlìZli 2U svü. ^bnabmo:
ItorZiîvppRvt»«, uLlsczrllsiii beliebter koâeiibelas» ^vvil Zebr^arw rin6 3obüII-

â'àpkeiiâ.

s» I.i»»I«»i»
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183 em breit, 8 mm âiek, uni,
183 8 beàiekt

(jjual, R 6 I)

11,—
12.—

II III
uni 183 cm 19,- 8,5» 6,-
mit Hessin 183 11,- 9,5» 7,— 6,— 1,'8» 3 89

23» -, - 12, 5» I», -275 -, - 16, - 12, - — 8.50 —. —
3M -.— 22.- 16,— —,— 12,- —, —

V«rI»LV» N»«I »illeiiv 15/15 15/69 68,9» 68/111 137,183 183183

1,59 1,39 1,— 5,- 16,5» 22,-
183/239 18325» 183,275 29U/299 290/25» 290/275

27,- 3»,— 33, - 28,- ' 31,- '36, -
29» 399 239 275 239/32» 239/366 366/366

19,- 1»,- 15,— 5-, ' 1»9, -I.i»<»I«ii»,»l.jt»t«r 15 em 6» vm 7V em 3» em 111 em 135 em
Ltairs kUr Irsppvn u. a. 3,1» 3,9» 1, 75 6,2» 7.75 ' 3,-

9, 2.25 2.75 3,- 1,25 5,25 6,19
v. 1, 75 2,25 2, 75 3,5» 1,5» 5, 5»

III, -,— 1,3» 1,5» 2,- —, —, —

«
o

(143

vr»»it«, 183 om breit, II,-, I»I»i«I, »1 em breit, 9,-
(bei denen sieb das Dessin nie abläuft),

Id»«I«»»I»1k«Ilv», Nr 1 1 bsr,2—,75, Xr. g 1,—
I.ìn«»I«»»>^<!l>âe»«u, per tankenden nieder 2,59

I.iiiuleiixi-Iteviver nnd tl«i»v»t, per Lilekse 1,75

Dvnvralagentnr und einxiss Verkaufsstelle der gebwsix bell

ü/Ie^ei'-lVlüllei' 6c Lo.,
Ltampkendaekstrasse I7r. 6, und Kasino Wia>4«a4I>aai-.

1! Aliixe«« »>>d »«t»tlv«r!î»ut m ?»l»«lllp««l««» I!
îî permanentes Lager von über 299 der neuesten Dessins

V Linoleum, bester und billigster Lodenbeisg. G
Sollte in l<einei- ttauslialtung telilsn.

O-

Lkcz

k^>

I
Losbsn erscbien!

Unzsi'k üsiis-, Villen- unil 8elile88gàl'tkn
oder

llie l.siàlîtiàgàài'ki slz KszumHieitzlsIitoi' urnl kmieni'entnei'.

Von II. Lnàler, Laden, Lckwoix (Selbstverlag). (137
preis: 1 kr. 50 Lis, 10 kxsmplars 10 kr, — 7 Nark 60 pkg,

kuskübrlicbsrss in der Lsilage xu Lr, 44 der »Lebwsixer Kransn-Zeitung. 1893.

Wir ompksblen unseren geekrten kdonnentinnsn die Les1ell«ing von

Disseiben sind pracktvo» ausgestattet (grün mit Loldprsssung)
und bilden dader eins Zierde kür fsdss Zimmer, kür die illustrierte
Lraiisbeilags „kür die kleine Weit" sind ebenfalls sslir büdsebs
Decken vorrätig (rot mit Loldprsssung),

Oie kinbanddecken erweisen sick auelr wäürend des lakres
praktisek als îiî»»»»lvI»»»pA>«. — Diejenigen Leserinnen, welelie
darauf lialten, dass ilir Dessstolk )edsrxoit vollständig beisammen ist,
versäumen niemals, am Lckiusss des labres die kinbanddecken xu
bestellen, — Wir versenden dieselben per àebnakme
7 M»d<t»ir7<7<?e/re »7, ,ev!ÌZ<z/' 77 S. —
7 „ „ 7 <7»' ât? 7t7ei?t«? tt'okt „ —. 60

^xpeciition à Seln/vei-ei' ssrauen-Ieitung.

Keiii
bat so vm'/ilZIiidie !uit'/uwej8>>ii, wie eins derilìiiuto

kinei'iltlln. Klkieli8lle>lt8-Iìlittkl „Inon".
LlSriersI^IZepOl kür âis 8c:üwSi2 ^27«,

RoLou-^.potIiàe Lassl, LpalsQtàorvvex 40.
kreis kr. 2.5t) franko liiirrir «lie Ann/e 8el>w«nx. sll785<))

Sssìzsr». srsoàs1i2.k:

lwöMs
' ^ktilcol

ik Sâs. geb. à 13 kr. 3S vts.I
tlnentbebrliek für 1e«Iermann> l I

Seiten Text.!

äooHaos
^o/iàsat/o/iL-^s7fà/?.

gsoo
I^I)ll!Il!UNJeN.^300B»rtvn??Z0vdrowoo?

«so
là In.

Okössts ^uswskl «es-
in I/I»iit»>«i»?ke - I t«>i>^tlie». und sckänstsm
VorlnA«» auf Laxier und auf Là litbograpkiert; ferner Vai>I«x«n und IV«rN
»v»T« kür ltvrküvkiilt^er«! smpüeblt geneigter ^.bnabins bestens (45>

I^sirirki'-iVlai't^ — 4 UiMekKasso 4 — Lt.Qallsri.
Lsskss klÄÜrunAsirribksI âsr ^Ikon runâ àsr 2iàimkk!

Xeine k'flaniensoi'te gibt ciem Kebirn und den IVIuelceln mebf Xratt.
«». a. » ist unübertrektbeb im kescbmaclc,

k1.0I?II.l1V8 03ivIH63iI ist an Labrungsstokk dem besten Oebsentleisek
^ gleiebwsrtig,

befördert regelmässige und natürbcbs Verdauung,
il flktl l!v?ì b3iuin,63il ist die beste Labrung kür Lekwacbs und Lebon-

^ valsseeoten.
(verdünnt) ist kür Säuglings und Kinder sekr em-

d3iîiI!16Âi1 bann in wenigen Mauten Zubereitet werden und
brennt niemals an, (L3ßS8fl)

kir> krn c>?> 1 ist nickt XU verweebssln mit den
-kl.>7kü.0^ d 17<e Lküvcbl und den «vkattlsekeii Lakermeblsortsn, die im¬

mer und vvrbr»lilit sckmecken.
: In Paketen von Pfund 2 à kr, 1, 39 per Paket,

1, 1' u / '^ à .49
Zu bsxieben in allen grösseren Oroguen- und Lpexereibandlungen. (ö3

VtìVa>îum
irissriskt INÄN sm Srtc>lNrSÌOlist.Sii,

dequsixistsii unâ
IzilliNSiSH, tvenil man sine 7^117.61^9 àer

àl»il!«iiiî!liisllit>»li àeilîtà à Vogiek

/»>' IZosorAiiiiA überZibt?
Weil man sieb der
ösnütxung der
wirksamsten Matter und
d, vorteilkaitesten kr-
rangements^
knxsige versickert
kalten dark.

Weil man der kor-
respondent mit den
sinxslnen Zeitun-
gen entkoben ist,
aucb nur
Manuskriptes be-

dark,

«Iks«« kii'wa bcrociiiiot nui' «iio

<trlAiiiîì1-26ÌIviiprvÌ8« ^«à«r ^vituuA
>>!>«! ^«'ivüiltt bei At'ö886I'6II ilufti'äAon à'Il

klireklll ill 8t. kàll j M!tersà88k 1.

Weil man
Porto, Lack-
nabme und
alle anderen
Lpessn er-
spart, denn

152Z

Sivksrs und dauernde l-IsilunZ bei
II<<I1<<11 j<<I<i ìitII»IltlilZI II IiIl<Ì1<11

II»Ilt»II^«<IlI»^<II
wird durck das seit vielen kabren kelrsmit« kleebtenmittel von
Dr, Kbel srxielt. Das LsilmittsI, destebsnd aus einem Lbes, der das Llut von
sämtlicksn llnrsinksitsn befreit, und einer Laibe, wslcks binnen kurxsm die
Lautausscklägs vollständig und dauernd beseitigt, ist frei von allen metalbsedsn
und narkotiscbsn Liften, wie solcbe in vielen källsn angewendet werden,

ks ist darum v<»Il8tä»«IIjr iin>««Ii»<IIiel>. letclit >»»«e»<>k»r »II.I
»Ivdt t»eriitlit«rei»«I.

preis Omilî«» per àcbnabms kr. !t.7S. Zu dsxieben durck f196

S. k?i3t, /ìlt8tàn (»ltkintal).

/^okts ^llilSFS. 23
Xgrtendeilagen

sus <1

Xsrtenseilsn

l13k

ko(/^0Mms>î »ei« èeat'ôeàê vo/ì

/ì. ^sktlebens Verlag, Wien.

10
kbtoilunxon

à s ^r.
Z kànde gab.

à20?r.fsusnî nlokt
mit ^Vî^vISRINB an, sondern

mit den bei

Konsumvereinen, Lpsxsrsi- und koklenkandlungen srkältlicksa
Pwonix-How- land, ^otalsnanisiandorn.

Muster und prsiseourant gratis. Wo keine Depots, liefert kistcken von 969
Ltüek kür ö kr, franko per Lacknakme direkt die k»it»rlk ?I>. 8eI>I»tter,
Wassergasss, lSI. Voll«». (L 3718 L) (522
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